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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 9, Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kammerherrn Grafen von Blankenſee den Königlichen Kronen⸗Orden 
33 Klaſſe mit dem Stern zu verleihen; ſowie den bisherigen Landrath 

chmidt zu Angerburg zum Regierungs⸗Rath zu ernennen, 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburg- Gotha und Se. 
Durchlaucht der Prinz Eduard zu Leiningen ſind vorgeſtern von Gotha 
bier eingetroffen und geftern früh wieder dahin abgereiſt. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General- Lieutenant und Komman - 


deur der 5. Diviſton Vogel von Falkenſtein von Frankfurt a. O. 


Nr. 35 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts und Medizinalangelegenheiten einen Beſcheid vom 21. Oktober 
1861, betr. die Verpflichtung zur Zahlung der Stellvertretungskoſten während 
der Amtsſuſpenſion eines Schullehrers. 


—— — m 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Sonntag 9. Febr. Morgens. Aus Ne: 
hork dom 25. b. M. hier eingetroffene Berichte melden, daß 
mit Steinen beladene Schiffe in der Durchfahrt bei Maffith 
am Eingange des Hafens von Charleſton verſenkt werden 
ſollen. Die Inſurrektion in Kentucky iſt durch die Niederlage 
Zollikoffers erſtickt worden. General Arthur ift in der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung erſchienen, um über die Maaßregeln 
zur Vertheidigung Newyorks Bericht zu erſtatten. 


„Moniteur“ meldet, daß die Zinſen der Schatzſcheine auf 3, 
3½ und 4 Prozent feſtgeſetzt worden find. Das Projekt der 
Konderfion der Rente, welche in der Legislativen mit 226 
gegen 19 Stimmen angenommen worden, wird am künfti⸗ 


gen Montage vor den Senat kommen. 
(Eingeg. 10. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 9. Febr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſbiedenes Der König hat geftern und heute mit den Miniſtern 
Grafen Bernſtorff und v. d. Heydt konferirt. Heute Mittag gegen 
1 Uhr traten die Miniſter im Handelsminiſterium zu einer lange» 
ten Konferenz zuſammen. Der Kronprinz wohnte derſelben von 
2 uhr ab bis zum Schluſſe derſelben bei. Heute Vormittag arbei⸗ 
tete der König mit dem Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon und 
dem Chef des Militärkabinets von Manteuffel und erteilte als. 
dann einige Audienzen. Die Königin war in der Matthäikirche; 
im Dome befanden ſich die Königin Wittwe, der Kronprinz und 
der Prinz Alexander. Nach beendigtem Gottes dienſte machte die 
Königin Wittwe der Königin und der Kronprinzeſſin einen Beſuch. 
Die Frau Krouprinzeſſin beabſichtigt ſich bekanntlich morgen nach 
London zu begeben. Wie es heißt, will die hohe Frau über Köthen 
reiſen, alſo die Anhalter Bahn benutzen, obgleich von morgen früh 
ab auf der Potsdamer Bahn die durchgehenden Züge wieder abge⸗ 
laſſen werden. Bei Burg iſt nämlich an der Stelle, wo die Waſſec⸗ 
fluthen den Fahrdamm zerſtört haben, von Pionieren eine Schiff⸗ 
brücke geſchlagen worden. Bis zu dieſer fuhren die Paſſagiere, 
ſtiegen dann aus und wurden auf der anderen Seite von dem dort 
wartenden Zuge aufgenommen und weiter geführt. Um den durch 
das Umſteigen entſtehenden Zeitverluſt wieder einzuholen, gehen 
die Züge bis zur Wiederherſtellung der Bahn eine halbe Stunde 
früher ab. — Nach den vorläufigen Reiſedispoſitionen gedenkt die Frau 
Kronprinzeſſin bis Aufangs April am engliſchen Hofe zu bleiben. — 
Der Prinz Friedrich, welcher ſich ſeit mehreren Monaten auf Schloß 
Eller bei Düſſeldorf aufgehalten hat, iſt geſtern von dort an den hanno⸗ 
verſchen Hof gegangen und wird am Dienſtag nach Berlinkommen, weil 

ags darauf der Geburtstag ſeines Sohnes, des Prinzen Georg iſt. Am 
Freitag kam der Herzog von Gotha an unſeren Hof und hatte bald dar⸗ 
auf eine längere Beſprechung mit dem Könige, auch der Graf Bernſtorff 
wurde von dem hohen Gaſte empfangen. Anfangs hieß es, der Herzog 
würde bis heute Morgen hier bleiben, derſelbe iſt aber ſchon geſtern Vor⸗ 
mittag wieder nach Gotha zurückgereiſt und entzog ſich ſo der ihm 
von hieſigen Schützen ꝛc. zugedachten Begrüßung. Auch daß der 

erzog diesmal nicht im Hotel, ſondern im krouprinzlichen Palais 
adgeſtiegen iſt, ſoll mit Vorbedacht geſchehen ſein. Der Herzog 

ill in Gotha nur noch einige Tage verweilen und dann ſeine Reife 
nach Afrika über Wien, Trieſt antreten. — Der Staatsminiſter 
v. Auerswald iſt noch immer ſehr leidend. Heute beſuchte ihn der 
Kronprinz; der König läßt ſich täglich nach ſeinem Befinden erkun⸗ 

igen. — Der Minilter det Auswärtigen, Graf Bernſtorff iſt jept 
ſehr beſchaftigt und hat an unſere Geſandten in Wien, München, 

tuttgart, Hannover ꝛc. Inſtruktionen abgehen laſſen. Auch in den 
biefigen diplomatiſchen Kreiſen heriſcht große Rührigkeit und na⸗ 
mentlich unterhalten die Grafen Karolyi, v. Montgelas, Hohenthal, 
Linden und Baron v. Neitzenſtein einen ſehr regen Verkehr unter 
einander. — Bei der Untersuchung des Studienfleißes im laufenden 
Winterſemeſter find wegen unterlaſſener Annahme von Vorleſun⸗ 
gen im Album gelöſcht worden von der theologiſchen Fakultät 13; 
von der juriſtiſchen 13; von der mediziniſchen 9 und von der philo⸗ 
ſophiſchen 38 Studirende. Unter denſelben befinden ſich uach einige 
aus der Provinz Polen; ſonſt ſind dabei alle Nationalitäten, Ame⸗ 
ritaner, Türken, Ungarn, Ruſſen, Engländer, Schweizer ꝛc. vertreten. 

— [Deftreih und die Würzburger gegen Preu⸗ 


Ben.) Die „Berl. Allg. Z.“ erfährt einiges Nähere über die diplo⸗ 


matiſche Demonſtration Oeſtreichs in Verbindung mit den Mittel⸗ 
und verſchiedenen Kleinſtaaten gegen Preußen. Danach wären am 


Montag den 10. Febrnar 1862. 


Toſener Zeitung, 


DE N — ar —— r 


Sonntag oder Montag hier von Oeſtreich, den vier Königreichen, 
Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau (Kaſſel und Mecklenburg werde noch 
erwartet) ziemlich gleichlautende Noten eingetroffen (nur der ſäch⸗ 
ſiſche Antrag ſoll eine hoͤflichere Form haben), in welchen die Berns 
ſtorff che Idee eines engeren Bundes kritiſirt, und Preußen auf das 
Ziel aufmerkſam gemacht wird, zu welchem dieſer Weg 1850 geführt 
habe: Preußen werde mit einem zweiten Olmütz bedroht! Um 
dieſen Ausgang zu vermeiden, werden wiederum freie Konferenzen, 
wie die Dresdener, in Vorſchlag gebracht; Großdeutſchland ſoll 
unter einem Direktorium rekonſtruirt werden, allenfalls mit ſtän⸗ 


diſcher Vertretung. Mit der Aufnahme Geſammtöſtreichs und der 
gedruckten Schrift konfiszirt, ſowie viele Lettern vorgefunden, die 


Annektirung der Kleinſtaaten ſcheint mau noch nicht vorgegangen 
zu ſein. Das Blatt fügt hinzu: „Bei dem in Preußen üblichen 
imponirenden Stillſchweigen qualifizirt ſich die Sache zunächſt zu 
einer Anfrage, ob der Thatbeſtand wirklich ſo iſt. Im bejahenden 
Fall hat dann die preußiſche Volksvertretung eine ernſte Erklärung 
darüber zu geben, ernſt, weil die Koalition gegen Preußen zum 


Angriff entſchloſſen zu ſein ſcheint: ob fie die Anſichten ihrer Regie⸗ 


rung, daß nur der engere Bund, d. h. der Bund mit Ausſchluß 
Oeſtreichs, konſtitutionsfähig ſei, theile oder nicht. Alle andern 
Redensarten ſind vom Uebel, die Sache ſteht wieder wie 1850, 
und wie damals hängt auch der Ausgang in Kurheſſen davon ab. — 
Nach der „A. P. Z.“ beſchränkt ſich die khatſächliche Grundlage der 


von der „Süddeutſchen Zeitung“ mitgetheilten und telegraphiſch 
verbreiteten Nachricht darauf: daß die Geſandten Oeſtreichs, Bayerns, 
Württembergs, Hannovers, des Großherzogthums Heſſen und 
Paris, Sonntag 9. Februar Morgens. Der heutige 
Depeſche vom 20. Dezember v. J. ausgeſprochenen Anſichten über 
die Reform des Bundes Verwahrung eingelegt haben und daß 
Sachſen ſich dieſer Verwahrung angeſchloſſen hat. In den gedach⸗ 


Naſſau's mittelſt identiſcher Noten gegen die von Preußen in der 


ten identiſchen Noten iſt zugleich der Wunſch ausgeſprochen, daß 
Preußen ſich an den Berathungen betheiligen möge, welche für den 
ganzen Bund die Herſtellung einer wirkſamen Exekutivgewalt und 
einer gemeinſamen, mit Zuziehung von Delegirten der Ständever⸗ 
ſammlungen zu gründenden deutschen Geſetzgebung bezwecken ſollen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſazt das miniſterielle Blatt, daß auf 
den gedachten Schritt die Antwort nicht lange auf ſich wird warten 
laſſen. 

N Danzig, 8. Febr. [Zur Marine.] Der Bau der beiden 
kleineren Schraubenkorvetten „Nymphe“ und „Meduſa“ iſt ſeit 
voriger Woche begonnen, jo daß 8 Schiffe auf der hieſigen Kriegs⸗ 
werft im Neubau begriffen ſind, von denen in dieſem Jahre nur 
die beiden Dampfkanonenböte „Blitz“ und ‚Baſilisk“ im Sommer 
vom Stapel laufen und zum Herbſt fertig ſein ſollen, während 
zum Frühjahr künftigen Jahres die Schraubenkorvette „Vineta“ 
und „Nymphe“, ſowie die anderen beiden Dampfkanonenböte 
„Drache“ und „Meteor“, vom Stapel gehen und im Herbſte des 
ſelben Jahres in ihrem Bau beendet, dagegen die letzten beiden 
Schraubenkorvetten „Hertha“ und „Meduſa“ erft im Jahre 1864 
ablaufen und vollendet werden. Die vier neuen Dampfkanonen⸗ 
böte werden ganz nach den hier befindlichen, früher auf der Kriegs⸗ 
werft gebauten größeren eingerichtet, und erhalten ebenfalls Ma⸗ 
ſchinen von 80 Pferdekraft, ſowie eine Armirung von 3 ſchweren 
2Apfd. gezogenen Geſchützen; die beiden großen Schraubenkorvet⸗ 
ten „Hertha“ und „Vineta“ hingegen werden nach dem Muſter 
von „Arcona“ und „Gazelle“, nur ca. 8 Fuß länger, gebaut, be⸗ 
kommen eben ſolche Maſchinen, aber eine aus glatten und gezoge⸗ 
nen ſchweren Geſchützen zuſammengeſetzte Armirung, wogegen die 
kleineren beiden Schraubenkorvetten „Meduſa“ und „Nymphe“, 
Maſchinen ron 300 Pferdekraft und eine ebenfalls gemiſchte, aus 
gezogenen und glatten Geſchützen beſtehende Batterie, aber keine 
Panzerwände, wie ſolches früher erwartet, erhalten ſollen. (D. 3.) 

Eydtkuhnen, 6. Febr. [Erzbiſchof Felinski.] Geſtern 
traf mit dem ruſſiſchen Abendzuge der für die Diözeſe Warſchau 
neu ernannte Erzbiſchof Felinski nebſt Gefolge von Petersburg hier 
ein und fuhr ſofort mit dem Perſonenzuge weiter nach Breslau. 
Um allen Demonftrationen aus dem Wege zu gehen, hatte ders 
ſelbe es vorgezogen, die Reiſe nach Watſchau durch Preußen zu 
machen. (D. 3.) 

Minden, 7. Februar. [Vertretung im Herrenhauſe.] 
Bei dem Pairsſchub erhielt auch die Stadt Minden das Recht der 
Vertretung im Herrenhauſe. Man wählte den Oberbürgermeiſter 
Poelmahn zum Vertreter und gab ihm für die vorige Seſſion als 
Entſchädigang für den Aufenthalt in Berlin ca. 1000 Thaler. In 
dieſem Jahre wollen die Stadtverordneten aber nichts geben, weil 
ſie es für unnütz halten, bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Her⸗ 
renhauſes in demſelben vertreten zu ſein. Hr. P. wird daher zu 
Hauſe bleiben. 


Oeſtreich. Wien, 7. Febr. Tages notizen.] Im letzten 
Miniſterrathe iſt die Summe, mit welcher die kaiſerliche Regierung 
die Beſchickung der Londoner Induſtrieausſtellung fördern will, auf 
200,000 Gulden fixirt worden. — Der Redakteur Bilimek der 
„Humoriſticke Liſty“ zu Prag iſt zu vierzehn Tage Arreſt und 100 
Fl. Kautionsverfall verurtheilt worden. Druckereileiter Hlavaczek 
wurde ſchuldlos geſprochen. — Geſtern fand in Peſth eine Privat- 
Berathung von neu ernannten Gemeindeausſchußmitgliedern beim 
Bürgermeiſter ſtatt. Das Nefultat dieſer Konferenz war, die Er⸗ 


nennungen zum Gemeindeausſchuſſe nicht anzunehmen, bevor nicht 1 . b 
N rere Regierungen ließen zur Anzeige bringen, daß fie den Beſtim⸗ 


die hinſichtlich der ſtädtiſchen Verwaltung erlaſſene Inſtruktion 


weſentliche Veränderungen erfahren hat. — Die ſächſiſche Nations⸗ 0 0 
1 argen i Hierauf fand die Abſtimmung über die Anträge des Ausſchuſſes 


Univerfität von Siebenbürgen hat zwei Kommiſſionen zur Vorlage 
eines Gutachtens über die Organiſation der Rechtspflege und zur 


Regelung des Gemeindeweſens im Sachſenlande gewählt. — Aus vom 12. Auguſt 1861 ſtatt; 


dem Sandekerbezirke wird dem „Czas“ geſchrieben, daß man im 


34. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Ciezkowicerbezirke übereingekommen ſei, ſich des Gebrauches aller 
nicht galiziſchen Grgeugnifle zu enthalten und die unumgänglich 
nothwendigen ausländiſchen auf das Minimum zu reduziren. 
Venedig, 4. Febr. [Ein intereſſanter Prozeß] wird 
nächſtens vor dem hieſigen Kriminalgerichte zur Verhandlung kom⸗ 
men. In Meſtre wurde neulich, wie der Wiener „Preſſe“ gemeldet 
wird, eine geheime Schnellpreſſe entdeckt, durch welche die bekann⸗ 
ten revolutionären Proklamen und wohl auch die gewiſſen vierecki⸗ 
gen Zettel des Comitato veneto gedruckt wurden. Die Entdeckung 
derſelben geſchah in dem Augenblicke, wo ein ſolches Proklam ſich 
im Satze befand, und wurden auch mehrere Exemplare einer bereits 


mit denjenigen identiſch ſind, womit die bekannten Aufrufe des 
Comitato gedruckt ſind. Die Verdächtigen wurden verhaftet. 


Bayern. München, 8. Febr. [Die neapotitaniſche 
Koͤnigsfamilie.] Die „N. Münchener Ztg.“ bringt eine Pariſer 
Privatnachricht, nach welcher der Kaiſer einen Dampfer nach Civi⸗ 
tavecchia abgeſandt habe, um die neapolitaniſche Königsfamilie an 
Bord zu nehmen. 


Hannover, 6. Febr. [Oppoſition gegen das Mini⸗ 
ſterium.] Die geſtrigen Budgetverhandlungen der Zweiten Kam⸗ 
mer eröffnete das neu eingetretene Mitglied für die Univerfität 
Göttingen, Schatzrath v. Bothmer, mit einer energiſchen Kriegser⸗ 
klärung gegen das Miniſterium. Man habe ein uraltes ſtändiſches 
Recht, ein Recht, welches älter ſei als alle Souveränetätsrechte, das 
Recht der ſteten fortlaufenden Mitwirkung an der Finanzverwal— 
tung aufgegeben. Keinem Menſchen ſei es mehr verborgen, erklärt 
der Redner unter dem Schweigen der Kammer mit feſter Stimme, 
daß ſich das Syſtem der jetzigen Regierung mit den Anforderungen 
der Zeit im entſchiedenſten Widerſpruch befinde. Niemand werde 
zweifeln können, und es gehöre in der That keine große Propheten⸗ 
gabe dazu, um zu verkünden, daß binnen kürzeſter Friſt das jetzige 
Syſtem wie ein nächtlicher Spuk verſchwunden ſein werde. Noch 
laſte es auf uns, aber bald werde es nur noch wie ein vorüberge⸗ 


rauſchter böſer Traum in unſerer Erinnerung leben. Wie weggefegt, 


erklärte Hr. v. Bothmer, werden die Träger dieſes Syſtems vom 
politiſchen Schauplatz verſchwinden, ohne etwas anders zurückzu⸗ 
laſſen, „als ein Angedenken, um das ich ſie nicht beneide!“ Dieſe 
mit einer ſchneidenden Kritik unſerer Finanzzuſtände verbundene 
Rede erregte tiefe Senſation im ganzen Hauſe, die ſich nicht ver» 
minderte, als auf eine keineswegs geſchickte Bemerkung des Mini⸗ 
ſters v. Borries der Redner erklärte, daß er ſeinen politiſchen Grund⸗ 
ſätzen nach, keineswegs zur Linken zähle, ſo ſehr er die Mitglieder 
dieſer Fraktion ihrer ehrenwerthen Geſinnung halber perſönlich hoch» 
ſchätze; daß er aber noch viel weniger als ein Anhänger des jetzigen 
Syſtems gelten möchte, deſſen Grundſätze und Anſichten er als für 
das Land höchſt verderblich, vollſtändig verdammen müſſe. Herr 
v. Bennigſen warf dem Miniſter in das Geſicht, daß einem ſolchen 
offenen Bekenntniſſe eines anerkannt konſervativen Mannes gegen- 
über, doch wohl das Gefühl der Sicherheit zu ſchwinden beginnen 
müſſe. Wohin man blicke, ſtehe das Miniſterium iſolirt da; auf 
keine Partei könne es ſich mehr ftügen. Sogar die konſervatipſten 
Blätter vom Genre der „Kreuzzeitung“ und der „Ausgsburger 
Allg. Ztg.“ ſtimmten in die Verurtheilung des jetzigen Syſtems 
ein. Unter ſolchen Umſtänden ſei es gewiß, und die Linke könne 
deshalb ſiegesfreudig das Haupt erheben, daß das Syſtem Borries 
keine Zukunft mehr habe. 

Emden, 7. Febr. [Für die deutſche Flotte] waren bei 
dem hieſigen Komité bis Ende v. J. 1097 Thlr. Gold und 369 
Thaler eingeſandt. Im Januar ſind abermals 300 Thaler einge⸗ 
kommen. 

Frankfurt a. M., 6. Febr. [Das Zentralkomité 
des deutſchen Schügenbundes!] hat folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Das erſte deutſche Schügenfeſt, im vorigen Jahre 
zu Gotha gefeiert, hat dem deutſchen Volke eine nationale Errungen⸗ 
ſchaft gegeben: das Schützenweſen, bisher zerfahren und zerſplit⸗ 
tert, iſt geeinigt, der deutſche Schützenbund iſt gegründet. Das 
zweite deutſche Schützenfeſt, das erſte Bundesſchießen Deutſchlands, 
wird am 13. Juli 1862 zu Frankfurt a. M. beginnen. Es gilt, 
vorwärts zu ſchreiten auf der betretenen Bahn! Das Schüßen⸗ 
weſen in unſerm Vaterlande muß ſich emporſchwingen zu jener Ber 
deutung und Vollkommenheit, welche die nationale Wehrfähigkeit 
zur Wahrheit machen. Wir richten uns vertrauensvoll an das 
deutſche Volk mit der Aufforderung, zum Gelingen des erſten 
Bundesſchießens in warmer Begeiſterung mitzuwirken und daſſelbe 
durch allſeitige Betheiligung zu einem Nationalfeſte zu erheben. 
Ehrengaben, ſo zahlreich und glänzend dem erſten deutſchen Schuzen⸗ 
feſt gewidmet, werden, wir ſind es überzeugt, auch daß erſte deulſche 
Bundesſchießen verherrlichen. Deutſches Volk! Du willſt die Ein⸗ 
heit deines Vaterlandes. Laß das erſte Bundesſchietzen ein treues 
und wahres Zeugniß ſein des Einheitsgedankens und deines Einheits⸗ 
ſtrebens! Beſiegle die Verbrüderung unter dem ſchwarz⸗xoth⸗gol⸗ 
denen Banner, dem Banner der Einheit und Freiheit, der Macht 
und Größe unſeres Vaterlandes!“ 

Frankfurt a. M., 7. Febr. [Bundesverſammlung.] 
Der kurheſſiſche Geſandte vertrat in der geſtrigen Bundestagsſizung 
auch das Großherzogthum Heſſen. — Von verſchiedenen Staaten 
wurden Standesliſten und Eiſenbahnnachweiſe vorgelegt. — Meh⸗ 


mungen wegen gegenſeitiger Rechtshülfe beitreten würden. — 
für Errichtung einer gemeinſamen Zivil- und Kriminal⸗Geſetzgebung 


die Anträge (Beſchickung von Kom⸗ 
miſſionen für Zivilprozeßordnung in Hannover und Obligationen, 


recht in Dresden) wurden mit Stimmenmehrheit angenommen. 
Preußen und einige andere Staaten ſtimmten unter Verwahrung 
dagegen. — Schließlich kamen Feſtungsangelegenheiten zur Ver⸗ 
handlung. 

Mecklenburg. Schwerin, 3. Febr. [Abnahme der 
Bevölkerung.] Die neueſte Volkszählung, welche nach einer 
neunjährigen Pauſe im Großherzogthum Mecklenburg⸗Stre⸗ 
liz . hat das Ergebniß geliefert, daß in dieſen neun 
Jahren nicht bloß keine Vermehrung, ſondern eine Verminderung 
der Bevölkerung eingetreten, welche für das Land Stargard allein 
1101 Köpfe und für das ganze Großherzogthum (mit Einſchluß 
des Fürſtenthums Ratzeburg, welches eine Vermehrung um 533 
Köpfe aufweiſt) 568 Köpfe beträgt. Da der Ueberſchuß der Gebo⸗ 
renen über die Geſtorbenen in dem angegebenen Zeitraum 7435 
Seelen betrug, ſo müſſen ungefähr 8000 Perſonen ausgewandert 
ſein. Die Einwohnerzahl des Großherzogthums ſtellt ſich jetzt auf 
99,060 Seelen, wovon 16,885 auf das Furſtenthum Ratzeburg fal⸗ 
len. Mecklenburg⸗Schwerin hat in derſelben Zeit durch Auswande⸗ 
rung einen Menſchenverluſt von 43,353 Köpfen erlitten, jo daß ſich 
für beide Großherzogthümer Mecklenburg ein Totalverluſt von 
51,356 Köpfen ergiebt. a 


Großbritannien und Irland. 

London 5. Februar. [ Tages ber icht.] Bei der geſtrigen 
Sitzung des Stadtraths erklärte der Lord⸗Mayor, daß bei ihm 
bereits über 10,000 Pfd. St. für die Familien der im Hartley⸗ 
Kohlenbergwerke verſchüͤtteten Arbeiter eingelaufen ſeien, und zwar 
hätten ſich dabei nicht nur die Reichſten im Lande betheiligt, ſondern 
ſelbſt in den Armenhäuſern ſeien kleine Summen geſammelt nnd 
ihm zugeſchickt worden. Da zur Verſorgung der Wittwen und 
Waiſen ein Kapital von 17,900 bis 20,000 Pfd. St. hinreiche, und 
da außer London auch in der Provinz geſammelt wird, dürfte bereits 
viel mehr als erforderlich iſt beiſammen ſein (Liverpool allein weiſt 
ſchon gegen 4000 Pfd. St. aus), und deshalb wolle er ſeinerſeits 
nicht zu weiteren Beiträgen auffordern. — Fur das Albert⸗Denkmal 
ſind dem Lord⸗Mayor gleichfalls ſchon über 25,000 Pfd. St. einge⸗ 
händigt worden. — Geſtern iſt Dr. Hawtrey, der Provoſt des 
Kollegs Eton, begraben worden, und über ſeinen muthmaaßlichen 
Nachfolger find eine Maſſe Gerüchte in Umlauf (man nennt den 
hochw. Henry Birch, den früheren Erzieher des Prinzen von Wales, 
den Erzbiſchof von Colombo, Dr. Chapman, und Andere). Der 
Poſten iſt nämlich ein ſehr ehrenvoller. Der jeweilige Provoſt be⸗ 
zieht ein jährliches Einkommen von 3000 Pfd. St., hat andere 
namhafte Sporteln, bewohnt ein palaſtartiges Gebäude an einem 
der reizendſten Punkte bei Windſor, kann nebenbei noch andere 
reiche Pfründen haben und hat dabei ſo viel wie gar nichts zu thun. 
Natürlich fehlt es nicht an Bewerbern. — In dem Prozeß gegen 
Mr. Rowland Williams iſt das Urtheil noch nicht geſprochen. In⸗ 
zwiſchen iſt gegen einen anderen Verfaſſer von „Essays and Re- 
views“, den Rev. Henry Briſtow Wilſon, ein Prozeß wegen Ver⸗ 
letzung der Kirchengeſetze vor dem geiſtlichen Obergericht anhängig 
gemacht. — Am Montag iſt die Brigantine „Fanny Lewis“, von 
273 Tonnen, mit 600 Ballen Baumwolle und 300 Faß Terpentin 
aus Charleſton direkt in Liverpool eingelaufen. Sie war keinem 
einzigen feindlichen Kreuzer begegnet, und ihre Fahrt macht ſchon 
deshalb Aufſehen, weil ihre ganze Bemannung, außer dem Kapitän 
und Steuermann, aus einem Matroſen und zwei Jungen beſteht. 
— Dem Präſidenten des Handelsamts, Milner Gibſon, überreichten 
geſtern ſeine Freunde einen koſtbaren ſilbernen Tafelauffatz als An⸗ 
erkennung ſeiner vieljährigen Bemühungen für die Aufhebung der 
„Beſteuerung der Wiſſenſchaft“, d. h. des Zeitungsſtempels, der An⸗ 
noncen= und der Papierſteuer. — Die „Morning Poſt“ läßt die 
Bemerkung fallen, daß es ein Irrthum ſei, die Entbehrungen der 
Fabrikarbeiter von Lancaſhire vornehmlich dem amerikaniſchen Kriege 
beizumeſſen. Die Haupturſache habe man vielmehr in der früheren 
übertriebenen Produktion und dem Mangel an indiſcher Nachfrage 
zu ſuchen, obgleich das Uebel allerdings durch die amerikaniſchen 
Zuſtände unläugbar verſchlimmert worden ſei. — Die aus Kali⸗ 
fornien angekommenen Journale melden, daß bei den letzten Ueber⸗ 
ſchwemmungen daſelbſt die Chineſen am allermeiſten gelitten hatten. 
Beim ſogenannten Long Bar und deſſen Umgebung ſollen ihrer 
nicht weniger als Tauſend ertrunken ſein. — Privatbriefe aus Japan 
melden, daß der engliſche Kriegsdampfer Odin in der zweiten Hälfte 
des Dezember mit der japaniſchen Geſandtſchaft nach Suez abſegeln 
ſollte und daß man glaubte, er werde daſelbſt im Anfang des Mo⸗ 
nats Februar ankommen. 


London, 6. Febr. [Thronrede.] Die diesjährige Seſſion 
des engliſchen Parlaments wurde heute durch eine königliche Kom⸗ 
miſſion mit folgender, bereits telegr. erwähnter Thronrede eröffnet: 

„Mylords und meine Herren! Wir haben von Ihrer Maje⸗ 
ſtät den Befehl erhalten, Ihnen die Verſicherung zu ertheilen, daß 
Ihre Majeſtät die Ueberzeugung hegt, daß ſie eine tiefe Theilnahme 
an dem Trauerfalle nehmen werden, welcher Ihre Majeſtät durch 
den beklagenswerthen, allzufrühen und unerſetzlichen Verluſt ihres 
geliebten Gemahls betroffen hat, der ihr Glück und ihre Stütze 
war. Es gereichte jedoch Ihrer Majeſtät zur Linderung ihres 
Schmerzes, während ſie dieſe herbe Schickung der Fürſehung aufs 
Bitterſte empfand, von allen Klaſſen ihrer Unterthanen die herz 
lichſten Bezeugungen ihrer Theilnahme an ihrem Leid, ſo wie ihrer 
Würdigung des edlen Charakters desjenigen zu erhalten, deſſen 
Verluſt für Ihre Majeſtät und für die Nation mit ſo hohem Rechte 
und ſo allgemein empfunden und beklagt wird. Ihre Majeſtät be⸗ 
fiehlt uns, Ihnen zu verſichern, daß ſie mit Vertrauen Ihren Rath 
und Beiſtand in Anſpruch nimmt. Ihrer Majeſtät Beziehungen 
zu allen europäiſchen Mächten find fortwährend freundſchaftlich und 
befriedigend, und Ihre Majeſtät hegt das Vertrauen, daß kein 
Grund vorliegt, eine Störung des europäiſchen Friedens zu be⸗ 
fürchten. Eine Frage von großer Wichtigkeit und die ſehr ernſt⸗ 
hafte Folgen hätte haben können, erhob ſich zwiſchen Ihrer Maje⸗ 
ſtät und der Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
auf Anlaß der an Bord eines britiſchen Poſtpaketbootes durch den 
Befehlshaber eines Kriegsſchiffes der Vereinigten Staaten voll⸗ 
führten Gefangennehmung und gewaltſamen Wegſchleppung von 
vier Paſſagieren. Aber dieſe Frage iſt in befriedigender Weiſe da⸗ 
durch erledigt worden, daß die 1 dem britiſchen Schutze 
zurückgegeben worden find, und daß die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten den von ihrem Slottenoffizier verübten Gewaltſchrilt 
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desavouirt hat. Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Ihrer 
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Majeſtät und dem Präſidenten der Vereinigten Staaten haben da- 


her keine Beeinträchtigung erlitten. Ihre Majeſtät würdigt von 
Herzen die Loyalität und den patriotiſchen Geiſt, welche bei dieſer 
Gelegenheit von ihren nordamerikaniſchen Unterthanen an den Tag 
gelegt wurden. Die von verſchiedenen Parteien und auf einander 
folgenden Regierungen in Mexiko gegen Ausländer, welche auf 


mexikaniſchem Gebiete lebten, verübten Unbilden, für welche keine 


hinreichende Genugthuung erlangt werden konnte, haben den Ab⸗ 
ſchluß einer Konvention zwiſchen Ihrer Majeſtät, dem Kaiſer der 
Franzoſen und der Königin von Spanien zu dem Zwecke veranlaßt, 
gemeinſam an der mexikaniſchen Küſte zu operiren, um die bisher 
nicht gewährte Genugthuung zu erlangen. Dieſe Konvention und 
die hierauf bezüglichen Schriftſtücke werden Ihnen vorgelegt wer⸗ 
den. Die erfolgte beſſere Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen der 
Regierung Ihrer Majeſtät und jener des Kaiſers von China, ſo 
wie die Aufrichtigkeit, mit welcher die chineſiſche Regierung bisher 
fortwährend die im Vertrage von Tientſin eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten erfüllt hat, haben es Ihrer Majeſtät geſtattet, ihre 
Truppen aus der Hauptſtadt von China zu entfernen und nach den 
Küſten und in die chineſiſchen Gewäſſer 
jeſtät, die ſtets beſtrebt iſt, ihren Einfluß zur Aufrechthaltung des 
Friedens aufzubieten, hat eine Konvention mit dem Sultan von 
Marokko abgeſchloſſen, durch welche der Sultan in Stand geſetzt 
worden iſt, die zur Erfüllung gewiſſer vertragsmäßiger Verpflich⸗ 
tungen, die er Spanien gegenüber eingegangen war, nöthige Summe 
aufzunehmen und jo die Gefahr einer Wiederholung von Streitig⸗ 
keiten mit jener Macht zu vermeiden. Dieſe Konvention und die 
darauf bezüglichen Schriftſtücke werden Ihnen vorgelegt werden. 
Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ihre Majeſtät befiehlt 
uns, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ſie angeordnet hat, 
Ihnen die Vorlage des Budgets für das nächſte Jahr zu machen. 
Es iſt mit gebührender Rückſicht auf weiſe Sparſamkeit und die 
Anforderungen des Staatsdienſtes entworfen worden. Mylords 
und meine Herren! Ihre Majeſtät befiehlt uns, Sie davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß Ihnen Geſetzentwürfe zu Reform des Rechtes 
vorgelegt werden ſollen. Es wird ſich darunter eine Bill befinden, 
welche die Rechtstitel auf Ländereien vereinfacht und ihre Ueber⸗ 
tragung erleichtert. Es werden Ihnen außerdem noch andere auf 
Großbritannien und Irland bezügliche Maaßnahmen von gemein⸗ 
nügigem Intereſſe zur Erwägung unterbreitet werden. Ihre Ma⸗ 
jeſtät bedauert, daß in einigen Theilen des Vereinigten König⸗ 
reiches und in gewiſſen Zweigen des Gewerbfleizes vorübergehende 
Urſachen einen bedeutenden Druck und große Entbehrungen herbei» 
geführt haben. Aber Ihre Majeſtät hat Grund, zu glauben, daß 
die Lage des Landes im Allgemeinen gut und befriedigend iſt. Ihre 
Majeſtät empfiehlt die allgemeinen Intereſſen der Nation mit Ver⸗ 
trauen Ihrer Weisheit und Fürſorge und betet inbrünſtig, daß der 
Segen des allmächtigen Gottes über Ihren Berathungen walten 
und dieſelben zur Förderung der Wohlfahrt und des Glückes ihres 
Volkes lenken möge. 

[drei nordamerikaniſche Kapitänsl, deren Schiffe 
der „Sumter* verbrannt, Kapitän Smith von der „Arcade“, Ka⸗ 
pitän Minott vom „Vigilant“, und Kapitän Horie vom „Eben 
Dodge“, find auf einem ſpaniſchen Dampfboot aus Cadix in Liver⸗ 
pool angekommen. Der Kommandeur des „Sumter“, Kapitän 
Semmes, hatte von allen drei Schiffen, ehe er fie in Brand ſtecken 
ließ, alles Werthvolle an Bord genommen und als gute Priſe kon⸗ 
fiszirt. Den Gefangenen erlaubte er, ſo viel ſie in einer gegebenen 
Zeit retten konnten, mitzunehmen, aber am nächſten Morgen fand 
er, fie hätten zu viel Kleidungsſtücke geborgen, koufiszirte den an⸗ 
geblichen Ueberfluß und ließ ihnen nichts, als was fie am Leibe 
hatten. Den Kapitän Horie fragte er, wie viel Baarſchaft er beſitze, 
mit der Bemerkung: Wenn ich denke, daß ſie nicht die Wahrheit 
ſagen, laſſe ich Sie durchſuchen, alſo ſeien Sie auftichtig. Kapitän 
Horie hatte 150 Doll. in der Taſche und lieferte fie aus. Kapitän 
Semmes ſagte, er werde das Geld dem Proviantmeiſter zur Ver⸗ 
wahrung übergeben, konfiszirte es aber ſpäter als Kontrebande. 
Einem anderen Kapitän, der nur 5 Dollars bei ſich hatte, war er 
jo großmüthig, dieſe ganze Summe zu laſſen. Die abgebrann- 
ten Kapitäns und Seeleute wurden vom amerikaniſchen Konſul 
in Cadix mit dem Nothdürftigſten verſehen und nach Liverpool be⸗ 


fördert. 
Frankreich. 

Paris, 5. Febr. [Zum Handels vertrag; Nachrich⸗ 
ten aus Amerika.] Unter dem Titel: „Die „Times“ und 
Preußen“ veröffentlicht die „Patrie“ einen Artikel von Cucheval— 
Clarigny. Dieſer Schriftſteller iſt einer von den wenigen, welche 
hier die engliſchen Zuſtände gründlich verfolgen, und zeichnet ſich 
von dem weiteren Redaktionsperſonal der Palrie“ überhaupt durch 
Tiefe der Auffaſſung und Eleganz der Form aus. Cucheval-Cla⸗ 
rigny erinnert nun in humoriſtiſcher Weiſe an die an ſich eigent⸗ 
lich unglaublichen Ausfälle, welche ſich die, Times“ zur Zeit in der 
Macdonaldſchen Angelegenheit gegen Preußen erlaubt hat. Die 
ganze Darſtellung ihrer damaligen Rolle iſt ſehr ergöglich. „Jetzt 
aber“, fährt Cucheval fort, „erhebt ſich eine Stimme in England, 
um zu verkündigen, daß Preußen eine große blühende und mäch⸗ 
tige, dem Fortſchritt entgegenſchreitende Nation ſei. Wer hätte je 
von Armuth und Veralterung geſprochen! Preußen iſt jung, es iſt 
reich, es hat Einfluß, es zieht die deutſche Nation in die Sphäre 
ſeines Handelns, und wer ſich mit ihm verbindet, verſchafft ſich die 
Freundſchaft und den Handel von 30 Millionen Menſchen. Es iſt 
die äußerſte Pflicht der engliſchen Regierung, mit Preußen Unter⸗ 
handlungen anzuknüpfen. Nicht in einem Monat, nicht morgen, 
heute muß England Preußen einen Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 
vertrag anbieten. So ſpricht die „Times“, und man dar] fragen, 
was denn eigentlich vorgefallen ſei. Je nun, Preußen ſteht auf dem 
Punkte, mit Frankreich einen Handelsvertrag abzuſchließen, und 


dieſer Vertrag ſichert Frankreich gewiſſe Handelsvortheile zu. Die⸗ 
ſer Gefahr muß ohne Verzögerung abgeholfen werden. Die preu⸗ 


er Ihre Ma⸗ 


ſeiner ganzen Bedeutung hervor. Er geht darauf aus, die Armee 
der Konföderirten weniger zu vernichten, als zu zerſprengen. Iſt 
Neu⸗Peru erſt einmal genommen, ſo kann die Nordarmee raſch in 
Nord⸗Karolina vordringen, das der Inſurrektion überhaupt nur 
halb zugethan iſt, und ſich der Eiſenbahnen und der Hauptſtadt 
Raleigh bemächtigen. Dann iſt der konföderirten Armee in Vir⸗ 
ginien die Verbindung abgebrochen, und die Südtruppen ſind ſo 
in die Enge getrieben, daß ſie die Nordarmee entweder vor Waſhing⸗ 
ton ſelbſt angreifen, oder ſich auflöſen müſſen. Die Konföderirten 
haben, um dieſer Gefahr des Einſchlieens zu entgehen, in Kentucky 


einen verzweifelten Verſuch gemacht, ſind bekanntlich aber geſchlagen 


ßiſchen Thaler ſollen nicht den 1 Mühlhausen und Rouen 


nehmen. Wenn man ſich,“ jo ſchlie 
„in Deutſchland allenfalls einbildet, daß John Bulls Stolz gegen 
Gold unzugänglich ſei, jo iſt die „Times“ da, um das Gegentheil 
zu beweiſen.“ — Man hat hier Nachrichten aus Amerika, welche 
die Sache des Südens faſt als verzweifelt darſtellen. Die Expe⸗ 
dition von Burnſide, deren Beſtimmung geheim gehalten wurde, 


der franzoͤſiſche Schriftſteller, 


worden. Nun ſteht auch der Norden von Tenneſſee offen, das bee 
kanntlich von vorn herein der Fahne der Union treu zu bleiben ver⸗ 
ſucht haf. Hier in Paris iſt die ſüdliche Propaganda mittlerweile 
ſehr kleinlaut geworden, und der als auf eine Defenfive berechnete 
neue Kriegsplan der Südſtaaten wird bereits als ein Eingeſtändniß 
ihrer Niederlage betrachtet. (A. P. 3.) 

Paris, 6. Febr. [NTagesbericht.] Geſtern Abend fand 
der dritte große Ball in den Tuilerien ſtatt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten dem Feſte bis 11½ Uhr bei. Der Ball ſelbſt 
währte bis nach Mitternacht. — Die Akademie hat heute eine 
ſchwere Sitzung gehabt. Es ſollte der Nachfolger Seribe's gewählt 
werden, allein drei auf einander folgende Skrutinien ergaben kein 
Reſultat und die hohe Korporation beſchloß, den Wahlakt vorläufig 
auf zwei Monate hinauszuſchieben. — Herr St. Beuve, der kürzlich 
in einem Conſtitutionnelartikel ſo entſchiedene Reformgelüſte in Ber 
zug auf die franzöſiſche Akademie, deren Mitglied er ſelber iſt, an 
den Tag gelegt hat, ſoll für den Kaiſer eine ausführliche Denkſchrift 
über die Reorganiſation der unſterblichen Geſellſchaft ausgearbeitet 
haben. — Der Gouin'ſche Bericht über die Rentenkonverſion wird 
heute vom „Moniteur“ mitgetheilt. Er empfiehlt dem geſetzgeben⸗ 
den Körper die Annahme der Geſetzvorlage und beantragt nur die 
Aenderung, daß die Anträge derer welche ihre Renten konvertiren 
laſſen wollen, nicht binnen einem Monate, ſondern binnen 20 Tas 
gen eingebracht ſein ſollen, womit die Regierung übrigens auch ein⸗ 
verſtanden iſt. — Marſchall Peliſſier, Herzog von Malakoff, hat ſich 
an Bord des „Chriſtoph Colomb“ nach Algier eingeſchifft. — Die 
in Limoux beſtehende Konferenz des heiligen Vincenz von Paula iſt 
durch Befehl des Präfekten des Audedepartements aufgelöſt worden. 
— Der Erzbiſchof von Tours und der Biſchof von Angers haben 
ſich dieſer Tage nach Rom begeben. — In den letzten Berichten 
verlangt der Gouverneur von Saigun, Kontreadmiral Bonard, 
Verſtärkungen, um die Operationen gegen Hue wirkſam eröffnen 
zu können. Die franzöſiſche Regierung ſoll mit der engliſchen die 
Unterhandlungen in Betreff der Abtretung von Chandernager wie⸗ 
der aufzunehmen im Begriffe ſtehen. 

— ([Miniſterielles Rundſchreiben.] Der Miniſter 
des Innern, Graf Perſigny, hat ein neues Zirkular erlaſſen, in 
welchem er beſtimmt, daß die Unterpräfekten zweimal im Jahre 
einen jeden Kanton beſuchen und unter ihrer Präſidentſchaft alle 
Maires ihres Kreiſes zuſammenberufen. Dieſe Rundreiſen, deren 
erſte zur Zeit der Aushebung in dem Hauptorte des Kantons, und 
letztere im Juni in einer anderen bedeutenden Ortſchaft ftattfinden 
wird, werden jo eingerichtet werden, daß die Souspräfekten im Zeit 
raum von zwei Jahren alle Gemeinden beſichtigt haben müſſen. 
Ueber dieſe Verſammlungen der Maires, unter Präfidentſchaft der 
Unterpräfekten, auf welche der Miniſter großen Werth legt, werden 
Protokolle geführt und, mit begleitenden Bemerkungen vom Prä⸗ 
fekten ſelbſt, dem Miniſterium eingeſandt werden. 

„[Zur mexikaniſchen Frage] Der „Moniteur“ ſchreibt: 
„Die Angelegenheit Mexiko's iſt der Gegenſtand zahlreicher Erör⸗ 
terungen in der geſammten Preſſe Europa's. Vor Allem beſchäfti⸗ 
gen ſich die engliſchen Zeitungen viel mit allen den Inzidentien 
dieſer Frage und mit der möglichen Zukunft (inconnu), welche darin 
verborgen iſt. Ohne auf dieſe Unterſuchung der Vergangenheit und 
Zukunft Mexiko's, welche neuliche Veröffentlichungen bereits klar 
gemacht haben, einzugehen, wird man ſich damit begnügen können, 
hervorzuheben, wie die Londoner Blätter ſämmtlich übereinſtimmend 
anerkennen, daß die Einmiſchung der drei Mächte in die Angeles 
genheiten Mexiko's durch die gebieteriſche Nothwendigkeit gebo⸗ 
ten war, deren reſp. Nationalangehörige zu ſchützen und dem ſchmäh⸗ 
lich verletzten Völkerrecht Achtung zu ſchaffen, und daß für dieſe 
Mächte eine nicht minder gebieteriſche Nothwendigkeit beſteht, ihr 
Werk zu vollenden, indem ſie die Zukunft ficher ſtellen und in die⸗ 
ſem Lande, auf Wunſch der mexikaniſchen Nation, eine ſtarke und 
dauernde Regierungsgewalt einſetzen, mit welcher Europa in Zu⸗ 
kunft feſte und friedliche Beziehungen anknüpfen kann.“ 

Paris, 8. Februar. [Telegr.] Der „Moniteur“ ſagt, daß 
die Nachricht, die ftanzöſiſche Regierung hätte in London eine An⸗ 
leihe von vier Millionen Pfund Sterling gemacht, nicht wahr ſei. 
— Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage der Tod Martinez 
de la Roſa's gemeldet. 

Niederlande. 

Haag, 7. Februar. [Ueber das neue Minifterium] 
find der „Indépendance“ von hier folgende nähere Aufſchlüſſe zus 
gegangen: Mit Ausnahme des Barons Stratenus, welcher nur 
proviſoriſch das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten über⸗ 
nommen hat, gehören alle der Partei an, deren Chef ſeit einem 
Jahrzehnt Thorbecke ſelbſt war. Olivier, ein intimer Freund des 
neuen Miniſterpräſidenten, Abgeordneter der Stadt Rotterdam in 
der Zweiten Kammer, iſt einer der vorzüglichſten Rechtsgelehrten 
des Landes; Betz, gleichfalls Abgeordneter aus Rotterdam, iſt Frei⸗ 
handelsmann und beabſichtigt über die Form des Abgabenſyſtems 
und des Patentgeſetzes freiſinnige Reformen zu treffen. Hauptmann 
Blanken hat bis jetzt die Artilletiewerkſtätte in Delft mit hervorra⸗ 
gendem Talent geleitet. Der katholiſche Kultusminiſter Meeuſſen 
iſt eins der ausgezeichnetſten Mitglieder der Zweiten Kammer. Der 
proteſtantiſche Kultusminiſter Jolles und der Marineminiſter Kate 
tendyke haben ſchon dem früheren Kabinette angehört. Ihr Ueber⸗ 
tritt zum jetzigen beweiſt genugſam, daß ihre politiſchen Geſinnun⸗ 
gen mit den liberalen Ideen Thorbeckes vollkommen übereinſtim⸗ 
men. Der neue Kolonialminiſter Uhlenbeck war früher Ingenieur 


und Direktor der öffentlichen Arbeiten in Oſtindien. 


iſt in Pimbico angelangt, und ſoll nun New⸗Peru und die Inſel 


Roonoke angreifen. General Mac Clellans Plan tritt jetzt erſt in 


Schweiz. 
Bern, 8. Febr. [Die Sitzungen der Bundesver⸗ 
jammlung] ſind heute geſchloſſen worden, nachdem das von Zü⸗ 
rich angefochtene Geſetz über ſtrategiſche Alpenbahnen mit großer 


Majorität aufrecht erhalten worden war. Der Präfident des Na 
tionalrathes bemerkte, daß die gefaßten Beſchlüſſe geeignet ſeien, der 
Schweiz durch Ausbildung ihrer Wehrkraft und durch den Abſchluß 
von Staatsverträgen über Handel und Wandel eine gebührende 
Stellung nach außen zu ſichern. (Tel.) 


Jt alien. 


Turin, 5. Febr. [Tages notizen.] Das Abgeordneten 
haus hat die Debatten über die Beſteuerung der Handels- und 
Verſicherungsgeſellſchaften begonnen. — Der Gemeinderath von 
Livorno hat feierlich erklärt, daß die Stadt mit Freuden bereit ſei, 
alle Laſten zu tragen, welche die Regierung und das Parlament zur 
Vollendung und Befeſtigung des Unabhängigkeitswerkes für nöthig 
erachten möchten. — Die, Italie“ ertheilt der Regierung den Rath, 
Mazzini die Rückkehr zu geftatten, ohne dieſelbe von beſonderen 
Bedingungen abhängig zu machen. Die „Italie“ meint, Mazzini 
werde als Mitglied des Abgeordnetenhauſes durchaus nicht gefähr⸗ 
lich ſein. — Der „Conſtituzione“ zufolge ſoll das in Venetien ſte⸗ 
hende Heer des Herzogs von Modena aufgelöſt werden. — Einzelne 
Geiſtliche find in ihrem Eifer gegen die Wehrhaftmachung des ein⸗ 
heitlichen Italiens in ehemaligen römiſchen Gebietstheilen jo weit 
gegangen, daß fie die Kirchenbücher falſchten, um Konſkriptions⸗ 
pflichtige der Nachfrage zu entziehen. So meldet der „Corriere 
delle Marche“, daß der Burgermeiſter in Cartoceto hinter ein ſolches 
Falſchungsverfahren gekommen ſei, in Folge deſſen der Staatspro⸗ 
kurator den Kanonikus Bertolozzi, nebft deſſen Bruder und den 
Pfarrer Ceſarini verhaften ließ. — Nach dem Journal „Il Cam⸗ 
panile“ vom 3. d. iſt Mgr. Cuiffa nicht ermordert worden, ſondern 
in Folge einer Pulsadergeſchwulſt geſtorben. — Am 30. Jan. ftarb 
in Rom der Kardinal Gaspare Pianetti, Sektetär der Breven, geb. 
7. Febr. 1780 zu Jeſi, am Schlagfluſſe. 

Neapel, 2. Februar. [Eiſenbahnz Briganti.] Es heißt, 
daß die Strecke der von hier nach Rom führenden Eiſenbahn, an 
der auf bierſeitigem Gebiele gearbeitet wird, wahrſcheinlich Mitte 
Februar eröffnet werden wird. — Aus S. Severino in der Capita⸗ 
nata wird gemeldet, daß 56 Briganti, die ſich geftellt, jo wie viele 
Perſonen, welche den Briganti Unterftügung gewährten, eingeker⸗ 
kert worden fin’. Der berüchtigte Bandenführer Angelo Bianco, 
genannt Turro, der ſeit mehreren Tagen verfolgt wurde, iſt endlich 
eingeholt und auf den Bergen von Bajano getödtet worden. Aus 

oggia wird gemeldet, daß zwiſchen einer Brigantiſchaar und einer 
Kompagnie des 36. Regiments ſammt Nationalgarde bei dem Walde 
Sant' Agata an der Mündung des Fortore ein Gefecht ſtattgefun⸗ 
den, wobei erſtere viele Todte und Verwundete verloren und 11 
Pferde in den Händen der Soldaten ließen. 


Spanien. 

Madrid, 5. Februar. [In Betreff der mexikaniſchen 
Angelegenheit] hat die Regierung, wie der Telegraph meldet, 
im Kongreß erklärt, Spanien werde die Freiheit der Mexikaner 
achten und ihnen die Wahl ihrer Regierungsform überlaſſen, da es 
ſich in diefer Hinſicht freie Hand behalten habe. Die ſpaniſchen 

ruppen würden in Verbindung mit denjenigen der übrigen Ver⸗ 
bündeten in die Haupiſtadt Mexiko einziehen. — Der Oberbefehl 
über das neue ſpaniſche Geſchwader, das unabhängig von dem 
mexikaniſchen ausgerüſtet wird und ſich nach den ſüdamerikaniſchen 
Küſten begeben ſoll, wird der Marinegeneral Pinzon erhalten, der 
bereits das ſpaniſche Evolutionsgeſchwader im Mittelmeere kom⸗ 
mandirt hat. 

— [Tagesnotizen.] General D. Rafael Echague iſt zum 
Generalkapitän der philippiniſchen Inſeln und General D. Felix 
Maria Meſſina zum Generalkapitän von Portoriko ernannt worden. 
— Der Konſul der Vereinigten Staaten in Cadix hat ſämmtlichen 
an Bord des „Sumter“ befindlich geweſenen Gefangenen ein Ban⸗ 
fett gegeben, bei welchem ein Toaſt auf die Wiederherſtellung des 
Friedens in Amerika und einer auf die Königin von Spanien aus⸗ 
gebracht wurde. — Der „Cronica de Ambos Mundos“ wird von 
wohlunterrichteter Seite verſichert, daß die Kortes nächſten Monat 
vertagt und im Monat Juli aufgelöſt würden. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 2. Februar. [Konſekration des Erz⸗ 
biſchofs Felinski.] Von der am 26. Januar in der hieſigen 
katholiſchen Kirche zu St. Johann von Jeruſalem ſtattgefundenen 
Cerimonie der Weihe des Prieſters Felix Felinski zum Erzbiſchof 
von Warſchau findet ſich in der „Nordiſchen Poſt“ eine ausführliche 

eſchreibung. Unter der zahlreichen Verſammlung, die dieſer 
eierlichkeit beiwohnte, bemerkte man vor Allem den Miniſter des 
nnern, den Staatsſekretärminiſter des Königreichs Polen und ſei⸗ 
nen Abjunkt, den Finanzminiſter, den Marquis Wielopolski, Mit⸗ 
glied des Staatsraths des Königreichs Polen, den Groß⸗Cerimo⸗ 
nienmeiſter Grafen Borch, den Direktor des Departements der aus⸗ 
wärtigen Kulte, Grafen Siewers, die Geſandten von Spanien und 
England, die Miniſter von Oeſtreich, Belgien und Bayern und 
andere Mitglieder des diplomatiſchen Korps, jo wie einige Damen. 
die Cerimonien des Ritus wurden von Weneceslaus Zylinski, Erz⸗ 
biſchof von Mohileff und Metropoliten der römiſch⸗katholiſchen 
Kirchen in Rußland, vollzogen, in Aſſiſtenz der drei Biſchöfe Graf 
ater, Migr. Stanewski und Beresnewiez. Am nächſten Tage 
veranſtaltete der Metropolit Wenceslaus Zylinski zur Nachfeier der 
erzbiſchöflichen Weihe ein großes Bankett, an welchem der neue 
rzbiſchof Felix Felinski, die hier zur Weihe eingetroffenen Prälaten 
des Königreichs Polen, eine große Anzahl von römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen von Petersburg, der Miniſter des Innern, der Staats- 
lekretär⸗Miniſter des Königreichs von Polen, die Adjutanten der 
beiden Miniſter, der Marquis Wielopolski und andere Würden⸗ 
träger, ſowie einige andere hervorragende in Petersburg verweilende 
Perſönlichkeiten römiſch⸗katholiſchen Glaubens ſich betheiligten. 
Zuerſt wurde vom Metropoliten ein Toaſt auf die Geſundheit des 
Kaiſers ausgebracht. Der Miniſter des Innern erwiderte mit 
einem Toaſte auf die Geſundheit des Papſtes und fügte hinzu, daß 
es ihm beſonders angenehm ſei, dieſen Toaſt gerade in dieſem 
Augenblick auszubringen, wo der heilige Vater ſeine günſtige Ge⸗ 
innung für die ruſſiſche Regierung dadurch auf eine ſo offenbare 
Weiſe kundgegeben, daß er mit entgegenkommender Bereitwilligkeit 
er Ernennung Sr. Eminenz Felix Felinsri’e zur erzbiſchoͤflichen 
ürde die kirchliche Sanktion gegeben, und bei dieſer Gelegenheit 
ogar alle gewöhnlichen Formalitäten, die eine Verzögerung hätten 
hervorrufen können, beſeitigt habe. Darauf brachten noch der 
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Staatsſekretärminiſter auf die Geſundheit des Erzbiſchofs von 
Warſchau und der Miniſter auf die des Metropoliten Zylinskt einen 
Toaſt ans. Der Miniſter ergriff dieſe Gelegenheit, um die Herz⸗ 
lichkeit in den Beziehungen zwiſchen ihm und den Metropoliten 
und das ſtete Bemühen des Miniſteriums des Innern, den Willen 
des Kaiſers in Betreff der Aufrechterhaltung aller legalen Intereſſen 
der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, mit Genauigkeit zu vollführen, noch 
einmal zu beſtätigen. Dieſe Worte wurden don der ganzen roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Verſammlung mit lebhafter Sympathie aufgenommen. 
Außerdem wurden noch mehrere andere Toaſte auf die anweſenden 
hohen Gäſte ausgebracht, 

Petersburg, 3. Februar. [Ueber den Stand der 
Bauernangelegenheitſ wird gemeldet, daß ſeit Mitte Dezem⸗ 
ber nur auf einem einzigen Gute eine Weigerung zur Zahlung des 
Obroks vorgekommen, der Widerſtand aber durch Vernunftgründe 
gehoben und der Obrok zum 1. Januar bezahlt ſei. Die Einrich⸗ 
tung der Gemeindebehörden kann als beendet angeſehen werden. 
Zu den Urbaxrialurkunden find ſeit den letzten Nachrichten 1172 
neue gekommen, ſo daß jetzt in 38 Gouvernements 2800 Urkunden 
abgefaßt und davon 2403 in Wirkſamkeit getreten ſind. (H. N) 

Petersburg, 6. Febr. [Telegr.] Nach der heutigen 
„Nordiſchen Poſt“ find von der Regierung zu Vorſchüſſen an ſolche, 
die weniger als 21 Leibeigene beſitzen, 5 Millionen Silberrubel an⸗ 
gewieſen worden. — Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet 
die Beurlaubung von 6000 Marineſoldaten. 


Tür ke i. 

Konſtantinopel, 1. Febr. [Kleine Notizen.] Vier 
Dampffregatten mit Munition und Truppen für Omer Paſcha ge⸗ 
hen dieſe Woche ab. — Das Meer iſt bei Odeſſa mehrere Meilen 
weit gefroren. — Der Unterrichtsminiſter Kemal Effendi iſt mit der 
Zenſur der türkiſchen Journale beauftragt. — Von der Kommiſſion, 
welche die Schatzrechnungen zu prüfen hat, iſt die ſchwebende Schuld 
um ein Drittel niedriger, als vorher berechnet, gefunden worden. 
Aus der Herzegowina iſt der Pforte angezeigt worden, daß eine 
große Anzahl Aufſtändiſcher ſich unterworfen hätten. — Mehemet 
Paſcha, früher Polizeiminiſter, iſt zum Gouverneur von Damaskus 
ernannt worden. 

Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 5. Febr. [Das neue gemeinſame Mini- 
ſterium] für die beiden Donau⸗Fürſtenthümer iſt gebildet. Mir 
nifterpräfident und Miniſter des Innern ift Barbo⸗Catardjt; Finanz⸗ 
miniſter Muruzi; Kultus- und Untertichtsminiſter Gregor Balsque; 
Juſtizminiſter Konſtantin Tratloi und Kriegsminiſter der Oberſt 
Ghika. Morgen findet die Eröffnung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 


lung ſtatt. 
Griechenland. 

Athen, 1. Febr. [Kein Miniſterwechſel.] Nachdem 
Kanaris eine Miniſterliſte vorgelegt hatte, welche nicht annehmbar 
befunden wurde, iſt derſelbe ſeines Auftrages vom Könige enthoben 
und das frühere Miniſterium wieder eingeſetzt. 


Aſi en. 

— en neueſte Ueberlandpoſt!] bringt Nachrichten aus Bombay 
bis zum 13., aus Kalkutta bis zum 11. Januar. Die ſüdöſtlichen Provin⸗ 
zen: Pegu, Arrakan, Maulmein, Martaban, Amherſt und Tenaſſerim find 
vereinigt und unter Oberſt Phayre als Statthalter geſtellt worden. Die Er- 
nennungen für den neuen Rath in Bombay haben im Publikum großes Miß⸗ 
fallen erregt. Die künftige Effektivſtärke der europäiſchen Truppen in Oſtin⸗ 
dien iſt auf 73,577 Mann feſtgeſtellt; das einheimiſche Heer zählt gegenwärtig 
111,112 M. in 156 Regimentern. Die Delyi-Prifengelder, welche aus Juwe⸗ 
len, Gold- und Silbergeſchirr beſtehen, find in Kalkutta angekommen. Ihr 
Werth iſt auf 1 Crore und 20 Lakhs Rupien geſchätzt, von denen 14 Lakhs in 
Silber abgeliefert wurden. In Buſhire wurde zur Unterdrückung der Sklave⸗ 
rei ein Vizeadmiralitätshof errichtet. — Hr. Le Suef, der längere Zeit in Au⸗ 
ſtralien gelebt, hat im Carnatie reiche Goldlager entdeckt und es wird ſich zu 
deren Ausbeutung eine Kompagnie bilden. — Die Weberzeugung, daß der in 
Kurratſchi feſtgehaltene Gefangene der Nena von Bithur ſei, wird immer all⸗ 
gemeiner. — In Bombay rafft die Cholera wöchentlich 170 —190 Menſchen 
hin. Die Seuche iſt auch in Teheran, Täbris, Bagdad und Kerbella ausge⸗ 
brochen. — Ein Schreiben aus Zanzibar vom J. November meldet die am 
16. Oktober daſelbſt erfolgte Ankunft des neuen britiſchen Konſuls Oberſt Pelly 
nach einer längeren Reiſe, die er nach Mauritius, den Komoroinſeln und der 
Küfte von Afrika unternommen und während deren er auf der „Semiramis“ 
Schiffbruch gelitten hatte. Von dem afrikaniſchen Reiſenden Speke ſind, ſeit 
er das SummeriLand paſſirt, keine Nachrichten mehr angelangt; den letzten 
zufolge befand er ſich wohl. Dr. Livingſtone war an den Seen oberhalb der 
Waſſerſalle des Shirefluſſes. (Tr. Z.) 

Perſien. — [Aus Teheran], 5. Januar, 1 Bea 7 Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte Gobineau iſt angekommen. — Ueber die Turkomanen wurde ein 
neuer Sieg erfochten. — Blocqueville iſt noch gefangen. — Die Cholera hat 


beinahe aufgehört. f 
Amerika. 


Newyork, 19. Januar. [Aus dem Kongreß; General 
M'Clellan.] Im Senate der Vereinigten Staaten brachte am 
15. d. Trumbull, als Berichterſtatter des Juſtizausſchuſſes, an den 
alle Anträge wegen der Konfiskation des Vermögens der Konföde⸗ 
rirten verwieſen worden waren, eine Bill ein, dergemäß alles Ver⸗ 
mögen der Konföderirten konfiszirt werden ſoll und ihre Sklaven 
für frei erklärt werden ſollen. — Am 16. wurde im Senale die 
Antwort des früheren Kriegsſekretärs Cameron auf die vom Ses 
nate einem in der Extraſeſſion gefaßten Beſchluſſe gemäß in Betreff 
der Lieferungskontrakte geſtellten Fragen vorgeleſen; ſie enthält die 
Erklärung, daß Cameron perſönlich nicht einen einzigen Lieferungs⸗ 
kontrakt abgeſchloſſen, ſondern dieſes Geſchaft ſeinen Bureau⸗Chefs 
überlaſſen habe. Die Antwort wurde an einen Ausſchuß verwieſen, 
— Am 17. votirte der Senat die vom Repräſentantenhauſe ausge⸗ 
gangene Reſolution wegen Kompletirung der von den indirekten 
Steuern herrührenden Einnahmen auf 150 Mill. Dollars mittelſt 
Einführung einer direkten Steuer. Die vorerwähnte Refolution 
war im Repräſentantenhauſe am 15. auf Antrag des Berichterſtat⸗ 
tets des Komité's der Mittel und Wege mit 133 gegen 5 Stimmen 
angenommen worden, nachdem Vallandigham von Ohio vergebens 
verſucht halte, eine Vertagung der Beſchlußfaſſung zu bewirken. In 
derſelben Sigung brachte Blair als Berichterſtatter des Militär⸗ 
Ausſchuſſes eine Bill ein, dergemäß die Koſten für die Freilaſſung 
und Koloniſirung der Sklaven der Konföderirten aus den durch die 
direkte Beſteuerung beſchafften Mitteln beſtritten werden ſollen. — 
Am 16. wurde vom Repräſentantenhauſe eine Bill angenommen, 
welche den Kriegsſekretär anweiſt, die gefangenen Soldaten der 
Bundesarmee in den revoltirten Staaten mit Kleidung und anderen 
Lebensbedürfniſſen zu verſehen. — Am 17. wurde die Bill wegen 
Bewilligang von 5— 6 Millionen Doll. für Feſtungswerke ange 
nommen. — General M'Clellan hat das Kommando wieder über⸗ 


nommen und am 17. mit den Mitgliedern der vereinigten Militär⸗ 
Kommiſſion beider Häuſer eine Beſprechung über die Führung des 
Krieges gehabt, welche die Anſichten der Komité⸗Mitglieder und 
den Kongreß im Allgemeinen ſehr zu ſeinen Gunſten geſtimmt 
haben ſoll. Er ſoll, ohne auf Einzelnheiten einzugehen, die Komité⸗ 
Mitglieder überzeugt haben, datz man die Niederſchlagung des Auf⸗ 
ſtandes und das Ende des Krieges mit Sicherheit und ſelbſt früher 
als die Heißblütigſten glauben, erwarten dürfe. Einen beſonders 
ünſtigen Eindruck hat feine detaillirte Darlegung des Erfolges 
—— Bemühungen in der Ausrültung und Einübung des Heeres 
hervorgebracht. Welche Anſprüche übrigens von den Komité⸗ 
Mitgliedern mitunter erhoben worden ſind, geht daraus hervor, 
daß das Komité vor einiger Zeit einen der Generäle des 
Heeres vor ſich beſchied und folgendes Verhör mit ihm an⸗ 
ſtellte: „Glauben Sie, daß General M'Clellan Operationspläne 
entworfen hat?“ Ja, ich weiß, daß er das gethan hat. Hat er 
feine Pläne in Ihrer Gegenwart dem Kriegsrathe vorgelegt?“ Ja. 
„Wollen Sie gefälligſt dem Komité mittheilen, welches die Pläne 
des Generals M'Clellan ſind?“ Nein, nicht eher, als bis mir 
von dem General M'Elellan der Auftrag dazu gegeben wird. — 
Es hat eine Generalinſpektion aller Transportmittel des Bundes- 
heeres ſtattgehabt und es wurden dabei mehr als 1000 beſpannte 
Wagen a Die Ausruſtung war gut, nur fiel die bunt» 
ſcheckige Bekleidung der Fuhrleute auf. Am 17. erließ General 
M'Clellan einen Tagesbefehl, in welchem er den Korpskomman⸗ 
danten unterſagt, Paſſe an Perjonen auszuſtellen, welche ihre An⸗ 
gelegenheiten perſönlich im Hauptquartier betreiben wollen, es ſei 
denn, daß die Sache keinen Auſſchub vertrage. Jeder Offizier und 
jeder Soldat muſſe jetzt auf ſeinem Poſten fein und daher ſollen, 
außer in Krankheitsfallen, auch keine Urlaubspäſſe mehr ausge⸗ 
ſtellt werden. 


Newyork, 23. Jan. [Ueber die Schlacht bei Somer⸗ 
jet] veröffentlichen die hieſigen Blätter eine Depeſche aus Cinein⸗ 
nati vom 20. d. M. welche beſagt: Am Sonnabend (den 18.) hat 
eine Schlacht bei Somerſet in Kentucky zwiſchen General Schoepf 
und den Truppen des Generals Zollikofer ftattgehabt. Die Schlacht 
dauerte von früh Morgens bis zum Dunkelwerden. General Zolli⸗ 
kofer wurde getödtet und ſein Korps vollſtändig geſchlagen. Unſer 
Sieg, fährt die Depeſche fort, iſt ein ſehr entſchiedener geweſen und 


wird den Rückzug der ganzen, die rechte Flanke von Bowling Green 


vertheidigenden Truppenmacht zur Folge haben. Ein Korrespondent 
aus Lexington giebt folgenden Bericht über den Kampf: General 
Zollikofer hatte in Erfahrung gebracht, daß ſich die Bundestruppen 
in ſeinem Rücken zeigten, und war daher am 18. Morgens 3 Uhr 
aus ſeinen Verſchanzungen aufgebrochen, um General Schoepf in 
ſeinem Lager anzugreifen. Die Feldwachen wurden in früher Mor⸗ 
genſtunde zurückgetrieben und der Angriff erfolgte noch vor Tages⸗ 
anbruch. Der Kampf ſoll mit großer Heftigkeit bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags gewüthet haben, zu welcher Zeit General Zollikofer getödtet 
wurde und die ganze konföderirte Truppenmacht in Verwirrung in 
ihr Lager zurückfloh. — Ein Telegramm aus Louisville vom 20. 
meldet dann noch Folgendes: Die Konföderirten befanden ſich in 
vollem Rückzuge nach ihren Verſchanzungen bei Mill Spring, leb⸗ 
haft von den Bundestruppen verfolgt. General Thomas verfolgte 
die Rebellen am 19. bis zu ihren 16 Miles von ſeinem eigenen 
Lager entfernten Verſchanzungen und fand dieſelben, als er ſie aus 
greifen wollte, verlaſſen, indeſſen hatten die Rebellen alle ihre Ge⸗ 
ſchüge, die Vorräthe des Quartiermeiſters, ihre Zelte, Pferde und 
Wagen zurüdgelaffen, die ſämmtlich in unſere Hande fielen. Die 
Rebellen waren nach ihrer Zerſprengung ihren Verſchanzungen 
gegenüber über den Cumberland gegangen. In dem Gefechte vom 
18. wurden 275 Rebellen getödtet oder verwundet, darunter die 
Generale Zollikofer und Balie Peyton, welche man todt auf dem 
Schlachtfelde fand. Das 10. Indianaregiment hat 75 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren. Die übrigen Verluſte der 
Bundestruppen kennt man hier noch nicht. — Eine Depeſche aus 
Waſhington vom 20., welche die Newyorker Blatter eben⸗ 
falls veröffentlichen, ſagt: Die Regierung hat heute Abend 
eine Depeſche erhalten, welche die Nachricht von dem ruhmvol⸗ 
len Siege in Kentucky beſtätigt. Die Demonſttation in Kentucky 
iſt der Beginn des großen Feldzugs und wird eine fortwährende 
Vorwärtsbewegung zur Folge haben, bis die Rebellion niederge⸗ 
ſchlagen iſt. Es find dadurch die Rebellen aus Oſt-⸗Kentucky bet 
und es iſt dadurch der großen Armee des Generals Buell der Weg 
für den Marſch nach Oſt⸗Tenneſſee eröffnet, wo er feine Streitkräfte 
bald mit unſeren von der Küſte heranrückenden Truppen vereinigen 
wird. Die Nachrichten aus Kentucky haben hier großen Jubel er⸗ 
regt. Die hieſige Preſſe betrachtet dieſen Sieg als den größten 
Vortheil, welchen die Unioniſten ſeit Beginn des Krieges errungen 
haben. Der Kriegsſekretär hat einen Generalbefehl erlaſſen, in 
welchem er die Truppen wegen ihrer Tapferkeit belobt und Beloh⸗ 
nungen in Ausſicht ftel Dem „Commercial Advertiſer“ zufolge 
haben die Konföderirten das Fort Pulaski im Staate Kentucky ge⸗ 
räumt. Wie ſüdliche Blätter melden, iſt der Dampfer, Gladiator“ 
mit einer Waffenladung an Bord in einem der Hafen von Florida 
angekommen. 

— [Die mexikaniſche Expedition.] Das Reuterſche 
Bureau bringt Nachrichten aus Veracruz vom 10. Jan. General 
Prim, der am 7. d. mit dem franzöſiſchen und engliſchen Geſchwa⸗ 
der dort angekommen war, hatte eine Rede gehalken, in welcher er 
bemerkte, daß die Expedition durchaus nicht den Zweck habe, Mes 
xiko zu erobern, und die Hoffnung ausſprach, daß die Merikaner 
keinen Widerſtand leiſten würden. Er hatte ot de über die 
ſpaniſchen Truppen abgehalten. Mehrere Schiffe, welche Waffen 
und Pulver für die mexikaniſche Regierung an Bord hatten, waren 
weggenommen worden. In Veracruz und auf dem Fort von San 
Juan d'Ulloa wehten die engliſchen franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Flaggen. Bis jetzt aber ſcheinen die Mexikaner noch immer Wider⸗ 
ſtand leiſten zu wollen. Nach einigen war Veracruz von der Lande 
ſeite aus eingeſchloſſen. Man fürchtete einen Angriff auf die Stadt. 
— Die „Espanna“ hat Nachrichten aus Veracruz vom 21. Sie 
lauten: „Heute hat man die Nachricht erhalten, daß einige 
Meilen von Veracruz der Wagen des franzöſiſchen Geſandten von 
einer Guerillabande ausgeplündert worden iſt. Die Papiere der 
franzöſiſchen und ſpaniſchen Legation ſollen verbrannt und 100,000 
Piaſter geſtohlen worden ſein. Beim Abzug der mexikaniſchen Ge⸗ 
nerale Uraga und La Llave ſagte man, dieſelben würden den Eng⸗ 
paß von Chiquihuite befeſtigen, um daſelbſt den Alliirten ihr Grab 


u bereiten. Seitdem hat man jedoch durch Spione erfahren, daß 
ſie vorzogen, ihre Flucht weiter fortzuſetzen. Uebrigens iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß ſie einige Stellen der Straße unterminiren 
werden.“ 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

— Im Herrenhauſe iſt vom Fürſten W. Radziwill folgende Interpellation 
eingebracht: „Der Antrag, den ich in der Sitzungsperiode 1860 dem hohen 
Haufe in Bezug auf die im Großherzogthum Poſen beſtehenden landſchaftlichen 
Kreditvereine einzureichen die Ehre hatke, iſt von demſelben in der 23. Sitzung 
vom 23. April einſtimmig der königlichen Staatsregierung zur eee em; 
pfohlen worden. Wenn ich nicht ſchon im Laufe der Sitzungsperiode 1861 an 
den Herrn Minifter des Innern die Frage gerichtet habe, was in dieſer Ange⸗ 
legendeit Seitens der Staatsregierung geſchehen ſel, fo habe ich es in Rückſicht 
darauf unterlaſſen, daß im Anfange des verfloſſenen Jahres das Oberpräſidium 
im Großherzogthum Poſen anderweit beſezt wurde. Nachdem bis jetzt über 
das Reſultat der Erwägung jenes Antrages nichts bekannt worden iſt, ſehe ich 
mich veranlaßt, an den Herin Minijter des Innern die Frage zu richten, was 
in dieſer Angelegenheit feither geſchehen iſt? — Fürſt W. Radziwill, General 
der Infanterie, als Interpellant. Unterſtützt durch: Graf Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg. Graf Bnissfi. Dr. Brüggemann. Graf Brühl. Graf Czapski. 
v. Frankenberg Eudwigedorf. Dr. Götze. Groddeck. Graf v. d. Gröben ⸗ 
Ponarien. v. Gutzmerow. Fürſt v. Hatzfeldt. Graf Hohenthal. Dr. Ho⸗ 
meyer. Jähnigen. Graf Keyſerling⸗Neuſtadt. v. Kleiſt⸗Retzow. Frhr. 
v. Paleske. Fürſt B. Radziwill. Graf Reichenbach⸗Goſchüßz. Frhr. v. Seufft⸗ 
Pilſach. v. Schönborn. v. Winterfeld.“ 


Haus der Abgeordneten. 

— Der von dem Miniſter des Innern dem Abgeordnetenhauſe in der 
Sitzung vom 5. d. M. vorgelegte Entwurf einer Städteordnung für den 
Umfang der Monarchie, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen Lande, enthält in 
10 Titeln nachſtehende weſentliche Beſtimmungen: 

Titel I. Von den Stadtgemeinden. Die Stadtgemeinden find Korporatio« 
nen und verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſtändig. Sie ſtehen unter einem 
Gemeindevorſtand (dem Magiftrat, beziehungsweiſe dem Bürgermeifter), Die 
Stadtverordnetenverſammlung bildet die Gemeindevertretung. Ein Gemeinde 
beſchluß iſt ein von der Gemeindevertretung und dem Gemeindevorſtand über ⸗ 
einſtimmend gefaßter Beſchluß. Jede Stadtgemeinde iſt befugt, mittelſt Ge. 
meindebeſchluſſes und mit Genehmigung der Regierung, beſondere den beſtehen 
den Geſetzen der gegenwärtigen Stadteordnung nicht zuwiderlaufende ftatutari« 
ſche Anordnungen zu treffen. Die Vereinigung einer Stadt⸗ oder Landgemeinde 
mit einer Stadtgemeinde kann nach Anhörung des Kreistages mittelſt königli ⸗ 
cher Verordnung vorgenommen werden, wenn die Betheiligten damit einverſtan⸗ 
den ſind; im Falle des Widerſpruchs bedarf es zu der Vereinigung eines Ge⸗ 
ſetzes. Andere Veränderungen eines Stadtbezirkes können unter gleichen Moda- 
litäten durch den Oberpräſidenten vorgenommen werden; die Bildung einer 
neuen Stadtgemeinde kann jedoch nur mittelſt königlicher Verordnung erfolgen. 
Eine Veränderung der durch das Geſetz feſtgeſtellten Wahlbezirke kann in allen 
Fällen nur durch ein Geſetz erfolgen. Zur Stadtgemeinde gehören alle Einwoh⸗ 
ner derſelben mit Ausnahme der ſervisberechtigten Militärperſonen des aktiven 
Dienſtſtandes. Als Einwohner der Stadigemeinde wird ein Jeder betrachtet, 
der in dem Stadtbezirk ſeinen ordentlichen Wohnſitz hat. Alle Einwohner der 
Stadtgemeinde find zur Benutzung der ſtädtiſchen Anſtalten und zur Theilnahme 
an den Nutzungen des ſtädtiſchen Vermögens gleichmäßig berechtigt, ſo wie zur 
Teilnahme an den ſtädtiſchen Gemeindelaſten verpflichtet. 

Titel II. Vom Bürgerrecht. Das Bürgerrecht beſteht in dem Rechte zur 
Theilnahme an den Gemeindewahlen. Nur wer das Bürgerrecht hat, iſt zur 
Theilnahme an der Gemeindevertretung, jo wie zur Wahrnehmung unbeſoldeter 
Gemeindeämter befähigt und verpflichtet. Jeder ſelbſtändige Preuße beſitzt das 
Bürgerrecht, wenn er ſich im Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte befindet 
und jeit einem Jahre 1) zur Stadtgemeinde gehört, 2) keine Armenunterſtützung 
aus Öffentlichen Mitteln erhält und die ihn betreffenden Gemeindeabgaben ve. 
zahlt hat, endlich 3) entweder a) ein Wohnhaus im Stadtbezirke bejigt, oder b) 
ein ftıhendes Gewerbe ſelbſtändig als Haupterwerbsquelle und in Städten von 
10,009 und mehr Einwohnern mit wenigſtens 2 Gehülfen betreibt, oder c) in 
den klaſſenſteuerpflichtigen Städten zur Einkommenſteuer oder mit einem Jah⸗ 
resſatze von mindeſtens 4 Thlrn. zur Klaſſenſteuer Koma Ha oder d) in den 
mabl» und ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirken ein jaͤhrliches Einkommen und zwar: 
in Städten von weniger als 10,000 Einwohnern von 200 Tylr., in Städten 
von 10,000 bis 50,000 Einwohnern von mindeſtens 250 Thlr., in Städten von 
mehr als 50,000 Einwohnern mindeſtens 300 Thlr. bezieht. Als ſelbſtändig 
wird derjenige angeſehen, der das 24. Lebensjahr vollendet und einen eigenen 
Hausſtand hat. Wer in einer Stadtgemeinde ſeit einem Jahre eben fo viel als 
einer der drei höchſt beſteuerten Einwohner an Gemeindeabgaben entrichtet, iſt 
auch, ohne im Stadtbezirk zu wohnen, zur Theilnahme an den Gemeindewah⸗ 
len berechtigt. Das Bürgerrecht kann durch Gemeindebeſchluß auch ſolchen Per- 
ſonen verlieben werden, die noch nicht ſeit einem Jahre zur Gemeinde gehören. 

Tiiel III. Von der Zuſammenſetzung und Wahl der Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung. Die Stadtverordnetenverſammlung beſteht aus 12 Mitglie- 
dern in Stadtgemeinden von weniger als 2500 Einwohnern, aus 18 in Ges 
meinden von 25005000 Einwohnern, aus 24 in Gemeinden von 5001 — 10.000 
Einwohnern, aus 30 in Gemeinden von 10,001 — 20,000 Einwohnern, aus 36 
in Gemeinden von 20,001 — 30,000 Einwohnern, aus 42 in Gemeinden von 
30 001 50,000 Einwohnern, aus 48 in Gemeinden von 50,001 - 70,000 Ein- 
wohnern, aus 54 in Gemeinden von 70,001 90 000 Einwohnern, aus 60 in 
Gemeinden von 90,001 — 120,000 Einwohnern. In Stadtgemeinden von mehr 
als 120.000 e e treten für jede weiteren 50,000 Einwohner ſechs Stadt - 
verordnete hinzu. Zum Zwecke der Wahlen werden die Gemeindewähler in den 
klaſſenſteuerpflichtigen Städten nach Maaßgabe der von ihnen zu entrichtenden 
Staatsſteuern, in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten nach Maaß⸗ 
gabe ihres Einkommens in drei Klaſſen getheilt. Die erſte Klaſſe beſteht aus 
denjenigen, welche die höchiten Beträge bis zum Belauf eines Drittels des Ge⸗ 
fammtbetrages der Steuern entrichten, reſp. das höchſte Einkommen nach ana ; 
logem Maaßſtabe. Die übrigen Wähler bilden die zweite und dritte Klaſſe, 
die zweite reicht bis zu der Hälfte der Geſammtſteuer reſp. des Geſammtein⸗ 
kommens dieſer Wähler. Jede Klaſſe hat ein Drittel der Stadtverordneten zu 
wählen, ohne jedoch an die Wähler der Klaſſe gebunden zu ſein. Die Zahl 
der Wähler muß überall das dreifache der Zahl der zu Wählenden betragen. 
Zur Vervollſtändigung dieſer Zahl werden nöthigenfalls die höchſtbeſteuerten 
reſp. meiſtbegüterten Wähler aus der nächſtfolgenden Klaſſe in die höhere über 
nommen. Die Hälfte der von jeder Klaſſe zu wählenden Stadtverordneten 
muß aus Hausbeſitzern beſtehen. Eine Liſte der Gemeindewähler wird vom 
Gemeindevorſtand geführt und alljährlich im Anfang Juli berichtigt. Die aus 
der Liſte geſtrichenen Einwohner ſind von der Streichung unter Angabe der 
Gründe bis zum 20. Juli in Kenntniß zu ſetzen. Die Wählerliſte wird vom 
15.— 31. Juli offen gelegt. Während dieſer Zeit kann gegen die Richtigkeit 
derſelben bei dem Gemeindevorſtand Einſpruch erhoben werden. Die Stadt- 
verordnetenverſammlung entjcheidet darüber bis zum 15. Auguſt. Gegen 
dieſe Entſcheidung ſteht binnen zehn Tagen der Rekurs an die Regierung offen, 
deren Entſcheidung eine endgültige iſt. Nur die in der Wählerliſte ſtehenden 
Perſonen ſind wählbar. Stadtverordnete können nicht ſein: 1) Mitglieder des 
Gemeindevorſtandes und die ſonſtigen beſoldeten Gemeindebeamten; 2) die 
Mitglieder der bezüglichen Aufſichtsbehörden; 3) Geiſtliche, Kirchendiener und 
Elementarſchullehrer; 4) die Beamten der Staatsanwaltſchaft und die Polizei ⸗ 
beamten; 5) die richterlichen Beamten. Vater und Sohn, ſowie Brüder, dür⸗ 
fen nicht zugleich Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung fein. Die 
Stadtverordneten werden auf 6 Jahre gewählt. Alle zwei Jahre ſcheidet ein 
Drittel aus und wird durch neue Wahlen erſetzt. Die regelmäßigen Ergän- 
zungswahlen finden im November ſtatt. Zum Erſatz der innerhalb der ar 
periode ausgeſchiedenen Mitglieder hat der Gemeindevorſtand binnen drei ‚ 
naten außerordentliche Wahlen anzuordnen, der Wahlvorſtand beiteht aus einem 
von dem Gemeindevorſtand ernannten Wahlvorſteher und aus zwei von der 
Stadtverordnetenverſammlung zu wählenden Beiſitzern. Die Wahlen er⸗ 
folgen durch abgeſtempelte, dei der Wahlhandlung zu vertheilende, von den 
Wählern ſelbſt nöthigenfalls durch ein Mitglied des e u ſchrei · 
bende Stimmzettel. Gewählt ift Derjenige, welcher die abſolute Stimmen. 
mehrheit hat. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Gegen das Wahl⸗ 
verfahren kann innerhalb 10 Tagen bei dem Gemeindevorſtand Einſpruch er 
hoben werden. Dieſer überſendet dann die Wahlprotokolle und die Einſprüche 
der Stadtverordnetenverſammlung, gegen deren Entſcheidung binnen 10 Tagen 
Rekurs an die Regierung behufs endgültiger Enticheidung offen ſteht. 

Titel IV. Von der Bildung des Gemeindevorſtandes. Zum Follegialifchen 
Gemeindevorſtand (Magiſtrat) gehören außer dem Bürgermeiſter und einem 
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Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) in Stadtgemeinden von weniger als 
2500 Einwohner 2, bis 10,000 Einwohner 4, bis 30,000 Einwohner 6, bis 
60,000 Einwohner 8, bis 100,000 Einwohner 10, unbeſoldete Mitglieder 
erg Rathsherrn, Rathmänner). In den Städten von mehr als 100,000 

inwohner treten für jede weiteren 50,000 Einwohner zwei unbeſoldete Mit⸗ 
glieder hinzu. Auch können beſoldete Stadträthe (Syndikus, Kämmerer, Schul⸗ 
ala Baurath ꝛc.) in den Magiſtrat gewählt werden. In Städten ohne folle- 
gialiſchen Gemeindevorſtand find neben dem Bürgermeister zwei, oder mehrere 
Beigeordnete zu wählen. Der Bürgermeifter iſt der Gemeindevorſtand. Die 
Beigeordneten handeln nur im Auftrage oder in Vertretung des Bürgermeiſters, 
während der e Stelle nach der bei ihrer Wahl feſtzuſezenden Rei⸗ 
henfolge zu vertreten. Der Gemeindevorſtand wird von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewählt. Die Beſtätigung deſſelben ſteht zu: 1) dem Könige 
hinſichtlich der Bürgermeiſter und Beigeordneten in Städten von 10,000 und 
mehr Einwohnern; 2) der Regierung in Städten von noch nicht 10,000 Ein⸗ 
wohnern, fo wie in allen Städten hinſichtlich der anderen Magiſtratsmitglie- 
der. Wird die Beftätigung verſagt, jo ſchreitet die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu einer neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl nicht beſtätigt oder die Wahl 
verweigert, fo iſt die Regierung berechtigt, bis die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung eine zur Beſtätigung geeignete Wahl trifft, die Stelle auf Koſten der Stadt 
kommiſſariſch verwalten zu laſſen. Die Wabl der Bürgermeiſter und der beſol⸗ 
deten Magiſtratsmitglieder erfolgt auf 12, die der unbeſoldeten auf 6 Jahre; 
die der erſten kann auch auf Lebenszeit erfolgen. Alle drei Jahre ſcheidet die 
Hälfte der unbeſoldeten Mitglieder des Magiſtrats aus und wird durch neue 
Wahlen erſetzt, welche binnen drei Monaten anzuordnen ſind. Bürgermeiſter, 
Beigeordnete und Mitglieder des Magiſtrats können nicht ſein: die ſonſtigen 
beſoldeten Gemeinde-, jo wie diejenigen mittel» und unmittelbaren Staatsbeam⸗ 
ten, welche nicht Stadtverordnete ſein dürfen. Andere Staatsbeamte bedürfen 
der Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde. Schankwirthe und dergl. 
können nicht Bürgermeiſter ſein. Vater und Sohn, Schwiegervater und 
Schwiegerſohn, Brüder und Schwäger dürfen in Städten mit kollegialiſchem 
Gemeindevorſtande nicht zugleich Magiſtratsmitglieder oder zugleich Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Stadtverordnete, in Städten ohne kollegialiſchen Gemeindevor⸗ 
ſtand nicht zugleich Bürgermeiſter und Beigeordneter, desgleichen nicht zugleich 
Bürgermeiſter oder Beigeordneter und Stadtverordneter ſein. Solchen Bür⸗ 
germeiſtern, Beigeordneten und Magiftratömitgliedern, welche ihr Amt min ⸗ 
deſtens neun Jahre mit Ehren bekleidet haben, kann bei ihrem Ausſcheiden 
Ei die Stadtverordnetenverſammlung das Prädikat, Stadtälteſter“ verliehen 
werden. 

Titel V. Von den Stadtverordneten. Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung beſchließt, abgeſehen von den durch Gemeindebeſchluß zu erledigenden An⸗ 

elegenheiten, über alle in dieſer Städte-Ordnung ihrer alleinigen Beſchlußnahme 
überwieſenen Gegenſtände, insbeſondere auch über die von den Gemeindebeamten 
u beſtellenden Kautionen und Beſoldungen und Entſchädigungen. Ihre Zu⸗ 
ſtimmung iſt insbeſondere erforderlich zu Beſchlüſſen des Gemeindevorſtandes 
über Anſtellung von Prozeſſen, bei Anſprüchen außerhalb der Grenzen des Etats, 
über die Art der Benutzung des Gemeindevermögens. Sie giebt ihr Gutachten 
über alle Gegenſtände ab, welche ihr durch die Aufſichtsbehörden vorgelegt 
werden. Ueber andere als Gemeindeangelegenheiten darf ſie nur dann berathen, 
wenn ſolche durch beſondere Geſetze oder durch Aufträge der Behörde an ſie ge⸗ 
wieſen ſind. Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten-Verſammlung dürfen nur 
durch den Gemeindevorſtand zur Ausführung gebracht werden. Wenn der Ma⸗ 
giſtrat feine Zuſtimmung zu einem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
verſagt, fo iſt die Angelegenheit durch eine gemeinſchaftliche Kommiſſion und 
demnächſt nochmals durch beide Körperſchaften zu berathen, event. ein Gemeinde 
beſchluß für nicht zu Stande gekommen zu erachten. Wenn der nicht kollegialiſch 
eingerichtete Gemeindevorſtand einen Beſchluß der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung beanſtandet, jo hat er ſofort die Entſcheidung der Regierung einzuholen, 
welche die Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes ergänzen kann. Der Gemeinde⸗ 
vorſtand iſt verpflichtet, geſetzwidrigen Beſchlüſſen der Stadtverordneten die 
Ausführung zu verſagen. Die Genehmigung der Regierung iſt erforderlich 
1) zur Veräußerung von Grundſtücken, Gerechtſamen und Sachen von Werth, 
namentlich von Archiven; zu Anleihen, zu Veränderungen in der Benutzung des 
Vermögens und zu Schenkungen oder Verzichtleiſtungen aus dem Vermögen der 
Gemeinde. Die freiwillige 9 von Grundſtücken und Gerechtſamen 
darf nur durch öffentliches Meiſtgebot auf Grund einer Taxe, der Zuſchlag nur 
mit Genehmigung der Stadtverordneten erfolgen. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung kontrolirt die Verwaltung. Sie iſt daher insbeſondere berechtigt und 
verpflichtet, ſich von der Ausführung ihrer Beſchlüſſe und der Verwendung aller 
Gemeinde- Einnahmen Ueberzeugung zu verſchaffen. Sie kann zu dieſem Zwecke 
von dem Gemeindevorſtande die Einficht der Akten verlangen und Ausſchüſſe 
aus ihrer Mitte ernennen, event. welchen jedoch der Gemeindevorſtand ſich durch 
einen Kommiſſarius über die Amtsführung des Gemeindevorſtandes Beſchwerde 
bei den Aufſichtsvehörden erheben. Die Stadtverordnetenverſammlung kann nur 
beſchließen, wenn mehr als die Hälfte der geſetzlichen Zahl zugegen iſt. An den 
Verhandlungen und Beſchlüſſen darf dasjenige Mitglied nicht theilnehmen oder 
dabei gegenwärtig fein, deſſen Intereſſe mit dem Jutereſſe der Stadtgemeinde 
im Widerſpruch ſteht. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. 
Alle vorzunehmenden Wahlen erfolgen in der für die Wahl des Gemeindevor- 
ſtandes vorgeſchriebenen Weiſe. In Städten ohne kollegialiſchen Gemeindevor⸗ 
ſtand führt der Bürgermeister als ſtimmberechtigtes Mitglied der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung den Vorſitz. In Städten mit kollegialiſchem Gemeinde. 
vorſtande iſt der Vorſitzende der Etadiverordneten » Berammlung jährlich zu 
wählen. Die Zufammenberufung der Stadtverordneten » Verfammlung erfolgt 
durch den Vorſitzenden; fie muß erfolgen, ſobald es von einem Viertel der Mit⸗ 
lieder oder vom Magiſtrat verlangt wird. Die Stadtverordneten können ver- 
angen, daß Abgeordnete des Magiſtrats anweſend find. Der Magiſtrat muß 
15 werden, jo oft er es verlangt. Die Sitzungen der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ammlungen ſind öffentlich. Für einzelne Gegenſtände kann durch beſonderen 
Beſchluß, welcher in geheimer Sitzung gefaßt wird, die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Vorſitzende leiter die Verhandlungen. Er kann jeden Zu- 
börer entfernen laſſen, welcher öffentlich Zeichen des Beſfalls oder des Mißfallens 
giebt, oder ſonſt Störung verurſacht. 
itel VI. Von dem Gemeindevorſtande. Dem Gemeindevorſtande liegt 
die Verwaltung aller Gemeinde- Angelegenheiten ob: Die Anſtellung und Ber 
aufſichtigung der Gemeinde- Beamten; insbeſondere des Rechnungs- und Kaſſen⸗ 
weſens, ferner, wenn die Verwaltung der Ortspolizei nicht königlichen Behör- 
den übertragen iſt, die Verwaltung der Ortspolizei die Verrichtungen eines 
Hülfsbeamten der gerichtlichen Polizei. Der Magſſtrat kann nur beſchließen, 
wenn mindeſtens die Hälfte, in Stadtgemeinden, welche mehr als 100,000 Ein⸗ 
wohner haben, mindeſtens ein Drittheil feiner Mitglieder zugegen iſt. Die 
Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Den Vorſitz führt der Bür⸗ 
germeifter, An den Verhandlungen und Beſchlüſſen darf dasjenige Magiſtrats⸗ 
Mitglied nicht theilnehmen oder dabei gegenwärtig ſein, deſſen Intereſſe mit 
dem 8 Berathung ſtehenden Intereſſe der Stadtgemeinde im Widerſpruch ſteht. 
Der Vorſitzende iſt ed einen geſetzwidrigen Beſchluß des Magiſtrats 
zu beanſtanden und die Entſcheidung der Regierung einzuholen, ob die Ausfüh⸗ 
rung geſchehen darf. Städte von größerem Umfange können von dem Gemeinde. 
Vorſtande in Ortsbezirke getheilt werden, denen als Organ des Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtandes Bezirksvorſteher vorgeſetzt ſind. Ingleichen können beſondere Deputa⸗ 
tionen aus Beigeordneten oder Magiſtrats-Mitgliedern, auch unter Zuziehung 
von Stadtverordneten gebildet werden. Der Gemeindevorſtand vertritt die 
Stadtgemeinde nach außen, namentlich in Prozeſſen. Ob in einer Stadt ein 
kollegialiſcher oder ein nicht⸗kollegialiſcher Gemeindevorſtand beſtehen ſoll, bleibt 
der Beſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung unter Genehmigung der 
Regierung überlaſſen. 

Titel VII. Vom Gemeinde⸗Haushalt und den Gemeinde-Abgaben. Der 
Gemeindevorſtand entwirft jährlich, ſpäteſtens im Oktober, einen Haushalts- 
Etat. Der Entwurf wird 8 Tage lang zur Einſicht aller Einwohner der Stadt 
ofen gelegt, und alsdann von der Stabtverordneten-Berfammlung feſtgeſtellt. 

usgaben, welche außer dem Etat geleiſtet werden follen, bedürfen der Geneh⸗ 
migung der Stadtverordneten -Verſammlung. Jeder Kaſſenreviſton kann ein 
Mitglied der Stadtverordneten-Berfammlung beiwohnen. Die Jahresrechnung 
iſt von dem Gemeinde- Empfänger von dem 1. Mai des folgenden Jahres dem 
Gemeindevorſtand einzureichen, welcher dieſelbe mit feinen Revifiond-Bemer- 
kungen der Stadtverordneten-Verſammlung zur Entlaſtung vorlegt. Die Beit- 
ſtellung der Rechnung muß vor dem 1. Oktober bewirkt fein, und wird dann 
während 8 Tagen zur Einſicht der Gemeinde- Einwohner offen gelegt. Soweit 
die Einnahmen aus dem ſtädtiſchen Vermögen nicht hinreichen, kann durch Ger 
meindebeſchluß die Erhebung von Gemeindeſteuern angeordnet werden. Dieſe 
können beſtehen, entweder in Zuſchlägen zu Staatsſteuern, für Zuſchläge zu 
den direkten Steuern, wenn der Zuſchlag entweder 75 Proz. der Staalsſteuern 
überſteigen oder nicht nach gleichen Sätzen auf dieſe Steuer vertheilt werden 
ſoll, überhaupt nicht zur Sreilafjung oder geringeren Belaſtung der letzten Klaſ⸗ 
ſenſteuerſtufe; desgleichen für Zuſchläge zu indirekten Steuern die Genehmigung 
der Regierung erforderlich ift; oder in beſonderen Gemeindeſteuern, welche der 
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Genehmigung der Regierung bedürfen, wenn fie neu eingeführt, erhöht oder 
in ihren Grundſätzen verändert werden follen. In den über die Erhebung von 
Gemeindeſteuern zu erlaſſenden Regulativen können Strafen bis auf Höhe von 
10 Thalern angeordnet werden. Die Einwohner können durch Gemeinde⸗Be ⸗ 
ſchluß zur Leiſtung von Dienften bei Gemeinde⸗Arbeiten verpflichtet werden, die 
e nach dem Maaßſtabe der Gemeinde⸗Abgaben. Die ſervis⸗ 
berechtigten Militärperſonen des aktiven Dienſtſtandes ſind zu den direkten Ge⸗ 
meinde⸗Abgaben nur mit demjenigen außerdienſtlichen Einkommen heranzuzie⸗ 
hen, welches ſie aus eigenem Vermögen beziehen. Von der Verpflichtung zur 
Leiſtung von Gemeindedienſten ſind die Geiſtlichen, die Kirchendiener und die 
öffentlichen Lehrer, die ſervisberechtigten Militärperſonen des aktiven Dienft- 
ſtandes, die öffentlichen Milltärbeamten frei zu laſſen. In Betreff der Ver⸗ 
pflichtung des Fiskus und anderer juriſtiſcher Perſonen ergeht ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz. Bis zu deſſen Erlaß bewendet es bei den beſtehenden Beſtimmungen. 
Sonſtige perſönliche Befreiungen und Bevorzugungen hinſichtlich der Gemeinde ⸗ 
Beſteuerung finden nicht ſtatt, und ſind, ſoweit ſie noch beſtehen, ohne Ent⸗ 
ſchädigung aufgehoben. Alle rechtlich noch beſtehenden, nicht perſönlichen Be⸗ 
freiungen, mit Ausnahme der vorſtehend erwähnten, können von den Gemeln⸗ 
den abgelöſt werden. Die Entſchädigung wird zum zwanzigfachen Betrage des 
Jahreswerths geleiſtet, und ſteht ein Maaßſtab durch speziellen Rechtstitel feſt, 
jo hat es hierbei ſein Bewenden. Der Eniſchädigungs⸗Betrag wird durch 
Schiedsrichter mit Ausſchluß der ordentlichen Rechksmittel feſtgeſtellt. Mit 
ene der Regierung kann die Thellnahme an den Gemeinde⸗Nutzungen 
von der Errichtung einer jährlichen Abgabe oder eines Einkaufgeldes abhängig 
gemacht werden, durch deren Entrichtung aber die Ausübung des Bürgerrechts 
niemals bedingt wird. Ein Einzugsgeld darf ferner ſo wenig erhoben werden, 
wie ein Bürgerrechtsgeld. 

Titel VIII. Von der Verpflichtung zur Annahme von Stellen in der Ge- 
meinde- Verwaltung, von deren Verluſt und Ablehnung. Jeder ſtimmfähige 
Bürger iſt verpflichtet, eine unbeſoldete Stelle in der Gemeindeverwaltung oder 
Gemeindevertretung auf mindeſtens 3 Jahre anzunehmen. Zur Ablehnung oder 
Niederle jung berechtigen in der Regel nur anhaltende Krankheit; Geſchäfte, die 
eine häufige Abweſenheit mit ſich bringen; ein Alter von 60 Jahren; die Ver⸗ 
waltung eines anderen öffentlichen Amtes; ärztliche Praxis; die dreijährige 
Wahrnehmung einer unbeſoldeten Stelle für die nächſten drei Jahre. Wer ſich 
ohne einen dieſer Ablehnungsgründe weigert, ſeine bürgerliche Pflicht zu erfül⸗ 
len, kann durch die Stadtverordneten-Verſammlung auf 3—6 a des Bür« 

errechts verluſtig erklärt werden. Daſſelbe geht verloren, ſobald eines der zur 
Erlangung derſelben vorgeſchriebenen Erforderniſſe bei dem bisher Berechtigten 
nicht mehr zutrifft, ferner wenn durch rechtskräftiges Erkenntniß die bürgerliche 
Ehre aberkannt oder die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte unterſagt iſt, 
endlich durch Konkurs oder Falliterklärung. Die unbeſoldeten Gemeindebeam⸗ 
ten, mit Ausnahme jedoch der unbefoldeten Beigeordneten und Magiſtratsmi⸗ 
glieder, können durch Gemeindebeſchluß auch vor Ablauf ihrer Wahlperiode 
von ihrem Amte entbunden werden. 

Titel IX. Von den Gehältern und Penſionen. Die Beſoldungen der 
Gemeindebeamten ſind von der Stadtverordnetenverſammlung feſtzuſetzen. Hin⸗ 
ſichtlich der Bürgermeiſter und der beſoldeten Beigeordneten und Magiſtrats.- 
mitgieder iſt die Regierung verpflichtet, zu verlangen, daß ihnen die ihrer 
Stellung entſprechenden Beſoldungsbeträge bewilligt werden. Den Bürger⸗ 
meiſtern und den beſoldeten Beigeordneten und Magiſtratsmitgliedern ſind bei 
eintretender Dienſtunfähigkeit oder wenn ſie nicht wiedergewählt werden, fol⸗ 
gende Penſionen zu gewähren: ½ des Gehalts nach ſechszähriger, ½ nach zwölf⸗ 
jähriger, ½ uach vierundzwanzigjähriger Dienſtzeit. Die auf Lebenszeit ange» 
ſtellten Beamten erhalten Penſionen nach den bei den unmittelbaren Staatsbeam⸗ 
ten zur Anwendung kommenden Grundſätzen. 

Titel X. Von der Aufſicht des Staats über die Stadtverwaltung. Die 
Auffichtsbehörden des Staats ſind berechtigt und verpflichtet, darauf zu halten, 
daß die Verwaltung der ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten den Geſetzen ge⸗ 
mäß geführt werde; fie haben insbeſondere den Gemeindevorſtand zur Bean⸗ 
ſtandung von geſetzwidrigen Beſchlüſſen anzuhalten. Wenn die Stadtgemeinden 
die der Gemelnde geſetzlich obliegenden Leiſtungen verweigern, ſo läßt die Re⸗ 
gierung die Eintragung in den Etat von Amtswegen bewirken oder ſtellt die 
Ausgabe außerordentlich feſt. Durch königliche Verordnung kann auf den Antrag 
des Staatsminiſteriums eine Stadtverordneienverſammlung aufgelöſt werden. 
Es ift ſodann eine Neuwahl derſelben anzuordnen und muß dieſe binnen 3 Mo. 
naten vom Tage der Auflöſungsverordnung an erfolgen. Bis zur Einführung 
der neugewählten Stadtverordneten ſind deren Verrichtungen von dem Magiſtrat 
reſp. von dem Bürgermeiſter und den Beigeordneten wahrzunehmen. Hinſicht⸗ 
lich der Dienſtvergehen der Bürgermeiſter, Beigeordneten, Magiftratämitglieder 
und ſonſtigen Gemeindebeamten kommen die darauf bezüglichen geſetzlichen Be⸗ 
fiimmungen in Anwendung. Der Bürgermeiſter iſt befugt, den Gemeindebeamten 
Ordnungsſtrafen bis zu 3 Thlr. aufzulegen. 

Tit. XI. Ausführungs⸗ und Uebergangsbeſtimmungen. Die Beſtim⸗ 
mungen des gegenwärtigen Geſetzes treten mit dem 1. Januar 1863 in Kraft. 
Für die Stadtverordnetenverſammlung find daher im Jahre 1862 Neuwahlen 
vorzunehmen. Die Magiftratsperfonen und Gemeindebeamten bleiben bis 
zum Ablauf der Perioden, für die ſie gewählt worden ſind, in ihren Stel» 
len. Die Verhältniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtände in 
aehehale auf das ſtädtiſche Gemeindeweſen bleiben beſonderer Regulirung 
vorbehalten. 

Die allgemeinen Motive, welche dem von der Regierung dem Abge . 
tenhauſe vorgelegten Entwurf einer Städteordnung belgefägt ſind, 1818 
„Mit der Vorlage des Entwurfs zu einer allgemeinen Städteordnung glaubt 
die Staatsregierung einem als gerechtfertigt anzuerkennenden Wunſche des Lun⸗ 
des entgegenzukommen. Wenn ſchon u anderen Gebieten der Geſetzgebung 
das Bedürfniß einer einheitlichen Geſtaltung des geſammten preußiſchen Staals 
dahin führt, unmotivirte Beſonderheiten der einzelnen Landestheile zu heben, 
den Oſten und Weſten der Monarchie auch in ſolcher Weiſe mehr und mehr mit 
einander zu verknüpfen, ſo wird ein ſolches Beſtreben in der That dann vor 
Allem auf Zuſtimmung rechnen können, wenn es einen der wichtigſten Zweige 
des inneren Staatsrechts, die Organifation der Gemeinde, ſich zum Gegen. 
ſtande nimmt. Muß nun auch außeaeben werden, daß die thatfächlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Landgemeinden zur Zeit noch allzu große Verſchiedenheiten darble⸗ 
ten, als daß es gerathen erſcheinen könnte, auch für fie eine einheitliche Geſetz⸗ 
gebung in Ausſicht zu nehmen, ſo kann ein Gleiches doch von den Stadtgemein- 
den ohne alle Frage nicht behauptet werden. Es gelten in dieſem Augenblic 
im preußiſchen Staat (ausgenommen Hohenzollern und Neuvorpommern) drei 
Städteordnungen, welche, wenngleich in ihren weſentlichen Grundzügen über⸗ 
einſtimmend, dennoch im Einzelnen die größten und mannigfachſten Abweichun⸗ 
gen von einander aufweiſen. Zwar hat es feiner Zeit nicht an der Behauptung 
gefehlt, daß dieſe Verſchiedenheit der eule Aung in einer wirklichen Verſchle⸗ 
denheit der Verhältulſſe — in provinziellen Eigenthümlichkeiten — ihren Grund 
finde. Ein unbefangener Blick lehrt indeſſen die Haltloſigkeit einer jolchen Be⸗ 
hauptung: der hier vorgelegte Entwurf in Vergleichung mit der unten folgenden 
ſpeziellen Motivirung dürfte den Beweis liefern, daß es ſich überall nur um Ab⸗ 
weichungen handelt, die einer Ausgleichung in einem die geſammte Monarchie 
ausgenommen 7 99 umfaſſenden Geſetz eben fo fähig wie bedürſlig 
ind. Nur von Einem Punkte iſt zuzugeben, daß er einer verſchledenen Regu⸗ 
lirung je nach den beſonderen Gewohnheiten und Anſchauungen der Rheinpro⸗ 
vinz gegenüber denen der fieben anderen Provinzen bedarf; — es iſt dies der 
Regel nach kollegialiſche Zuſammenſetzung des Gemelndevorſtandes (Magiſtrats) 
in dieſen letzteren Provinzen gegenüber dem, was in der Rheinprovinz die Re⸗ 
gel bildet, wo ſtatt des Magiſtrats Ein Bürgermeiſter an der Spitze der Ge⸗ 
meinde ſteht. Aber auch hierin liegt ein Hinderungsgrund für eine gemeinſchaft⸗ 
liche Städteordnung um jo weniger, als ja ſchon jetzt jede der drei Städteord⸗ 
nungen in einem ſubſidiariſchen Titel von der Einrichtung der ſtädtiſchen Ver⸗ 
faſſung ohne reſp. mit kollegialſſchem Gemeindevorſtand handelt; nur eine ent« 
ſprechende Anordnung war vielmehr in dem gegenwärtigen Entwurf dadurch 
bedingt, daß er beide Syſteme als gleichberechtigte neben einander ſtellt. Kann 
in ſolcher Weiſe ein gemeinſchaftliches Geſetz gewonnen werden, ſo tritt auch das 
Bedenken in den Hintergrund, das anderen Falls nicht ohne Bedeutung ſein 
würde, — das Bedenken nämlich, ob es gerathen erſcheinen kann, nachdem in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit jo manche Geſetze über die ſtädtiſche Verfaſſung 
auf einander gefolgt ſind, ſchon jetzt wiederum mit einer neuen darauf bezügli⸗ 
chen Vorlage hervorzutreten, Es handelt ſich darum, einen nicht naturgemäßen 
Zuſtand, eine künſtſich geſchaffene Verſchledenheit zwiſchen den Beſtandtheilen 
Eines Staates zu beſeitigen; kann dieſer Erfolg (wie nicht zweifelhaft) erreicht 
werden, ſo iſt es nur als das Richlige anzuerkennen, wenn es eher früher als 
fpäter geſchieht. Abgeſehen aber hiervon, iſt auch erhebliches Gewicht darauf 
u legen, daß manche Beſtimmungen aller drei Städteordnungen — ſo diejenige 
über das Wahlverfahren, diejenigen, welche die Kompetenz der ſtädtiſchen Kol⸗ 
legien gegen einander und gegenüber der Aufſichtsbehörde regeln — einer Ver⸗ 
beſſerung in der Weiſe, wie fie der Entwurf in Ausſicht ſtellt — unverkennbar 
bedürftig find. Ein weiterer Hauptzweck der Vorlage iſt es, die in den Städten 
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von Neuvorpommern und Rügen geltenden Verfaſſungen mit den wohlbegrün« 
deten Anforderungen der Gegenwart in Einklang zu bringen. Die in den übri⸗ 
gen Landestheilen (ausgenommen Hohenzollern) herrſchenden Städteordnungen 
ſtimmen, wie ſchon bemerkt, in ihren Grundzugen und namentlich darin über⸗ 
ein, daß ſie der ſtädtiſchen Bürgerſchaft das Recht der freien Wahl ihrer Ver⸗ 
treter, dieſen Vertretern aber das Recht der freien Wahl des Gemeindevorſtan⸗ 
des und eine jelbitändige Stellung dem Gemeindevorſtand gegenüber gewähren. 
Außerdem iſt es ein aa, Städteordnungen, daß fie ein kodifizir⸗ 
tes Stadtrecht darſtellen, daß ſie für die Verfaſſung der Stadtgemeinde die 
alleinige und zugleich allen Einwohnern zugängliche Rechtsquelle bilden. Ganz 
das Gegentheil gilt von den Verfaſſungen der Städte in Neuvorpommern und 
Rügen. Hier ergänzt ſich der Magiſtrat ſelbſt und auf Lebenszeit; er iſt, wie 
es wohl genannt worden iſt, die Obrigkeit aus eigenem Recht. Die Mitglieder 
der bürgerſchaftlichen Kollegen ſtehen, wenigſtens in den kleineren Städten, un⸗ 
ter der Disziplin des Magiſtrats und können von dieſem entlaſſen werden, wenn 
ſie ſich „des Vertrauens, das ihr Beruf erfordert, unwürdig zeigen;* der Bür⸗ 
gerſchaft ſteht entweder gar kein Wahlrecht zu oder doch nur ein ſehr beſchränktes, 
das Recht der Auswahl nämlich unter mehreren von der beſtehenden Vertretung 
ihr präfentirten Kandidaten. Ein kodifizirtes Stadtrecht exiſtirt überall nicht, 
auch da, wo die durch das Geſetz vom 31. Mai 1853 (betreffend die Verfaſſung 
der Städte in Neuvorpommern und Rügen, Geſetzſammlung S. 291) angeord⸗ 
neten neuen Stadtrezeſſe bereits zu Stande gekommen find. Ueberall find viel ⸗ 
mehr neben dieſen neueſten die älteren zum Theil ſchon ſehr alten Rezeſſe und 
neben dieſen wiederum als jubfidiäre Rechtsquelle das alte Lübiſche Recht in 
Kraft geblieben. Ueberdies hal es der Kommiſſton, unter deren Leitung nach 
dem allegirten Geieg die ſtädtiſchen Kollegien die neuen Rezeſſe aufſtellen ſollen, 
gerade in den größeren und wichtigſten Städten, wie Stralſund und Greifs⸗ 
wald, noch bis jeßt nicht gelingen wollen, das freilich ſchwierige Werk zu Ende 
zu führen und eine allſeilige Einigung zu erzielen. In dieſen Städten herrſcht 
denn in Folge deſſen noch heute eine ſolche Rechtsunſicherheit, daß hie und da 
Rath und bürgerſchaftliches Kollegium erſt von der Kommiſſion darüber haben 
belehrt werden müjjen, was bei ihnen nach alter Obſervanz und nach blos dem 
Rechtsgelehrten zugänglichen Quellen als Norm und Regel der ſtädiſſchen Ver⸗ 
waltung zu betrachten ſei. Schon von langer Zeit haben ſolche Zuſtände die 
Aufmertſamkeit der höchſten Staatsbehörden auf ſich gezogen und ſchon in den 
Jahren 1831 und 1839 iſt von des damals regierenden Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. Majeſtät dem Staatsminiſterium aufgegeben worden, das Nöthige 
des Baldigſten vorzukehren, damit in Neuvorpommern und Rügen die revidirte 
Städteordnung eingeführt werden könne. Wenn dieſe Allerhöchſte Abſicht da ⸗ 
mals nicht zur Ausführung gekommen iſt, ſo muß als Hauptgrund hiervon der 
Umſtand betrachtet werden, daß den Neuvorpommerſchen Magiſtralen damals 
noch die Gerichtsbarkeit zuſtand. Es wurde für bedenklich erachtet, in der Art 
und Weiſe der Ernennung der Magiſtratsmitglieder eine Aenderung eintreten 
u laſſen, bevor die Gerichtsbarkeit den Städten abgenommen und von dem 
Staal übernommen werden könnte, — eine Maaßregel, die anderweitig auf 
Schwierigkeiten ſtieß. Seitdem dieſes Bedenken bekanntermaaßen geſchwunden 
iſt, muß es die Staatsregierung für geboten erachten, ſich ein weiteres Ziel zu 
ſtecken als dasjenige ift, welches das Geſeß vom 31. Mal 1853 verfolgt. Wäh- 
rend nach dieſem Geſeß nur das abjolut Autiquirte und mit der neueren allge. 
meinen Landesgeſetzgebung durchaus Unvereiubare aus den beſtehenden Ver⸗ 
faſſungen ausgemerzt werden ſoll, kann fie es in Ermangelung aller entgegen · 
ſtehenden Grunde vielmehr nur für das allein Richtige halten, die Bevölkerung 
des in Rede ſtehenden Landestheils an den Wohlthaten des dem ganzen preußl⸗ 
ſchen Staat zugedachten Geſetzes Theil nehmen zu laſſen. Die Staatsregierung 
glaubt allen Grund zu der Aunahme zu haben, daß dieſe Bevölkerung in ihrer 
weitaus überwiegenden Majorität jene alten Verfaſſungen gern mit dem neuen 
Geſetz vertauſchen werde.“ a 

2 Die Abgg. Frhr. v. Hoverbeck, Michaelis, Prinee⸗Smith, v. Saenger, 
Strohn und 133 Genoſſen beantragen: Das Haus der Abgeordneten wolle fol 
genden Geſeßentwurf beschließen: Geſeßentwurf, betreffend die Auf 
debung der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen und der lex Ana- 
Stasiana. Wir Wilhelm ꝛc. 8. 1. Die geſeßzlichen Beſchränkungen des ver 
tragsmäßigen Zinsjapes und der Höhe der Konventtonalſtrafen, welche ftatt der 
Zinſen für den Fall der zur beſtimmten Zeit nicht erfolgenden Rückzahlung eines 
Darlehns bedungen werden, find aufgehoben. §. 2. Wird die Zahlung eines 
Kapitals verzögert, jo bleibt, wenn ein höherer als der für Air pie Jene en ber 
ſtehende Zinsfuß bedungen war, dieſer höhere Zinsfuß auch für die Zögerungs⸗ 
zinſen maaßgebend. 8. 3. Die geſetzlichen Beſtimmungen, nach welchen Zinſen 
von Zinſen gar nicht, oder nur unter gewiſſen Beſchränkungen, und rüuͤckſtandige 
Zinfen nur, inſoweit fie nicht die Summe des Kapitals überſteigen, gefordert 
werden können, find aufgehoben. §. 4. Im Falle der Abtretung einer Forderung 
kann die Bezahlung ihres vollen Betrages auch dann verlangt werden, wenn die⸗ 
fer Betrag die Summe des für die Abtretung vereinbarten Preiſes überſteigt.— 
Durch leßteren Paragraphen joll die lex Anastasiana aufgehoben werden, welche 
in den dem gemeinen Recht unterworfenen Landestheilen noch beſteht und nach 
welcher der Zeſſionar einer Forderung vom Schuldner nicht mehr einklagen kann, 
als er an Zeſſionsvaluta dem Zedenten bezahlt hat, Thibaut, a. a. O. §. 80. Da 
dieſe Vorſchrift eine nicht gerechtfertigte Verkehrsbeſchränkung enthält, welche 
dem preußiſchen Recht eben 0 wie dem rheintſchen fremd iſt, und welche bei Ab⸗ 
tretung einer aus einem Handelsgeſchaft hervorgegangenen Forderung den Art. 
299 des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches in Wegfall bringt, jo erſcheint 
es den Antragſtellern zweckmäßig, fie gleichzeitig mit Aufhebung der erwähnten 
Zinsveſchränkungen, 0 weit fie noch beſteht, mit den Worten des zitirten Arti⸗ 
dels 299, jedoch unter Ausdehnung auf alle Forderun en, gänzlich zu beſeitigen. 
Zwischen beiden Beſchränkungen waltet inſofern ein e e ob, als ſie 
nicht nur beide als Beſchräukungen des Verkehrs erſcheinen, ſondern auch be⸗ 
kanntlich durch Verabredung einer dem Betrage der zedirten Forderung nicht 
gleichkommenden Zeſſtonsvaluta bei Eingehung eines er d e mit 
einem bloß vorgeſchobenen Darlehnsgläubiger und Zedenten die Wuchergeſetze 
nicht felten umgangen werden, und injofern die lex Anastasiana eine ſolche Ope 
ration erſchwert, mit Wegfall der Wuchergeſetze ein neuer Grund für deren Auf- 
hebung gegeben iſt. Der 8. 3. der Geſetzesvorlage von 1860 verordnete: „Die 
privatrechllichen Beſtimmungen in Anſehung der Zinfen von Zinſen und die für 
die gewerblichen Pfandleihanſtalten gegebenen Vorſchriften werden durch dies 
Geſetz nicht geändert.“ Dieſe Beſtimmung iſt in den gegenwärtigen Geſetzent⸗ 
wurf nicht aufgenommen, vielmehr ſind in dem 8.3 deſſelben die geſetzlichen Be⸗ 
ftimmungen, nach welchen Zinſen von Zinſen gar nicht, oder nur unter gewiſſen 
Beſchränkungen gefordert werden dürfen, für aufgehoben erklärt. 

— Die Kommiſſion zur Prüfung des Militäretats und der Novelle zum 
Geſetz vom 3. September 1814 beſteht aus den 14 von den Abtheilungen ge» 
wählten Mitgliedern; Häbler, Frenzel; v. Carlowitz, v. Forkenbeck; Seubert, 
Jacob; v. Funk, v. Hoverdeck; Steinhardt, Frech; v. Langendorf, Reichen⸗ 
ſperger; Beitzke, Schubert. Aus der Budgetkommiſſton treten in ihrer Eigen ⸗ 
ſchaft als Präſident, Referent und Korreferent hinzu: die Abgg. v. Bockum. 
Dolffs, Vlzepräſident der gemiſchten Kommiſſion, Pfuhl, v. Vaerſt, Stavenhagen, 

artort, Behrend und Hermann. Präſident der Kommiſſion it v. Carlowitz, 

chriftführer v. Funk, deſſen Stellvertreter Seubert. Der Kortichrittöpartei 

ehören 7, der Fraktion Bockum⸗Dolffs 7, der Fraktion Grabow 5, der Fraktion 
mermann 1, der Fraktion Reſchenſperger 1 an. 

— Bei der am 6. d. ſtattgefundenen Nachwahl in Muskau für den Rothen · 
burg-⸗Hoyerswerdaer Wahlbezirk wurde Riitergutsbeſitzer Behm auf Weigeld- 
dorf mit 68 Stimmen von 94 gewählt; 4 fielen auf den General v. Syburg in 
Glogau, 4 auf den Paſtor Paul in Jacobendorf, 18 auf den feudalen Gegen. 
kandidaten Landrath v. Seydewitz. Der Gewählte hat angenommen und wird 
der Fraktion Bockum⸗Dolffs beitreten. 

— Der ſogenannte polniſche „Landtags- oder Deputirtenverein“ hat nach 
einer Poſener Korreſpondenz der „Oſtſ. 3.“ folgende Statuten aufgeſtellt: 
„8. 1. Die Polen auf dem Berliner Landtage (im Herren- wie im Abgeord⸗ 
netenhauſe) bilden einen beſonderen polniſchen Landtagsverein. 8. 2. Grund. 
laß dee polnischen Landtagsvereins iſt die Solidarität bei der parlamentariſchen 
Wirkſamteit. g. 3. Zur Leitung der Berathungen des Vereins werden nach 
Pra Eröffnung des Landtags aufs Neue durch abſolute Stimmenmehrheit ein 

räfident und Bigepräfident, ſowie zwei Schriftführer gewählt.“ Die 89. 
4—7 handein von den Obliegenheiten des Präſidenten und der Schriftführer, 
vo den ordentlichen (wöchentlich zwei mal) und außerordentlichen Sitzungen 
und von der Beſchlußfaſſung durch abjolute Stimmenmehrheit. „8. 8. Ueber 
alle von den Mitgliedern des Vereins an die Kammern zu ftellenden Anträge, 
ſowie über die Art der Abjtimmung in den Kammern wird von dem Verein 
vortzer Beſchluß gefaßt. 8. 9. Die Abstimmung in den Kammern muß jo und 
nicht anders erfolgen, wie fie beſchloſſen it. Doch iſt es einzelnen Mitgliedern 
oder den Mitgliedern einer Kammer ausnahmsweiſe aus ſehr wichtigen Grün- 
den und nach vorher in der Vereineſitzung abgegebener Erklärung erlaubt, ſich 
durch Abweſenheit der Abſtimmung zu entziehen. $. 10. Die Mitglieder des 
polniſchen Landtagsvereins nehmen in den Kammern nur dann das Wort, wenn 
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dies in der Vereinsſitzung vorher beſchloſſen iſt. $. 11. Für jede Kammer wird 
monatlich aus der Mute ihrer Mitglieder eine aus drei Perſonen beſtehende 
Kommiſſton gewählt, welche in unvorhergeſehenen Fallen und bei Verbeſſe⸗ 
rungsanträgen, die in der Sitzung der Kammern geſtellt werden, über die Art 
der Abſtimmung entſcheidet. Die Mitglieder diefer Kommiſſion tönnen zu jeder 
Zeit das Wort nehmen. 5. 12. Sind der Präſident und deſſen Stellvertreter 
abweſend, ſo beruft das den Jahren nach älteſte Mitglied aus dem Herrenhauſe 
die gewöhnlichen wöchentlichen Sitzungen des Vereins. In beſonders dringen⸗ 
den Fallen liegt dem den Jahren nach alteſten Mitgliede derjenigen Kammer, 
in welcher der dringende Gegenſtand zur Berathung kommt, die Pflicht ob, 
außerordentliche Sitzungen des Vereins zu berufen. §. 13. Belm Schluſſe 
jeder Sitzung wird im Protokoll bemerkt, wer die nächſte gewöhnliche Sitzung 
beruft. F. 14. Verreiſende Mitglieder des Vereins find verpflichtet, dem Prä⸗ 
ſidenten von ihrer Abreiſe Anzeige zu machen.“ 
——ů———ñ— 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Das Expeditionstorps nach Mexiko; das zweite 
Zuavenregimen!.] Das nach Dieriko eniſendete franzöſiſche Expeditlons⸗ 
korps wird aus folgenden Truppen zuſammengeſetzt angegeben: ein Jäger⸗ 
bataillon, zwei Bataillone des 99, Linien- und zwei des 2. Zuavenregiments, 
eine Eskadron vom 2. Regiment Chaſſeurs d' Afrique, eine Batterie des 9. Feld⸗ 
Artillerieregiments, eine Kompagnie des 2, Genieregiments, eine Trainkom⸗ 
pagnie und ein Detachement Handwerker und Krankentrager. Das 3. Regiment 
Marine Infanterie (ebenfalls in der Stärke von zwei Bataillonen, eine See⸗ 
Artılleriefompagnıe und ein Delachement Gendarmerie ſollten außerdem von 
der franzöſiſchen Eskadre erſt auf den Antillen eingenommen werden. Die 
Stärke des geſammien Korps würde ſich demnach bei 7 Bataillons a 900 Mann, 
eine Eskadron zu 190 Pferden und den betreffenden Spezialtruppen auf gegen 
etwas über 70⁰⁰ Mann betragen. Chef des Korps iſt bekanntlich der Brigade⸗ 
general Latrille Graf Lorencez, welcher bereits in Italien eine Brigade kom⸗ 
mandirt hat, und dem als Stabschef der Oberſt Letellier⸗Valazé beigeordnet 
iſt. Auch ein Enkel des berühmten Marſchall Ney, der Lieutenant Ney d' El⸗ 
chingere vom 1. afrikauiſchen reitenden Jagerregiment, wird ſich in deſſen Stabe 
befinden. Das 2. Zuavenregiment gehört übrigens zu denjenigen Regimentern 
der franzöſiſchen Armee, bei welchen, in Veranlaſſuͤng des letzten italieniſchen 
Krieges, die preußiſche Auszeichnung für die Befreiungskriege, die Verleihung 
des eijernen Kreuzes in die Fahnenſpitze, franzoͤſiſcherſeits eine Nachahmung ger 
funden hat, indem demſelben für den Tag von Magenta, wo dieſes Regiment 
im Verein mit dem 46. franzöſiſchen Lintenregiment eine reſp. zwei Bahnen des 
öſtreichiſchen Regiments Nr. 9 eroberte, das Kreuz der Ehrenlegion an das Fuß⸗ 
geſtell ſeines Adlers verliehen worden iſt. Als auffällig dürfte bei dem erwähn⸗ 
ten Korps die geringe Beigabe an Feldgeſchütz, nämlich nur 6 gezogene Kano⸗ 
nen, aljo auf 1000 Mann noch nicht eim Geſchütz, erſcheinen. 

Oeſtreich. [Stand der Kriegsmarine) In der „Allg. Mil. Ztg.“ 
(ein hierfur wohl zuverläjjiged Organ) Hapet ſich der zeitige Stand der öſtrei⸗ 
chiſchen Kriegsmarine folgendermaßen aufgeführt: A. Segelſchiffe: Fregatten: 
„Bellona“ und Venus“, zu je 37 Geſchützen; Korvetten: „Carolina“, „Diana“ 
mit je 24, „Minerva“ mit 18 und ‚Leipzig‘ mit 20 Geſchützen; Briggs: 
„Hußar“, „Pylades“, „Pola“ mit je 16, „Montecuculi- mit 18 Geſchützen; 
Goeletten: „Saida“ mit 6, „Arethuſa“ und „Artemiſia“ mit je 8 Geſchüßen; 
ferner 2 Pramen, 2 Pontons, 1 ſchwimmende Batterie, mit je 8, und 10 Kano⸗ 
nenboote und 11 däniſche Jollen mit je 1 Geſchüß. Nächſtdem noch 12 Trans⸗ 
poxiſchiffe mit zuſammen 30 Geſchüßen; endlich 40 Bragozzi und 9 Lugger mit 
je 2 Spingarden bewaffnet. Die Segelflotte, von welcher jedoch wohl nur die 
eigentlich aktiven Fahrzeuge als noch vollkommen brauchbar betrachtet werden 
dürfen, befigt ſomit im Ganzen 328 Geſchußze. B. Raddampfer: „Greif“, 500 
Pferdekraft, 10 Geſchütze; „Lucia“, „Eltſabeth“, & 350 Pferdekraft und 8 
Geſchütze, „Andreas Hofer 180 Pferdekraft und 6 Geſchüßze, „Curtatone“, 
„Cuſtozza“, Fiume“, „Schönbrunn“, jeder 120 Pferdekraft und 6 Geſchütze, 
„Taurus“ 100 Pferdekraft und 4 Geſchütze, „Alnoch“ 62 Pferdekraft und 3 
Geſchütze, „Heute? 75 Pferdekraft und 1 Geſchütz, „Achilles“ 75 Pferdekraft 
und 2 Geſchügze, „Nacht“, „Fantaſte“, 85 Pferdekraft und 2 Geſchüße, zuſam⸗ 
men 15 Schiffe mit 2422 Pferdekraft und 80 Geſchützen. C. Schraubendampfer 
(Propeller): Linienſchiffe: „Kaijer* mit 800 Pferdekraft und 91 Geſchütze; Fre⸗ 
gatten: „Radetzty“, „Adria“, „Donau“, je 380 Pferdekraft und 36 Geſchütze, 
„Drache“. Salamander“, beide gepanzert, je 500 Pferdekraft und 36 Geſchüße, 
„Schwarzenberg“, „Navara“, je 500 Pferdekraft und 60 Geſchütze. (Der Um⸗ 
bau dieſer beiden bisherigen Segelſchiffe iſt übrigens noch nicht ganz vollendet, 
ſoll ſpateſtens aber bis Anfang Sommer bewirkt werden.) Korvetten: „Dan⸗ 
dolo“, „Frieerich“, je 320 Pferdekraft und 28 Geſchütze; Schooner: „Möve“, 
„Kerka“, „Narenta“, je 120 Pterdekraft und 4 Geſchütze; ferner 7 große 
Schraubenkanonenboote mit je 230 Pferdekraft und 4 Geſchütze, dann 21 klei- 
nere mit je 80 Pferdekraft und 2 Geſchützen. Im Ganzen alſo 41 Fahrzeuge 
mit 7330 Pferdekraft und 529 Geſchüßen. Noch 6 gepanzerte ſchwimmende 
Batterien zu je 16 48. Pfünder eingerechnet, von welchen Fahrzeugen jedoch 
erſt zwei völlig vollendet find, würde ſomit die öſtreichiſche Marine zuſammen 
1033 Geſchütze führen, wobei übrigens die den größeren Schiffen außerdem noch 
beigegebenen Boots, Feld. und Raketengeſchüße nicht mitgerechnet find. Der 
Kalſer⸗ führt fo z. B. noch 3 Feld., 1 Boots. und 8 Raketengeſchütze, die Fre 
gatten durchſchnittlich jede 2 ;eld-, 1 Boots- und 6 Raketengeſchütze, die Schrau⸗ 
benforvetten um je 2 Raketen weniger als die Fregatten ac., die größeren Kano⸗ 
nenboote haben ebenfalls noch je 1 Feldgeſchütz. Bezuglich des Kalibers iſt 
neuerdings injofern eine Aenderung eingetreten, als an Stelle der früheren plat⸗ 
ten 60, 48. und 30. Pfünder die preußiſche 24-Pfünder gezogene Bombenkanone 
angenommen und mit deren Einführung auch bereits der Anfang gemacht wor⸗ 
den üit. Die Tragweite derſelben wird auf über 6000 Schriit noch mit genü⸗ 

ender Perkuſſionskraft angegeben. Auf dem Gardaſee beſitzt außerdem jetzt 
Heſtreich neben zwei Raddampfern, mehreren Patrouillenſchiffen und anderen 
kleineren Fahrzeugen, 6 Schraubendampfkanonenvoote mit je 2 Stück 48. Pfün⸗ 
dern und 2 Stück 10. Pfünder Haubitzen. Auch für den See von Mantua und 
die Lagunen ſind mehrere neue ſtarkbewaffnete Schraubenfahrzeuge theils bereits 
vollendet, theils noch im Bau begriffen. Das feit Anfang vorigen Jahrhun⸗ 
derts auf der Donau unterhaltene Flottillenkorps hierbei ohnehin nicht mitein⸗ 


gerechnet. — p- 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. Februar. [Die nachſte Sitzung der Stadt- 
verordneten! iſt auf übermorgen, Mittwoch den 12. d. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr anberaumt. Unter den Vorlagen (.. die Inſerate) 
befindet ſich auch die Angelegenheit wegen der Wahl eines Beige⸗ 
ordneten und wegen einiger Abänderungen der Städteordnung. 

EO Poſen, 10. Febr. [Unjer Turnverein! zählt jetzt 
146 Mitglieder. Außer dem Turnen wird auch der vierſtimmige 
Männergeſang unter Leitung des Sekr. Beyer wöchentlich einmal 
von den betr. Vereinsmitgliedern mit großer Vorliebe geübt. Am 
22. d. ſoll ein Turnerball ſtattfinden, bei dem zum erſten Male auch 
die ſchöne neue Fahne prangen dürfte, welche von einem der Mit⸗ 
glieder des Vereins demſelben übereignet wird. Geſtern Abend 6 
Uhr unternahmen viele Mitglieder unſeres Turnvereins auf der 
vortrefflich eingerichteten Eisbahn des Hrn. Anders vor dem Eich⸗ 
waldthore eine Schlittſchuhfahrt bis zum Lokale der Erholung hin. 
Die Turner trugen transparente Fackeln, und machten die gewandt 
ausgeführten Eoolutionen, jo wie der Kontraſt der fi bewegenden 
warmen Lichter gegen die kalten bläulichen Töne der Schneedecke 
eine ſehr gute Wirkung. Es läßt ſich erwarten, daß Hr. Anders 
öfters Vergnügungen dieſer Art arrangiren wird; an zahlreicher 
Betheiligung wird es ſicher nicht fehlen. 

R Poſen, 10. Febr. [Der hieſige Kunſt⸗ und Hans» 
delsgärtner Hrch. Mayer! hat jo eben das neuefte (19.) Ver⸗ 
zeichniß von Sämereien ꝛc. erſcheinen laſſen. Daſſelbe iſt wiederum 
ein überaus reichhaltiges und gewährt Landwirlhen, wie Garten» 
befigern und Blumenliebhabern eine ſehr große Auswahl der beſten 
und praktiſch bewahrten auf dieſem Gebiete in den ſchönſten und 
beliebteſten Sorten zu verhältnißmäßig billigen Preiſen, während 
eine ſeit Jahren erprobte reelle Bedienung dem wohlrenommirten 
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Die diesjährigen Kontrollverfammlungen des 
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uns hier zuweit führen, wollten wir auch nur die vorzuglichſten Ar⸗ 
ten unter den veiſchiedenen Gemujes, Feld», Grad und Waloſame⸗ 
reien (375 einzelne Nummern umfaſſend), oder unter den Blumen⸗ 
ſaamen (für Garten» oder Topfkultur, nahe an 1000 verſchiedenen 
Nummern) aufführen. Man wird ſchwerlich etwas wirklich Gutes 
oder Schönes auf dieſem Gebiete in dem Verzeichniſſe vergeblich 
ſuchen, das außerdem auch Wald⸗, Gehölz. und Straucherſaamen 
in mannichfacher Auswahl, ſowie Pflanzen für das Zimmer und 
den Garten, große Kollektionen von Kamellien, Fuchſien, Verbenen, 
Georginen, Nelken ꝛc. und eine bedeutende Auswahl von Warm⸗ 
und Kalthauspflanzen in der Mayer'ſchen Gärtnerei (Königs⸗ 
ſtraße 6/7) vorhanden find, wo auch ſteis elegante und geſchmack⸗ 
volle Bouquets zu Feſtlichkeiten, Ballen ꝛc. angefertigt werden, und 
daß endlich der ſtrebſame Inhaber auch die Anfertigung von Gare 
tenplänen, wie die Ausführung von Gartenanlaßen übernimmt, 
wollen wir ſchlietzich noch für diejenigen erwähnen, denen das 
Mittel noch nicht ſchon bekannt ſein ſollte. 9 210 

— [Unglücksfall] Der zwölfjährigen Tochter des Polizei⸗ 
ſergeanten F. wurde vor Kurzem als dieſelbe vom Kanonenplaß aus 
auf das Kafino zu ging, von einem Pferde, welches durch einen 
Ofſizierburſchen wohl nicht kurz genug am Zügel geführt worden, 
der linke Oberarm durch Ausſchlagen zerbrochen. Die Kinder find 
von den Eltern und Angehörigen in der That nicht genug zu war⸗ 
nen, auf der Straße nicht ſich zu ſehr in die Nahe von Pferden zu 
wagen. 

— [Der Waſſerſtand.] Nach den ſchleſiſchen Blattern 
iſt die Oder noch fortwährend im Steigen; auch bei uns ift die 
Warthe trotz des eingetretenen ſcharfen Froſtes bis heute im Stei⸗ 
gen geblieben. N a 

8 — [Fräulein Holland) hat morgen ihr Beneſtz im 
Stadttheater. Die junge Künſtlerin hat dafür Boildieu's liebliche 
komiſche Oper „Johann von Paris“ gewählt, welche ſeit langerer 
Zeit hier nicht gegeben worden iſt, und man wird es an Fleitz und 
Sorgfalt gewiß nicht fehlen laſſen, um eine moͤglichſt befriedigende 
Aufführung zu erzielen. Frl. H. iſt ein hier mit vollſtem Recht jo 
ſehr beliebtes Mitglied unſerer Bühne, daß unjere Theaterfreunde 
ſicher ſich beeifern werden, ihr Benefiz in jeder Beziehung zu einem 
recht lohnenden und erfteulichen zu machen. Wir wunſchen das 
auftichtig. 

4 Kreis Samter, 8. Febr. [Unterſtützungen;z Kontrollver⸗ 
ſammlungen. 0 Die k. Regierung zu Poſen hat für dieſes Jahr folgenden 
Schulen im hieſigen Kreiſe Unterſtützungen bewilligt; für die kath. Schule in 
Oberſitzko 40 Thir.; für die kath. Schule in Wronke 50 Tylr.; für die evang. 
Schule in Grünberg 15 Tylr.; für die kath. Schule in Kazmierz 10 Tylcez 
für die evang. Schule in Ditorowo 53%, Tylr.; für die kath. — in Pozar 
rowo 12 Thlr.; für die kath. Schule in Tuxowo 25 Tylr.; für die evang. 
Schule in Wröblewo 15 Thlr. und für die kath. Schule in Miewierz 0 Thylt. 
Die aus Zeutralfonds bewilligten Zuſchüſſe 15 hierin nicht inbegriffen, — 

| Bataillons (Samter) 1. Poſen⸗ 
ſchen Landwehr Kegiments Nr. 18 finden im Bezirk der 5. Kompagnie am 
10. März d. J. in Samter, am 11. in Oberſizto, am 12. in Voruſzyn, am 
13. in Prypkowo, am 14. in Ryezywot und am 15. in Rogaſen; im Bezirk der 
6. Kompagnie am 17. März 9. J in Pinne, am 18. in Bytpin, am 19. in 
Ottorowo, am 20. in Wronke, am 21. in Neudrück und am 22. in Charcice, 
und zwar früh um 8 Uhr für ſämmtliche Reſerven und Wehrleute etſten Auf⸗ 
gebots aller Waffen, mit Ausnahme der Garde und der Trainſoldaten, und 
früz um ½10 Uhr für ſämmtliche Wehrleute zweiten Aufgebois, ſammtliche 
taten und Landwehrmannſchaften aller Waffen und ſammiliche Traln · 
oldaten ſtatt. 5 

r Wollſtein, 8. Febr. [Zum Pferdediebſtahlez Markt; Auf- 
forderung.] Die beiden in poltzeiliche Aſſervanon genommenen Pferde 
(. Nr. 29) Ai bereits durch den Unterſuchungstichter dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer, einem a in der Nähe von Schroda, zurückgegeben worden. 
Außer dem eigentlichen Diebe iſt auch der Händler Kaczmatek aus Silz, wo 
der Dieb eingekehrt war und der nach den ftattgehabten Ermittelungen in näher 
rer Verbindung zu dem Diebſtahle ſtehen fol, gefänglich eingezogen. — Aaf 
dem Markte in 90 pnitz am Donnerſtage war trotz des ſehr ſchlechten Weiters 
ſeyr viel Hornvieh aufgeirieben und auch Pferde aller N in bedeutender 
Anzahl vorhanden. Da es aber an Käufern, die ſonſt zum Theil aus ſehr ent⸗ 
fernten Kreiſen den Markt zu veſuchen pflegten, fehlte, ſo waren die Preiſe jeher 

edrückt. Auf dem Krammarkie war ebenfalls ia Folge des ſchlechten Wetters 
Ehe wenig Leben. — Der bekannte Redakteur der „Allgemeine Zeitung 
Judenthums“ Rabbiner Dr. Philippſon in Magdeburg fordert die judiſchen 
Gemeinden Preußens auf, Petitionen folgenden Jahalts an das Haus der Av⸗ 

eordneten zu fielen: 1) Daß jede jüdiſche Elementar- und Bürgerſchule, wo 
he neben anderen konfeſſionellen Schulen beſteht, für eine öffentliche erklärtz 
daß die Anſtellungsfahigkeil der Lehrer iſraelitiſchen Glaubens au allen hoheren 
und niederen Lehrauſtalten, einſchließlich der Univerſttäten, in allen Lehr⸗ 
fächern außer der Religton unumwunden ausgeſprochen, und daß die Anſtel⸗ 
lung und Entlafjung der Lehrer an den jüdiſchen Religionsichulen gleich der an 
einer öffentlichen Schule behandelt werde. 2) Die Beſeitigung des Eides more 
judaico zu beantragen. Bekanntlich war die Bejeitigung dieſes Eides Geyen ⸗ 
ſtand eines Geſetzenlwurfes, den das Juſtizminiſterium in der lezten Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes einbrachte. Derjelbe wurde auch vom Abgeordneten⸗ 
hauſe angenommen, hingegen vom Herrenhauſe verworfen. ı Es Neht zu er⸗ 
warten, daß die zahlreichen Gemeinden hieſiger Provinz der Aufforderung 
ſchleunig nachkommen und daß namentlich die größeren Gemeinden den Heiner 
ren hierin mit gutem Beispiele vorangehen werden. 

S Bromberg, 8. Februar. [Cbauſſeen; jüdiſcher Religions. 
unterricht; Rohheit.] Die Provinz Poſen beſißt gegeumärtig ſchon 230 
Meilen Chauſſeen, nach allen Richtungen hin, während fie dis zum Jahre 1830 
noch gar keine Chauffeen batte und ſich vor allen anderen Provinzen des preu« 
ßiſchen Staates durch ſchlechte Wege auszeichnete. Die genannte Meilenzahl 
ift freilich nicht über alle Kreiſe gleichmäßig vertheilt. Am meiſten iſt für den 
Wegebau im Laufe der letzten 10 Jahre im Kröbner Kteiſe gethan worden, 
deſſen 10 Städte alle durch Chauſſeen mit einander verbunden find; am wenige 
ſten im Chodzieſener Kreiſe. Bis vor zwei Jahren konnte man dort von allen 
Seiten nur auf den janbigiten Wegen nach der Kreisſtadt gelangen und jetzt 
noch bleiben oft die leeren Wagen auf der großen Poſtſtraße nach Poſen gleich 

inter der Stadt im Sande ſtecken. Bei dem regen Eifer, den die Staats ⸗ und 

reisbehörden indeß für die Sache zeigen, läßt ſich erwarten, daß auch in den 
Kreiſen, die bis jetzt noch an guten Wegen Mangel haben, bald die für den Ver⸗ 
kehr nothwendigen Kunſtſtraßen werden gebaut werden. — Unfere Stadt l 
nur Simultanſchulen, welche theils aus dem zu entrichtenden Schulgelde, theils 
aus einem von der Kämmereikaſſe gewährten Zuſchuſſe unterhalten werden. Für 
den Religionsunterricht der jüdiſchen Kinder ift in den ftädtiſchen Kommunalſchulen 
gar nicht geſorgt; denſelden müſſen die Eltern ihren Kindern privatim ertpeilen 
laffen. ie jüͤdiſche Gemeinde bier erwartet, daß dieſem Uebelſtande bei dem 
jegt allgemeinen Beſtreben nach Gleichſtellung aller Religionsbekenntniſſe in 
nächſter Zeit auch werde abgeholfen werden. — Der Böttchergeſelle Wilhelm 
Borke von hier, welcher mit dem Maurergeſellen Karl Müller in demſelden 
Haufe wohnte, kam am 29. September v. J. Mittags in die Stube des Yeptern 
überfiel ihn während des Schlafes und brachte ihm mit einem Meſſer eine 2 
Zoll lange Wunde in der rechten Stirn bei. An demfelben Tage . 
traf er die Ehefrau des Müller auf der Straße, warf ſie zu Boden und trat ſie 
mit Füßen. Die Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts verurtheilte ihn 
wegen Mißhandlung zu 3 Monaten Gefängnip. 


o Das Deutſche im diplomatiſchen Verkehr. 


Seit Ludwig des Vierzehnten Hof unter den Höfen, und an 
Friedrich des Großen Hof das Franzöſiſche prädominirte, hat dieſes 


Soost mud DI 
Idiom das galante Vorrecht überkommen, jener Kunſt zu dienen, 
welche die Sprache nur dazu da ſein läßt, um die Gedanken zu 
verhüllen. Iſt das Franzöfiſche auch geeigneter, ein Dolmetſch dis 
plomatiſcher Herzensergießungen zu ſein, als das Deutſche? Der 
Deutſche dürfte dies bejahen hören, ohne neidiſch darob zu werden, 
daß das franzöſiſche abgegriffener, aalglätter jet, als ſein eigenes 
Idiom, und dadurch befähigter, der Matrone Diplomatie die 
Schminke zu borgen, welche ſie in den Stand ſetzt, zwiſchen eine 
kokette Spröde und eine ſpröde Kokette die ſchwankende Rolle zu 
ſpielen. Die Ehre dieſer Befähigung iſt jo: zweifelhafter Natur, 
daß der Deutſche, der fie, entbehrt, der nationalen Genugthuung 
froh bleiben kann, die Sprache nach einem Friedrich dem Großen 
unten den Fürſten, und nach einem Leibnitz, dem Fürſten unter den 
Großen, — mit Leſſing, Herder, Moſes Mendelssohn, Engel u. f. 
w. ſeiner Sprache zu Theil geworden iſt, da die Philoſophie, die 
Wiſſenſchaften und die Künſte angefangen haben, deutſch zu reden, 
und ſeildem die deutſche Sprachmacht in ſolcher Urſprünglichkeit 
und Umfangsfülle emporwuche, daß ſchon Göthe hat ſagen können, 
die deutſche Sprache beſitze in ihrem vielſeitigen Vermögen alle 
Bedingungen, einſtmals die Sprache der Weltkultur zu werden. 
Wenn eine Sprache, indem ſie durch ihre Biegſamkeit, wie 
ihr Wachsthum eine Univerſalität ſowohl, als eine ewige Jugend 
des Nationalgeiſtes en macht, der ſie geboren hat und fort⸗ 
zeugend gebiert, den Anſpruch auf den Thron der Weltkultur er⸗ 
beben darf — ja, vermöge dieſer ihrer Beſchaffenheit ihn eigentlich 
ſchon thatſächlich beiteigt: jo wäre heute die Göthe'ſche Verheißung 
bereits ſehr nahe daran, erfüllt zu werden. Keine Sprache hat, der 
deulſchen gleich, die Geiſter aller Kulturſprachen und vieler Natur⸗ 
völter in ihren Geiſt und alle Literaturen in die eigene hineinge⸗ 
nommen, um eine Weltliteratur zu erzeugen. Der Kultur der Klaje 
ſizität hat keine Sprache den Homer zum zweiten Male heraufbe⸗ 
ſchwoxen, wie die deutsche durch Voß; der Welt der Chriſtenheit iſt 
in keiner Sprache das bibliſche Wort zum zweiten Male verkündigt 
WOHER wie durch Luther in der deutſchen, und den Engländern iſt 
ihr Apoſtel auf den Breitern, welche die Welt bedeuten, ihr Sha⸗ 
keſpeare, wiedergeboren worden durch den deutſchen Univerſalgeiſt, 
deſſen Gabe, zu übertragen, das Original aus dem Lethe der Ver⸗ 
geſſenheit errettete. Wo ein Volksherz Lieder ſang, von Andaluſiens 
ee bis zu den Naturlauten, welche in den 
Steppen der Koſaken und Baſchkiren oder hinter den Pußten der 
Magyaren erſchallen, hat ſie der deutſche Sprachgenius anempfin⸗ 
dend wiedergeſungen. n = f 
Alſo denn, einen ſcheelen Blick zu haben, ſei es auf die Ehre 
des Gebrauchs des franzöſiſchen Idioms im diplomatiſchen Mei⸗ 
nungsaustauſche, ſei es auf die Ehre ihrer bevorzugten Geſchicklich⸗ 
keit dazu, wäre ſelbſt für eine ſehr geſteigerte nationale Eigenliebe 
des Deutſchen eine Urſache juſt nicht vorhanden. Der deutſche Nas 
ttonalgeiſt beſtellt auf anderen Feldern der Ehre ſeine Saaten, um 
Ernten einzuheimſen. Gleichwohl heißt es für die Deutschen heute, 
ſich etwas vergeben, wenn ein deulſches Kabinet ſeinerſeits nicht in 
der Landesſprache ſeine D Korreſpondenz führt, und un⸗ 
ſeres Miniſters des Aeußern neulich getroffene Anordnung, daß die 
preußiſche Diplomatie hinfort deutſch korreſpondiren ſolle, würde 
immerhin ein recht ſchöͤnes Zengniß geben von dem erwachten na⸗ 
tionalen Selbſtgefühl; wenn nur nicht wieder eine Halbheit darin 
läge. Es ſoll ja — jo verlautet wenigſtens — die Maaßregel bloß 
gegen diejenigen Kabinette, als London, Waſhington, gerichtet ſein, 
die ſich ihrer eigenen Landessprache, nicht aber gegen ſolche, welche, 
wie Rußland, Schweden u. ſ. w. ſich ſelber des franzoͤſiſchen Idioms 
bedienen. Iſt dies nicht ein halbirter Schritt? Will man in nationa⸗ 
len Dingen ein Selbſtbewußtſein an den Tag treten laſſen, ſo muß 
es deſto mehr durchgreifend geſchehen, als der Gegenſtand mehr ein 
untergeordneter iſt. 5 
Wenn unſer Miniſter des Aeußern nicht fühlt und weiß von 

der deutſchen Sprache, was Göthe von ihr prophezeite; das gleiche 
Recht mindeſtens, welches die Toͤchterſprachen, die franzöſiſche und 
die englische, ausüben, darf er ſicherlich auch für die deutſche Ur⸗ 
ſprache zur Geltung bringen. Oder wer wollte wohl der deutſchen 
Sprache den gleichen Antheil an dem Zepter über die Weltkultur 
mit den zwei anderen ſtreitig machen? Legt ein deutſches Kabinet 
einmal einen nationalen Werth darauf, in der nationalen Sprache 
zu ſprechen, ſo thue es dies unbekümmert darum, ob der Ruſſe, der 
Däne, der Schwede darauf verzichten müſſen, mit ihren Landes⸗ 
ſprachen im Auslande verſtanden zu werden, oder elegant genug zu 
erſcheinen. Der Deulſche hat den wohlberechligten Anſpruch an die 
heutige Intelligenz, daß ſie nicht minder das Deutſche wie das 
Franzöſiſche ſich angeeignet habe und es würdige, oder darf ihr 
doch zumuthen, daß ſie nachhole, was verſäumt wurde. Wir wün⸗ 
ſchen patriotiſch der Anordnung unſers Miniſters des Aeußern ihre 
patriotiſche Vervollſtändigung. 


28 Vermiſchtes. 

Trier. Am 2. d. war unſere Stadt Zeuge einer That von 
ſeltenem Edelſinne und hohem Muthe. Während am Nachmit⸗ 
tage das Publikum die freie Zeit und das gelinde Wetter benupte, 
um die hoch angeſchwollene Moſel zu ſehen, ſtürzte ein eirca ſechs⸗ 
jähriger Knabe, Sohn eines Anſtreichers, von dem Quai vor dem 
Hauptzollamte in die Moſel. Auf das Angſt⸗ und Hülfegeſchrei der 
Umſtehenden eilt der Oberzollinſpektor Römer aus ſeiner Wohnung 
herbei, ſieht den ſchon untergeſunkenen Knaben noch einmal auf⸗ 
tauchen, wirft ſich in die reißende, an dieſer Stelle über 20 Fuß 
hohe Fluth, erreicht bald den inzwiſchen ſchon wieder geſunkenen 
Knaben, ergreift und hält ihn mit einer Hand feſt, während er, 
mit der anderen gegen die Wucht des wüthenden Stromes ankäm⸗ 
pfend, das Ufer zu erreichen ſucht. In tödtlicher Angſt ſieht die 
Gattin dem Kampfe ihres Gatten um zwei Menſchenleben zu, denn 
hei der Stärke der Strömung wollte es ihm nicht gelingen, das 
Ufer zu gewinnen. Schon ſanken die Kräfte des Retters in der 
Kälte und Wuth der Wogen, als ihm von herbeigeeilten Schiffern 
ein Seil zugeworfen wurde. Vergebens ſuchte er es zu erfaſſen, 
erſt als zum zweiten Male ein dünnes Seil geworfen wurde, konnte 
er deſſen habhaft werden, und der Gatte war ſeiner Gattin, ſeinen 
Kindern, aber auch der unglückliche Knabe ſeinen Eltern gerettet. 
[Caſtelli f.]. Der Veteran der Wiener Schrifiſeller 
Ignaz Franz Caſtelli, iſt am 5. d. geſtorben. Er war geboren zu 
Wien den 6. Mai 1781 und vollendete hier ſeine Studien, worauf 
er 1801 die Stelle eines Praktikanten bei der landes fürſtlichen 
Buchhandlung erhielt. Als 1805 die Franzoſen in Wien einrückten, 
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er als Landſchaftsſekretär in Penſion und zog ſich nach Lilienfeld, 
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ſtelli mehrere Kriegs⸗ und Wehrlieder, welche ihm den Haß der 
Franzofen dergeſtalt zuzogen, daß er im „Moniteur“ öffentlich in 

die Acht erklärt wurde. C. entkam glücklich der Gefahr, indem er 
ſich nach Totis in Ungarn begab und ſpäter von den Ständen be⸗ 
ſchügt wurde, indem fie denfelben einem Rechnungsoffizial als Ber 
gleiter mitgaben. 1811 wurde C. als Hoftheaterdichter angeſtellt, 
welche Stelle er jedoch 1814 wieder zurücklegte. 1839 wurde C. 
zum Doktor an der Univerſität zu Jena ernannt. Bald darauf trat 


wo er ſich angekauft hatte, zurück. Dort verweilte er auch während 


des ſtürmiſchen Jahres 1848. In den letzten Jahren verkaufte er 


ſeine Beſitzung und kehrte nach Wien zurück, wo er ſich ſtets mit 


literariſchen Arbeiten beſchäftigte. Die Stadt Wien verlieh ihm 
1835 das Ehrenbürgerrecht. 1809 erhielt er die filberite Aufgebots⸗ 


medaille und noch in den letzten Jahren ſeines Lebens ſchmückte ihn 
der Kaiſer mit dem Franz Joſephsorden, nachdem ihm ſchon mehrere 
Fürſten Auszeichnungen zugeſendet hatten. Caſtelli's als Sammler 
jet noch erwahnt. Er hatte zwei Sammlungen, deren Vervollſtän⸗ 
digen ſein Dichten und Trachten zugewendet war. Eine Samm⸗ 
lung von Schauſpielen, 12,000 Stücke in 3000 Bänden, verbunden 
mit einer Portraitſammlung von Schauſpielern und Theaterdich⸗ 
tern, und eine Sammlung von 1800 Stück Doſen, unter denen 
ie manch kuünſtleriſch werthvolles und manch koſtbares Exemplar 
efand. 

* Der Wiener Männergeſangverein, der bei dem vorjährigen 
Sängerfeſt in Nürnberg den erſten Preis errang, trifft bereits An⸗ 
ſtalten, zur Zeit der allgemeinen Induſttieausſtellung eine Sänger⸗ 
fahrt nach London zu unternehmen. 


„In der mufikaliſchen Welt Londons ſpricht man von nichts 
anderem als dem Ziklus von Konzerten, den Ernſt Pauer dort be⸗ 
gonnen hat. Sie ſind in ihrer Art eben ſo originell als inſtrukliv. 
In 6 verſchiedenen Konzerten will er die verſchiedenen Klavierſchu⸗ 
len von 1620 bis auf unſere Zeit durch ihre am meiſten charakteri⸗ 
ſtiſchen Vettreter zur Anſchauung bringen. Zur Charakteriſirung 
der erſten Periode, von 1620 — 1720, führte er Toccata's von Kerl, 
Frojberger und Kuhnau auf; zur Charakteriſirung der zweiten; eine 
Sonate von Sebaſtian Bach, eine Fuge von Krebs und eine Ga⸗ 
völle von Kirnberger; der dritten: eine Fantaſie von Mozart, ein 
Capriccio von Müller und eine Sonate von Hummel; und der 
vierten: eine Fantaſie von Schubert, eine Barcarole von Thalberg, 
nebſt Variationen von Henſelt. Von nicht geringem Jntereſſe dabei 
war, daß er in einzelnen Fällen im Stande war, ſich derſelben alten 
Jnſtrumente (unter anderm eines Harpicords von 1777) zu bedie⸗ 
nen, auf welche die betreffenden Kompoſitionen berechnet waren. 
Ueber das gründliche Verſtändniß ſeiner Aufgabe und über die vol⸗ 
lendete künſtleriſche Löſung derſelben ſpricht ſich die Kritik mit Eins 
ſtimmigkeit aus. Pauer iſt als ſolider Künſtler jo allgemein aner⸗ 
kannt, daß uns dies nicht Wunder nimmt; viel wunderbarer aber 
iſt es, daß dieſes, am Ende doch nur dem tiefen Kenner intereſſante 
Konzert ein ſo zahlreiches engliſches Publikum anzuziehen vermochte. 


„ Auber arbeitet an einer dreiaktigen Oper, „die Braut des 
Koͤnigs von Garbe“, zu welcher Scribe und Saint Georges den 
Text geliefert. 

*Der Prozeß Dumollard erfährt noch immer Nachträge. 
Wie der, Salut public“ von Lyon meldet, ſollen ſo eben im Walde 
von Tramoye noch drei Skelette: zwei weibliche von nicht über 
40 Jahren und das eines Kindes aufgefunden worden ſein. Man 
fand in Dumollards Hauſe bekanntlich eine Maſſe von weiblichen 
Kleidungsſtücken, und ſelbſt Kinderſtrümpfe, über deren rechtmäßi⸗ 
gen Befig er ſich nicht ausweiſen konnte, und die auch keinem der 
bis jetzt konſtatirten Opfer gehörten. Dumollards Verfahren war 
faft immer das gleiche. Er ſtellte ſich in Lyon auf die Rhonebrücke 
und wandte ſich an die vorübergehenden Dienſtmädchen um Aus⸗ 
kunft über ein Geſindevermiethungsbureau. Dabei gab er ſich für 
den Gärtner einer Hertſchaft in der Nähe ſeines Wohnortes aus, 
die höchſt vortheilhafte Bedingungen ſtelle. Er ſchloß dann mit 
dienſtloſen Mädchen ſofort ab, ließ ſie ihre Effekten holen, machte 
ſich mit ihnen auf und ermordete ſie im Walde unterwegs. Dieſe 
ſcheußlichen Verbrechen wiederholte er lange Jahre und die Opfer 
ſind um ſo weniger zu ermitteln, als man ihr Verſchwinden in 
Lyon kaum bemerkte und ſie nach auswärts verzogen und dann 
verſchollen glaubte. 


Athen, 29. Jan. Ueber die Ausbreitung des Erdbebens 
vom 26. Dez. v. J. und den Schaden, welchen es an den Geſtaden 
des korinthiſchen Golfes angerichtet, bringt die „Tr. Z.“ beftimm: 
tere Mittheilungen. Die Stadt Voſtizza, mit ihrer Umgebung auf 
mehrere Stunden im Umkreiſe, hat unſtreitig den meiſten Schaden 
erlitten; denn alle Häuſer find eingeſtürzt und die wenigen Hütten, 
die ſtehen geblieben, ſind dem Einſturze nahe und unbewohnbar. 
Vom 22. Dez. an hatten ſchon kleinere Erdſtöße in Voſtizza ſtatt⸗ 
gefunden, die bis Nauplia, d. h. auf der ganzen Nordſeite des Pe⸗ 
loponneſes, geſpürt wurden; das Erdbeben vom 26. Dezbr. aber 
wurde faft im ganzen Königreiche wahrgenommen. In ſehr vielen 
Städten und Ortſchaften ſind Häuſer geborſten, beſchädigt, einge⸗ 
ſtürzt. Glücklicherweiſe hatte das Erdbeben bei Tage ſtattgefunden, 
wo die Menſchen größtentheils der ſichtbaren Gefahr entrinnen 
konnten, jo daß die Zahl der an den verſchiedenen Orten getödteten 
Menſchen 17 nicht überſteigt; ſchwer verwundet ſind eben ſo viele; 
aber die Zahl der umgekommenen Laſtthiere, Pferde, Maulthiere 
und Eſel iſt ungemein groß. Von dem Gebirgsſchloß Peyſouskia 
in der Nähe von Voſtizza bis an die ſogenannte Kati Soula, drei 
Wegſtunden lang, iſt ein Erdriß bemerkbar, aus welchem ſich hei⸗ 
ßes Waſſer mit Schwefelgeruch ergoß, und da wo der Riß am brei⸗ 
teſten iſt, erſcheint das Erdreich zwei franzöſiſche Meter tiefer ger 
ſunken. In den älteſten Zeiten ſchon haben in dieſer Gegend fürch⸗ 
terliche Erdbeben gehauſt. So wiſſen wir, daß die Stadt Elüki, 
die nahe da geſtanden hat, wo heute der Flecken Diakopton ſteht 
(Diakopton heißt ja in der Mitte entzwei eriſſen), im Jahre 373 | 
vor Chriſtus auf einmal verſchwunden iſt; fe iſt in Folge des Erdbe⸗ 
bens vom Meere verſchlungen worden. Von demſelben Erdbeben 
wurde auch die Stadt Bouro vernichtet, wie heute das Dorf Bouro, 
an derſelben Stelle ftehend, zu Grunde gerichtet iſt. Die Schrift⸗ 
ſteller führen auch an, daß die Stadt Aegion, das heutige Bo- | 
ſtizza, im Alterthume oft von Erderſchütterungen heimgeſucht wor⸗ 
den ſei, am ſchlimmſten aber in neuerer Zeit im Jahre 1817, wo 


nan 33 a 8 23 ne ’ 
erhielt C. den Auftrag, als ſtändiſcher Lieferungskommiſſar nach das Meer in einer und einer halben Minute die ganze Ebene hin⸗ 
Purkersdorf abzugehen. 1809 zum Sekretär ernannt, dichtete Cka⸗ 


ter der Stadt Aegion überfluthete. Als das Waſſer wieder in den 
korinthiſchen Golf zurückgetreten war, blieb keine Spur von den 
Magazinen übrig, die dort errichtet waren; 65 Menſchen verloren 
ihr Leben, vom Meeresſande bedeckt, und zwei Drittheile der Häu⸗ 
ſer ſtürzten ein. 

* [Schneeberge in Afrika.] Als die erſte Kunde von den 
Entdeckungen der deulſchen Miſſionare Rebmann und Krapf an der 
Oſtküſte von Afrika nach Europa kam mit der wunderbaren Mel⸗ 
dung hoher Schneeberge in jenem Aequatorialgürtel des heißeſten 
Kontinents, fand ſie bei Vielen keinen Glauben und ward vor Allem 
in England auf jegliche Weiſe angegriffen und lächerlich gemacht; 
die kurzſichtigen bebrillten Deutſchen hätten Quarz für Schnee ge 
halten, hieß es. Allerdings waren die Beſchreibungen, beſonders des 
Hen. Rebmann, zu unbeſtimmt, um ſich einen klaren Begriff zu 
machen; wie in der, Nequatorialgegend in ſo geringer Entfernung 
von der Küſte ein Bergkegel zu ſo großer Höhe ſich erheben könne, 
daß er die Schneelinie überſteige. Die vollſtändige Unterbrechung 
der früheren Verkehrslinien zwiſchen der Küſte und dem Binnen⸗ 
lande durch aus dem Innern eingebrochene räuberiſche und dem ge⸗ 
regelten ſeßhaften Leben feindliche Stämme: verzögerte die ganze 
Reihe der fünfziger Jahre hindurch die genauere Unterſuchung die⸗ 
ſer merkwürdigen Landſchaft, bis es nun endlich nach ſoeben einge⸗ 
troffenen brieflichen Mitiheilungen dem Herrn Carl v. d. Decken 
gelungen iſt, den Schleier der Ungewißheit zu lüften. Dem Herrn 
v. d. Decken, der im Mai 1859 ſich nach der Oſtafrikaniſchen Küſte 
eingeſchifft, gelang es nach einem erſten fehlgeſchlagenen Verſuche, 
in das Innere einzudringen, im Auguſt vorigen Jahres, den füds 
licheren jener Alpenhörner, den Kilimandjaro zu erreichen, und ob⸗ 
gleich er ihn nur bis zu einer Höhe von 8000 Fuß ſelbſt erſteigen 
konnte, vergewiſſerte er ſich doch vermge trigonometriſcher Meſſun⸗ 
gen, die er in Gemeinſchaft mit ſeinem in Zazibar engagirten Reife 
gefährten, einem engliſchen Geologen, von 6 verſchiedenen, mit der 
Küſte trigonometriſch verbundenen Stationen anſtellte, daß der 
Berg eine Höhe von mehr als 20,000 engliſche Fuß habe, und daß 
volle 3000 Fuß mit Schnee bedeckt ſeien; ja ſie hatten während 
eines 19lägigen Aufenthaltes am Fuße des Berges, den ſie auf drei 
Stellen umkreiſten, das Schauſpiel dreier in die Tiefe herabſtürzen⸗ 
der Schneelawinen. (N. Z.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Feders und Gutsverwalter 
Günther aus Natel, Eiſenbahn⸗ Kalkulator Lau aus Stettin, die Kauf⸗ 
leute Jünger aus Leipzig, Wendeler aus Stettin, Boſſart aus Lud- 
wigsburg und Kayſer aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Lieutenant a. D. v. Neymann aus Görka, die 
Gutsbeſitzer v. Zuxomski aus Brzoza und v. Koscielski aus Smiekowo. 

AZAR, Frau Gutsbeſitzer v. Paliſzewska aus Gembie, die Gutsbeſitzer 
Graf Mielzynski aus Pawlowice, Graf Migezynski aus Pawkowo, 

v. Bukowiecki aus Grunzig, Graf Weſierski aus Wröblewo, v. Ko⸗ 
walski aus Wyſoczka, v. Oſſowski aus Montowo, v. Jackowski aus 
Bielice, Sypnieweki sen. und jun. aus Zmijewo, Kleſiczyüski aus 

„ Trzino, Gabrypelski aus Amoldowo und v. Brodnicki aus Dzieczmiarki. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Otugokecki aus Gzerniejewo, Acker⸗ 
wirth Pilaski aus Wreſchen und Kommis Jaraczewski aus Borek. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Hamburger aus Koften, Krüger aus 
Oornik, Bock aus Berlin und Bodenberger aus Breslau, Baumeiſter 
Laue nebſt Frau aus Obornik, Apotheker Krüger aus Stenſzewo, Ja⸗ 
ſpektor Pilaski aus Strumiany, Hotelier Krettek aus Gneſen, Ritter ⸗ 
gutsbefiger Kundler nebſt Frau aus Popowo und Gutspächter Buſſe 
aus Zerkowko. 

HOTEL DE VIENNE. Wirth v. Kurowski aus Santomysl. 

PRKIVAT-LO GIS. Güteragent Mathias aus Breslau, Wilhelmstraße 2 
Nittergutsbefiger, Graf Schweinitz aus Petersdorf, Müßlenſtraße 84.; 


Vom 10. Februar. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Kaskel aus Trzeielino, 
Oberförſter Dittmer aus Mur. Goslin, die Kaufleute Freyhan aus 
Sagan, Schwill aus Stettin, Seeberg aus Zerbſt und Harcht aus 


Apolda. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Potwo⸗ 
rowski aus Deutſch⸗Preſſe, Schmidt aus Dresden und Martini aus 
Eukowo, Partikulier Lavino aus Sieroskaw, die Kaufleute Falk nebſt 
Frau aus Piotrowo, Zimmermann aus Barmen, Leonhardy aus Nürns 
berg, Scheidemann, Neußer, Rudolph und Koltmorgen aus Stettin, 
Piutti aus Altwaſſer, Langenſiepen und Armsberg aus Leipzig, Hent⸗ 
ſchel aus Sagan, Appel, Lehmann, Friedenſohn und Meier aus Ber⸗ 
lin, Cuttner aus Danzig und Löwenthal aus Potsdam. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant Martini aus Grünberg, Kreis⸗ 
Phyfitus Dr. Dernen aus Wreſchen, Fabrikant Stark aus Breslau, 
Verſicherungs⸗Inſpektor Seelmann und die Kaufleute Schotte und 
Göbler aus Berlin, Wendeler aus Stettin, Hagel aus Frankfurt a. M., 
Lehmann aus Fürth, Winkelmann aus Potsdam und Bieberſtein aus 


Magdeburg. 1 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Kwileckt aus Oporowo 
und v. Skarzyüski aus Polen, Gutspächter Steinborn aus Rzegotek, 
Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Czarnecka und Komteſſe Czarnecka aus 


Rakwitz. 

OEIIMIG'S HOTEL DE FRANCE. Nittergutäbefiger v. Rutkowski aus 
Brzowa, Fabrikant Gotiſchalk aus Weimar, Gutsbeſitzer v. Walt 
gorski aus Roſtworowo, Gutsbeſitzer und Lieutenant Jauernſck aus 
Strzeſzki, die Kaufleute Großmann aus Leipzig, Cohn aus Pleſchen 
und Caſſirer aus Swientochlowitz. 


| SCHWARZER ADLER. Gutspächter Harmel aus Lesniewo, die Bürger 


Bernadowiez aus Wreſchen und Kwiatkowski aus Schwerſenz. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Mierzynski aus Bythin, v. Jaraczewski aus 
Leipe und v. Gutodoski aus Ruchocin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Rychkowski nebft Frau aus We⸗ 
gorzewo, v. Baranoweki aus Gwiazdowo, Dutkiewicz aus Rzegnowo 
und Sypniewski aus Piotrowo, Gutspächter v. Zaborowski aus La- 
giewnik, Gutsverwalter Leuſchner aus Babin und Lehrer Dybyekawoli 
aus Kleſzezewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wollmann aus Schrimm, Heppner 
aus Jaraczewo, Caſſier aus Swientlochowitz und Horwitz aus Berlin, 
Poithalter Frank aus Oſtrowo, Oberinſpektor Schödler aus Dzialyn 
und Fräulein Kmita aus Prochnowo. 

EICHENER BORN. Kaufmann Horwitz aus Konin und Handelsmann 
Schachno aus Schrimm. 4 

BUD WIG'S HOTEL. Fräulein Kretſchmer aus Breslau, Frau Kaufmann 
Wolſſohn und die Kaufleute Fabiſch aus Santomysl, Biermann aus 
Schrimm, Reiß aus Strzelno, Rothmann aus Scholken, Kayſer aus 
Milostaw, Bergas aus Grätz, Peyſer aus Samter und Glück aus 


Berlin. 

DREI LILIEN. Wirthichafts-Inſpektor Schödler aus Zydowo, Kaufmann 
Laſchty aus Berlin, die Gutspächter Gadomski aus Golimowo und 
Jakuboweki aus Dyska, Gutsbefiger Soyka aus Briefen und Partiku⸗ 
lier Wieczorkiewicz aus Bonikowo. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Mendelſohn aus Milosfaw, Baum 
aus Schrimm, Kaphan, Vernſtein und Bürger Woyciechowski aus 
Schroda, Amtmann Robert aus Bagrowo, die Handelsleute Leibe 
sen, und jun. aus Rawicz und Gutsbeſitzer Sypniewski aus Saſutowo. 
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| Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. | 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Kurm ärkiſ ch e Brio atb ank zu B e rlin. Hagelschaden- und Mobiitar- 


am 12. Februar 1862 Nachmittags 3 Uhr. 
8 Gegenſt 5 5 — l g. 1) a des N anntmachung ıchtto #1 schaft 
neten. 2) Zurückzablung der auf der Kämmerei noch haftenden Hypothekenſchul⸗ wegen , E Pr zu — 
ben. ) Beftfielungsbeihluß übe die Kämmereifafen- Rehnungen pro 1858 Emiſſton von 1,000,000 Thlr. Bank⸗Antheilſcheine Serie J.“ . une red nn“ 
und 1859. 4) Entlaftung der Stadtichuldentilguugsfafjen Rechnung pro 1859, in 5000 Stück à 800 Thlr. V eberutg Meese en ir — 
der Spar⸗ und Pfandleihkaſſen-Rechnung pro 1859, der Kämmereikaſſen⸗, der In Gemäßheit des Beſchluſſes unſerer Generalverſammlung vom 16. Deiember v. J. durch an, dass sie für das Jahr 1861 
Theaterfonds⸗, der Marſtallfonds⸗, der Rumfort'ſchen Suppenfonds⸗ und der betreffend die Errichtung offener Niederlagen und Unterhaltung einer permanenten Induſtrieaus⸗ eine Dividende von 33½ Eroe 
Hundeſteuerfondk⸗Rechnung pro 1860. 5) Definitive Anſtellung des Elementar⸗ Bean er den dd, ausländiiche Babrifationdartifel, verbunden mit fommiffionamgiiem Berfticb] aer aut dasselbe fallend Prämie a 
lehrer Hozakowskl. 6 Reviſi £ 3 : erlelben, jollen Behufs Errichtung der erforderlichen Baulichkeiten 1,000,000 Thlr. Bank- der au aden Prämienrate zu 
zakowski. 6) Reviſion der Städteordnung bezüglich etwa wünſchens⸗ Autheilſcheine Serie I. emittirt werden. Bi empfangen haben. ‚ai 
werther Abänderungen derſelben. 7) Bau des Untertheild zum zweiten Gaſometer Dieſelben genießen eine garantirte Dividende von 4 %, eine Superdividende von 50 % , Die Dividendenscheine werden den betref- 
in der Gaßanftalt, 8) Erneuerung des Kontrakts mit dem Gasanſtaltsdirektorſ des W ee e nn 90 un bis 10,000 IN 5 een Pe . 
5 1 Fr 9 0 n J. d. M. eſchä 5 5 : 
Koruhardt. 9) Die am 20. Dezember pr. abgehaltene extraord. Kaſſenreviſtonſſtraße Nr. 208, in Poſen bei unſerem Henneke Seren ee, 1 Br Versicherungen vermittelt, zugehen. i 


betreffend. 10) Perſönliche Angelegenheiten. gez. Tſchuſchke. auen bedeutenden Kreisitädten auf dem Rathhauſe ausgelegt, und werden Sinnen und Proe. Schwedt, den 31. Januar 1862, 
ne eee ſpekte gratis verabreicht. - Das Directorium. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Berlin, 7. Februar 1862. Die Direktion. 1 


Im Monat Februar c. werden nachbenanntef In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Bäcker das Roggenbrod und die Semmel zu den) Johann Buſſe, frühern Gutspächters zu 
angegebenen ſchwerſten Gewichten liefern: Konin hat der Kaufmann Koppel Ham⸗ 

1) Brot à 5 Sgr. burger zu Tirſchtiegel nachträglich eine Dar⸗ 

Ludwig Nowickt, Markt 71. . . . 5 U. —. 4% lehnsforderung von 600 Thlr. an den Cridar 
Karl Brzozowski, Judenſtr. 3. . . 5 — + zur Konkuremaſſe angemeldet. 

Ign. Oſiuſzkiewiez, St. Martin 125 — » Zur Prüfung dieſer Forderung ſſt Termin auf 

Joſeph Rychlewski, Halbdorfſtr. 16 5. — den 7. März 1862 Kormittags 11 Uhr 

2) Semmel a 1 Sgr. vor dem Kommiſſarius des Konkurſes, Herrn 

Friedrich Knipfer, St. Martin 22. . . 15 ½ Kreisrichter Heine, im Sitzungsſaale ander 

Joſeph Rychlewski, Halbdorfſtr. 16. . 15 „ [raumt. Diejenigen Gläubiger, welche ihre For⸗ 

Karl Brzozowski, Judenſtr. 3. . ... 15 [derungen bereits angemeldet haben, werden hie⸗ 

Im Uebrigen wird auf die an den Backwaa -von in Kenniniß geſetzt. 
ren⸗Verkaufsſtellen ausgehängten Taxen Bezug Grätz, den 2. Februar 1862. 
genommen. Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Die zu Zduny und auf der Feldmark von 
ms belegenen, zum Nachlaſſe der Carl 

enjamin und Noſina Eliſabeth Eiſer⸗ 
mann ſchen Eheleute gehörigen Grundſtücke, 
namentlich: 

a) Nr. 112, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, Acker und 
Wieſenland, abgeſchätzt auf 4724 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf., 

b) Nr. 163, beſtehend aus einem Hauſe, einem 
— und Garten, abgeſchätzt auf 143 

bir, 

c) Nr. 554/555, beſtehend aus Bauftelle und 
Ackerland, abgeſchätzt auf 210 Thlr., 

d) Nr. 819, beſtehend aus Ackerland und abs 
geſchätzt auf 260 Thlr., 

e) Nr. 822, beſtehend aus Ackerland und ab» 
geſchätzt auf 150 Thlr. und 

) 6 Ackerſtücke, abgeſchätzt auf 840 Thlr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft worden, wozu ein Termin auf 
den 17. März 1862 Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtöftelle vor dem Herrn Landge⸗ 
richlsrath Sachſe anberaumt wird. Die Verkaufs- 
bedingungen, ſo wie die Taxe können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. . 

Krotoſchin, den 28. Dezember 1861. 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Amos und Ce- 
eilie Gniotezyl ſchen Erben ſollen, 
Theilungshalber, folgende Grundſtücke hier in 
Schroda, einzeln oder im Ganzen, je nach der 
Beſtimmung der Intereſſenten, im Wege der 


—— — :̈— — 
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Naothweundiger Verkauf., 
Königliches Kreisgericht in Gneſen, 
den 21. Oktober 1861. 

Das im bieſigen Kreiſe belegene Vorwerk 

kowniea, gerichtlich abgeſchätzt auf 
18,406 Tolr. zufolge der, nebſt Hypothekeyſchein 
und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 14. Mai 1862, Vor 
mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach zur Zeit unbekannte 
Beſitzer Carl Klug wird hierzu öffentlich vor- 
geladen. 1 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


6 ir ir 6 uff 77 Lotterielooſe bei Mu, Schleuse 11, Berlin. 
Heſchüfts⸗ Eröffnung. : Die Buchbindenet Gal terte und eder. % Mich Bebo Kefinder ph ſeh Berliner eden sich he eie 
pen . den 5. Februar 1862. 2 e eee Mert 2 M ſtraſſe 28 Benjamin Witkowski. 
Hierdurch beehren wir uns ganz ergevenſt (e ubli 8 
anzuzeigen, daß wir am euern Tage ein 2 Aae e Nate Ache 2 Die Northern Assurance bompany, 
40 eee eſehäft 8 ſo wie 99 und 1 ſau- ‚g* Ni 4 
ber und geſchmackvoll bei höchſt ſoliden 8 . 
für 2 amenmäntel und 3 8 und reeller eee zum Geſchäftsbetriebe in Preußen zugelaſſen, 
Wantillen ren. Auch werden alle Arten Bilder Jan» 2e ſteht im Begriff, in dieſem Lande Agenturen zu 
unter der Firma: g 7 hen vn billig unter Glas und Rahmen, 2 a 00 ale Ante vie bie bee Air dh 
* gebracht. ren 
Offert d den. 
Urenzien & Margotte, een ee ee Ferre Die e für Wemel, Ken gers 
N ar rs 8 elben Rieſen⸗Nunkel⸗Nübenſamen, i. Pr. und Danzig find bereits gewählt. 
Berlin, Brüderſtraße Nr. 38, 5 fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich⸗ „Beru am 5 ele 1862. ns 
auf hieſigem e net haben. neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef⸗ Der General Bevollmächtigte der North 
Hinreichende Mittel und genügende fel 5 Thlr., die Metze 10 Sgr., verkauft Kauer Commpahy für Preuß 15 

Kenntniſſe, welche letztere wir Gelegen & 1 05 Weinse — 5 — u ae 

heit hatten, in den ehrenwertheſten hieſi⸗ Borwerfäßtfiger in Klecko, Kreis Gueſen. . e es n 

gen Häuſern zu erwerben, unterſtützen uns In „„ „„ Ein tüchtiger Oekonom, welcher der deutſchen 

bei unſerem Unternehmen und laſſen uns Edle Mutterschafe und polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
ſeinen guten Fortgang erwarten. un ur 12 eine Anſtellung als Inſpektor auf dem Dom, 
Wir empfehlen daſſelbe Ihrem ehrenden a kräftig genährt, 3 bis 6 Jahr alt, Skubarezewo bei Trzemeſzuo. Hierauf Rofl. 
Vertrauen und verfichern ſtrengſte Reellität. |Yerkauft die königliche Domäne anten, [mögen ihre Forderungen unter Einreichung ihrer 
1/, Meile von L t An : } en 9 

Hochachtungsvoll und ganz ergebenſt a DR GER. Zeugniſſe frankirt ans Dominium ftellen, 
CUrenzien $ Margotte. Hen Stück tragende edle Muttern (Ein unverheiratbeter deutscher Oekonom, der 
VENETIEN?" — ee eee = Du Epoelaſchen Sprache mächtig, findet vom 
11 1 eder ſogleich oder lac, dei äbe⸗ 
Strohhut⸗Waſchanſtalt fert nac der Schur erioigen. ! Ken ante der Abe . U, 5 — 

8725 ah Börberel 105 Reer pte in größter Musinabt zu Bil: Raszkow. 

Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß von ten Preiſen, auch werden dieſelben bei mirſ in gebildeter ſunger Mann aus anftändiaer 
jetzt ab wieder Strohhüte jeder Art bei mir ge repaxirt in der Schirmfabrik; Larsen: ns Ebi je gen einige Jahre m der We 
waſchen, moderniſirt und gefärbt werden. Die] Ballfächer find billig zu haben bei ſchaft geweſen und an Thärſgkeit gewöhnt fin 
neueſten Modelle ſind zur Auswahl vorhanden L. Daitelbasm, Neueſtraße 3. det gegen angemeſſenes Gehalkals Hof Wi t 
2. Haraskiewiez, Breslauerſtr. 15.1 Die Fächer werden auch bei mir reparitt. ſchafts-Inſpektor fofort bei mir ein N 
Jie Neftbejtände, meines Lagers von Damen⸗ und“ e Ur. M ne b. Kite. | 

* 2 — 7 S * . . . 2 
Mädchenmänteln, Jacken, Knaben⸗ und Mäd-| f 790. Zenan bus 
j 8 ae; Ein im Expediren gewandter Kommis wir N 
chenpaletots empfiehlt, um damit zu räumen, zu Inventur⸗ 6 für . 2 
. pril c. geſucht. fleftanten wollen ſich im 
preiſen E. Lisiecka, ae e. un ace Friediaen- 
25 b er reite⸗ und uhmacherſtraßen-⸗Ecke 
gegenüber der Poſfuhr. r ne 
. F 2 3 .. „ n .... IEin Kommis und ein Volontär können plazirt 
Schwarze Taffet's] Dezimal⸗Brückenwaagen E 
guter Qualität und gfanzreich, empfehle ich von] it und ohne verbeſſerte Konſtruktion offerirt 


werden beil 
M. Aude jr., Neueſtraße 4. 


eee 1 b Elle an. I 90 tion offe Ein auch zwei tüchtige Büchſenmacher-Gehül⸗ 

dhe un aus den ai ſuchen, — aum 21 März 1802 Bormittags W üg 12 ½ rg . Korach 90 jofiben „Quellen ene Garantie bie Gljen- E fen 288 W ee . = 
ren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht . 5 u andlung von ugnus Kbercdadi, Poſen. . Hoff: j 
anzumelden. an der Gerichtsſtelle meiftbietend verkauft werden. Waſſerſtraße 30. 3 g Breiteſtraße Nr. 20. W eee 


a) das Wohnhaus mit Gehöft Nr. 127, taxirt 


Gn wird gelucht. 

Konditor Albin Gruſzezynski. 
n mit den nöthigen Vorkenntniſſen 
verſehener, gebildeter junger Mann, 
beider Landessprachen mächtig, kann in 
(Ein aut erönttenes, mit Spiegeigias verfegenss Ver anerkannt wirffamen Reltigfabri⸗ meiner 18 eim an n 9 en 


wiede Sifhe, Yepoiftente duft I baten Ad: goοοοοοοο οο 


je anerkannt besten und vorzüglich dauerhaft gearbeiten Brückenwaagen 
in allen Dimensionen, nach Decimal- und Centesimal -System (letztere. 
von 100 Ctr. an), besonders für die Landwirthschaft, empfiehlt unter Garantie E 
die Brückenwaagen-Fabrik und Maschinenbau-Anstalt von 
A. C. Herrmann in Berlin, Elisabethstr. 19. 


„ c 
b) das Vorwerk Nr. 167 mit einer neuen 
Scheune, Stallung und Hof. und Garten- 
Anlage, geſchätzt auf . 921 Thlr. 20 Sgr., 
c) 3½ Quart. Acker oder 43 Morgen 132 Qua. 
dratruthen, nahe an der Stadt, geſchätzt 
rr 
d) 1. Quart. Acker = 12 Morgen 13 Quadrat- 


N Nothwendiger Verkauf. a 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
I. Abtheilung. 

Das dem Hieronimus v. Rychkowski 
Aebötige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene 

ittergut Zimmawoda, nebſt dem Vor 
werke Gloginin, abgeſchätzt auf 100,068 
Tylr. 29 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 


thek i d Bedingungen in der Regiſtra⸗ ruth. ganz nahe der Stadt 724 Thlr. 10 Sgr., f a 
tur ame de Lees Joh o ei balden dae Kerr = 9 Morgen 8% Städte ub ele dent Gerfttig rien vatanlEnft’S präparirten Rettigſaft, s f 3 
am 15. Mai 1862 Vormittags 10 Uhr Quadratruthen nach Topola zu Ea am nlorowiez i - Wagner's präparirten Metti Ein Knabe redlicher Eltern, bei. 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 463 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 27 M ft Nr. 89 Arden 9 2 REIST 5 der Landesſprachen mächtig, mit den nö. @ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy-] k) ein Quart. Acker = Pryymiare 13 Morgen „ ſyrop und Rettigbonbons, 3 bhigen Schulkenntniſſen verſchen, findet 8 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 144 Quadratruthen . . 414 Thlr., Men anerkannt beliebtes Fabrikat in Ge⸗ habe ich wiederum eine friſche Sendung 9 als Lehrlin Shan — 
ie den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben a amp! uf 100 Thlr. Bu ee a eee In Fah und e erhalten. 5 a 8 Blu Au ſtern eine offene 8 
ihren A i ſtationsgericht roda, den 1 Februar 1862. oldwaſſer verkaufe n Flaſchen und Ge⸗ Stelle be 
— gr . Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. binden zu ermäßigten Preiſen. J oseph Wache 2 Adolpn Asch, Schloßſtr. 5. 8 
Der dem N nach dn 7 * Befanntmadung. — — ana HKantorowiez. Soooegepge odsoegges 
ieronimus v. Nychtowski wird hierzu) Der über den Nachlaß des verſtorbenen Bür- del thie weißen u I in Knabe, welcher gute Erziehung und Schule 
öffentlich vorgeladen. germeiſters Otto Guderian eröffnete Konkurs 9 328 1 Seile E genoſſen hat, und Luſt hat Belenmader 


Krotoſchin, den 22. September 1861. iſt beendet. Poſen, den 25. Januar 1862. Sgr. empfiehlt zu werden, kann ſich bei mir melden. 
—— 2 Königliches Kreisgericht, Ka, | b H. Hoffmann, Büchſenmacher. 
Abtheilung für Zivilſachen. 2 Fach vom Wlldſchwein, à Pfd. 6 Sgr., zu Ein Stubenmädchen, das mit der Waſche Ber 


} - Holzverfaufs- Termine. ſcheid weiß, etwas Schneidern kann und 


Proelama. 
Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in|— 


nothwendiger Subhaſtation verkauften, ehemals E 22 2 f ; 
dem Mathias v. Bondaneti — Bel den am 9 Februar c. zu daten, zriſche eugliſche Auſtern bi handlung von Moritz Briske. gute Atteſte aufzuweiſen hat, wird zum 1. April 
ſenen Ritterguts Zakowice, Pleſchener Kreiſes, Nd: 9 Fal. Zapaltowskö, Breslauerſt. 13/14. Wronker- und Kramerſtraßenecke.] eſucht. Näheres in der Expedition dicker Zeitung, 
9 wegen der auf 1 unter 13. März e. zu han — Hambura⸗Ameritanſſche Packelf. Akt. Gefellfihait — ai felbjtändigen Führung Ku — — 
ubr. III. Nr. 15 des Hppothekenfolii für di 0.20 l ‚ 2 j alts, ſucht ein ältlicher Herr — Zivil- Be⸗ 
0 „ 17. „ WMaredna Hamburg-Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. a an d. ae ee 


liſabeth v. Bogdansfa geborne v. Sa⸗ 
bowska auf Grund der gerichtlichen Obliga⸗ 
den des Mathias v. Vogdanski vom 15. 

ober 1802, zufolge Verfügung vom 27. Sept. 
003, eingetragen geweſene Forderung von 3000 
Tolru. mit dem auf den Kaufgelderrückſtand an. 
gewieſenen Betrage von 9029 Thlr. 17 Sgr. 6 


a e , Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchenſe tee nene 


abzubaltenden Eizitationen, erden auch Roth. Tagereiſe von der preuß. Grenze, zugeben. Nächſt 


und Weißbuchen⸗, Birken, Erlen und Kiefern: ; iſt K iß mit Küche und 
Kloben und Knüppel, Stubben und Reiſerholz H am Ur und ew 1 Dr Wade eps een, N weinen 
aller Holzarten zum Ausgebot kommen, wovon 9 5 ihre Adr. sub ZB. 22, post restante Poſen 


das Puplikum hiermit benachrichtigt wird. eventuell Southampton anlaufend: einzuſenden. Auf perſönliche Anfragen eriheilt das 


f. nebſt 5 Prozent Zinſen von 3000 Thlen. feit A 2 
— 29. Barner 1859, eine Spez ialmaſſe ge ⸗ n 1 5 55 Poſt⸗Dampfſchiff Nera, Cäpt. Schwenfen, am Sonnabend den 22. Februar. Nähere 7. Petersson, Wionkerſtr. Nr. 1. 
lldet worden, indem die angeblichen Rechts. r königliche Ober 1 2 ayonia, Ehlers, am Sonnabend den S. März. (Fin unperbeiratbeter Defonom, der fünf Jahre 
nach olger der Eliſabeth v. Vogdanska Gichenborke Verkauf. . Bavaria, Meier, am Sonnabend den 22. März, C als ſolcher thätig iſt, ſucht vom 1. April 


deb. v. Sadoweka ſich weder als ſolche legiti-] In dem am 25. d. Mia. Vormittags 9 Uhr . Teutonia, Taube, am Sonnabend den 5. April. oder ſofort bei beideidenen Anfprüchen als In⸗ 


miren, mod) das über die gedachte Forderung ge um Forſtkaſſenlokal zu Moſchin anſteh enden . Bornſſia, . Trautmann, am Sonnabend den 19. April,. |ipektor ein Unterfommen, 

bildete Hypotheken inſtrument vorlegen konnten.] Termin werden nur die in der Bekanntmachung Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck * Offerten sub Chiffre O. I. nimmt die Ex⸗ 

te Perſeaa deshalb alle diejenigen unbefann- can 6. Janvar e add 1 genannten Ra ne Nach Newport Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. |pedition dieſer Zeitung entgegen. 

Ea en welche als Eigenthümer, Erben, Eichenrinde von 15. bis 40jährigen Eichen 4 Nach Southampton Pfd. St. A, Pfd. St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. Fin Frdulein in geſetztem Alter, welches ſelt 

Aab en Afandinhaber oder ſonſt berechtigte] dem Schutzbezirk Brzednia der une Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C E 12 Jahren in einer angeſehenen Familie ſich 
zn “Spezialmafie reſp. an den an-] Wroſchin zum Derfauf kommen, wogegen DIE Näheres zu erfahren bei August Bolten, bis jetzt befindet, und von dort die beſten Em⸗ 


weitern 20 Klaftern (ad 2) aus dem Schuß bezirk N 5 h 
i 8 BR 5 Wm. Miller's Nachf., Hamburg, pfehlungen erhalten kann, wünſcht vom 1. April 

er fi N 15 ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſtonirten und zur Schließung] d. F. als Bonne und als Stüge der Hausfrau 
ö gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten i auf dem Lande ein Engagement anzunehmen. 


orſthaus Ludwigsberg, 7. Februar 1862. N l z 
F 1 königliche Sberföckter Spieler. H G Platzmann 1 zu erfragen in der Erpeditton dieser 
Cerſchiedene Güter in der Provinz Poſen 8 80 1 0 N | ung. en 
Ber beet den Brätae in Taufe en 00 im Berlin, Louiſenplatz Ar. 7. f der Wasserstraße bie. zur Marktecke ein 
Di Lotterie Gewinnliſte II. Kl. iſt vom weißes Kaſimirtuch mit ſchwarzer Spitze beſetzt. 


dewieſenen Kaufgelderrückſtand zu haben ver- 
meinen, aufgefordert, ihre b a 
in dem auf 5 hre Anſpruͤche ſpateſtens 

20. Juni 1862 Vormittags 10 Uhr 
angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, wideigenfalls: fie’ mit ihren 
etwaigen Anſprüchen werden präkludirt werden 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufs 
erlegt werden wird. 

Pleſchen, den 15. November 1861. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


und daher die nähern Angaben baldigſt erbeten. om 12. d. M. ab liegt die Lotterie-Gewinn⸗ 
2. c. früh 8 Uhr einzuſehen bei Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung Waſſer⸗ 


Berlin, Linienſtr. 113, nahe der Friedrichſtr. liſte bei mir aus. e 
| Adolph Moral, Markt 86. Iſtraße 14, eine Treppe hoch. 


Malcke, Oekonomie-Kommiſſarius z. D. Eduard HKantorowiee. 


8 


1 e Ve ſich: 10 1 i⸗Juni 514 451 . bz. u. Gd., 51 
1 Die sinigſte Buchhandlung der Welt Hei ee eee 0 Kaufmänniſche Vereinigung = 9 Ju l 510 30. b. 1 8 1 sit 

Vie dageweſene Preisermäßigung leert Weiser u Poſen. Große cane 36.040 d . 
5 8 E = 2 f Santomyzl. Poſen. Geſchäfts⸗Verſammlung Dr 10, Februar 1862. Sb: art a — Bi p. Frühjahr 234 — 
der beſten Bücher, neu! Fr E 80 ba lin, 2 8 b Sant26 Rt. p-Sunl 


. | uds. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch⸗ 
Verlobungen. Döhlitz: Bertha Manaſſeſ : 4. Staats -Anleihe 
mit dem Herrn Julius Pohle; Potsdam: Frl.. 


Ahle...» 3 
rigalska mit dem Rittergutsb. Herrn Heueſte 5% Preußiſche Anleihe 
en 


G antieti neul komplet! fehlerfrei! ee wird be⸗ mit d 
Ax = reltwilligſt 9 vollen Preiſe umgetauſcht. 85 5 17 feu. 4% Pane, Ant. 1855 
x Verbindungen Luckau: Fräul. A. Klink i Pfandbriefe 


Deulſchland und] müller mit dem 17 Aſſeſſor Hrn. Stockmann; 
e dle 


— [123 Gd. p. Febr.⸗März 125 Rt. Br., 123 Gd., 
— Dr Ärz- April 8 Br., 123 G., p. April⸗ 
tai 1274 a 123 Rt. bz. u. Gd., 124 Br., p. 

1031 — [Mai Juni 1244 Rt. bz. u. Gd., 12½ Br., p. 
98 — Jun. Juli 134 Rt. Br., b. Sept.- Ott. 17 

964 — 712 %% „ Rt. bz. 
94 — | Spiritus loko ohne Faß 173 Rt. jr p. Febr. 
88 — ** 171 a — a 17 f Rt. bz., Br. u. Gd 
b. März April 1 


bz. u. Gd. 
90 — Rüböl loko 131 Rt. 1 195 Febr. 123 Rt. Br., 


von Humboldt's Reiſen II., Okt. 5 05 nur 23 Sgr. 


neueſte Pracht⸗Ausg., 15 Th. nur 38 Sgr.!“ — N l 
ng 1860. 80 Welte mit 30 pompöſen Sa elegant! nur 90 Sgr.! — Schiller, 
fümmil. Werke, Corta'ſche Orig.⸗Prachtausg mit Portrait, elegant!! 3¾ Thlr.!! — Göthe's 
ämmtiiche Welte, die ilaſtrirte Golla ſche Pr., Ausg. mit d. berühmten Kaulbach ſchen 
ſtichen, elegant lll nur 11 Tolr. 28 Sgr. Il (die andere Aus 8 Thlr.). — Kaltſchmidt's 
Fremdwörterbuch, 1861, über 20,000 Artikel, nur 9, Sgr. 11 — Der perſönliche Schutz, mit vie⸗ 
len anatomiſchen Abbildungen, verſiegelt, nur 20 Sgr. 11 — Nomaubibliothek, 20 Oktav 
bände, nur 40 Sgr. 11 — Album der ſchönſten Anſichten des Rheins ꝛc., Quer-4., nur 25 Sgr.! 
— Richters Reiſen, von Gerſtäcker, 2 Bde. mit e ee geb., nur 38 Sgr.]! — 
Leſſing's ſämmtl. Werke, neueſte Klaſſ. Full, € 

Deuiſches Dichteralbum, 1859, v. Geibel, Caſtelli 2 


4 „neue 
5 80 4% Pfandbriefe 
J eburten. Ein Sohn dem Premierlieut.] Weſtpr. 4% . h 4; 
v. Retswig in Treuenbriegen und dem Major Poln. 4 » 901 — 3 Rt. bz., p. April⸗Mai 17 
v. Morozowiez in Berlin; eine Tochter dem Ritt. Poſener Rentenbriefe — 98 — fa 18 Rt. bz. u. Gd., 18 Br., p. Mai. Juni 1 
meiſter v. Oſtau und dem General⸗Superinten⸗ „ 4% Sſtadt⸗Oblig. II. Em. — 95 — [8184 Rt. bz. u. Br., 187 Gd., p. Juni Jul 5 
denten Dr. Hoffmann in Berlin; ein Zwillinge. 5, Prov. Obligat. — 1005 — fa 184 Rt. öz. u. Br., 1 182 p. Zuli-Aug. 187 
paar dem Paſtor Karſten in Reinshagen. „ Provinzial⸗ Bankaktien 944 — — fa 187 Rt. bz. u. Gd. 18% Br. p. Auguſt⸗Sepi. 
Todesfälle. Herr v. Reibnſtz auf Buch. Stargard. Poſen. Giſenb. St. Att. — 915 — [19a 104 Rt. bz. u. Br. 19 Gb. 
walde, Geh. Reg. Rath Frhr. W. v. Zedlitz Sberſchl. Eiſenb St. Aktlen Lat A. — — — Weizenmehl O. 535}, 0. u. 1. 44 a 5 Rt. 
Neukirch zu Herrmanswaldau, Geh. Zuftize u. „ Prioritäts Oblig. Lit.. — u — [Roggenmehl 0. 3 a 40, 0. u. 1. 3 43 K Rt. 
Appell. Ger. Rath H. Pfoertner v. d. Hoelle zu Poluſſche Banknoten — 84 (B. u. H. 3.) 
Glogau. Frau Oberamtmann Mollard in Ber.] Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — | Breslau, 8. Febr. Wetter: Heute heiter, 
in; eine Tochter dem Herrn Snethlage zu Amt Pofener 5% Kreis⸗Obligationen — 997 — früh — 11%. Wind: N. 


ELSE EI 


jedes mit ca. 1000 koitbar kolorirten Abbildungen, & nur 46 Sgr.]! (deckt kaum die Kolorir⸗ 3% Obra Mellor-Obiſgattonen — 99 — 5 5 

ee, , . = arhru weptunen 367 Ci 1er 

Prachtband nur 68 Sgr.! — 8 erke, deutſch, el, nu bir. — r Stadttheater in Poſen Roggen, wenig. verändert bei walten] Sch ef 88-50 Sgr., galhiſcer 81—89—88 
ch der Welt, Neueſter malerlicher iluftr, Hausſchag der beſten Dichter, mut Tolorirten Schluß, gekündigt 25 Wiſpel, pr. Febr. 443 Sgr., blauſpitziger 70 —75 80 S 


gr. 
Montag, zum zweiten Male: Gute Nacht] bz. u. Gd. , Br., Febr.-März 44 bz. u. Br.] Feiner Roggen 60-61 „ mittler 58 

, Ak Bri|59 Car abfahren B6_91 Sin 

Arthue Müller. 1 u. Gd., April. Mat 444 Br. u. Gd., Mai⸗Juni] Gerſte feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 
Dienſtag, zum Benefiz für Fräulein Marie m... I Br. feine Braugerſte 39—40x Sgr., gelbe 37— 38H 

den ne en an Geli Besten a wire ten eee ſchließt angeboten,] Sgr. 

tifche Oper in 2 Akten von Boildieu. Beſezung: gekündigt 12,000 Quart, mit Faß pr. Februar] Hafer 24—254 Sgr nach Qual. u. Gem bz. 

Prinzeſſin — Fräul. Holland, Johann — Herr] 16% -4 bz. u. Br., März 16 bze u. Br., April Eckes feine — — Sgr., —— 28 

Geras, Seneſchal — Herr Grunow, Wirtz — 164-1744 bz. u. Or. Mai 17.16% bz. u. Br. bis 60 Sgr., Futter. 52—56 Sgr. 

Br Stengel, Page — Frau Brenner. Zum F Gd., Juni 17 Br., 5 Gd., Juli 175 Br.,] Kleeſamen, feinrother 114-123 Rt., feinmittel 
chluß: Mozart und Schikaneder. Komi-|} Gd. 103-113 Rt., mittl. 93-105, ordin. 7—9 Rt. 

ide Operette von L. ee nt 15 — — uegßer fein. 186 — 20 t., fein mittler 15—17 

24 Sgr. Il „ Käferbu roßes von Calver, mit 1000 den koloxirten Abbildgn., neueſte gr. Hol and Ft Rieß. 5 6 öffne Poſener Marktbericht vom 10. Febr. wu = —.— ordinärer 8—11 Rt. 

Sul, nur © 5 ere @imeode Wee Sl N arte der — Herr Schön, Mozart — Herr Brenner | von | vin Trade) 8 . Fi. Gocke 400 Qusrt zn 8e 9 

12 e, nur r. mrock's Werke, 2 1 ö 8 Werte, 9 0 

See 50 Sgr. 11 — Zedlit Dictungen, 4 Theile, 28 Sgr. — Fand las Liebesabenteuer,| rreοοναν den 12. Februar o. Win Sch ee BERN EN * der Börse. ke. p. Febr. 467 Br., 

8 Theile Okt. mit den — — Stahlſiſche , 2% Thlr.! — Bruckbräu, Verſchwörung von zZ te Sinfi 6 iel e chfl. z. 6. 222 6) 227 6/46“ Gd., Febr.⸗März u. März» April 46 Gd., 

München 2 Ollav⸗Bde 2 Thlr 1! — Verſchwörung von Betlin, 2 Dir . Denkwürdigkeuen 4 weite onie-Soiree a 5 Win 4025 5 April-Mai 46 Gd., Mal. Juni 467 Br. 

des Herrn v. H..... (Auktionsprets 3—4 Louisd.) 1% Thlr. 1! — Kock, Guftan, oder Bruder] im grossen Span des RAE. Rog : ——— LE: Räböl loko 12404. u. Br., p. Febr. Bebr.- 

Liederlich, mit Kupferifin., 15 Sgr. 11 = Gemmen, Sammlung erotiſcher Gedichte. 2 Bde. 8 Programm. Be 10 — — März, März-April und Aprit⸗Mai 127 Br., 

à 1 Tolr.! — Julchens und Jetichens Liebesabenteuer, 2 Okt.⸗Bände, 2 Thlr.! — Arago’s) Jupiter - Sinfonie (C-dur) y. Mozart. Große 22 ere Sorte Sepk.⸗Okt. 124 bz. 127 Br. 

Reiſen, mit Kupfern, 15 Sgr. 11 — Illuſtrirter Kalender der Natur, von Roßmaßler, Schmidlin,, Ouverture zu: „Ruy-Blas“ v. Mendelssohn. — Gerste ee Spiritus loko 16 Gd. p. Febr. u. Febr.⸗März 

Hafer * 015 


d 
RE MT 166% u. Gd. Märy- April 164 Gd., April- 
ftrirte Geographie, neueſte 57er Aufl. mit hun» 2. Sinfonie (D-dür) von L. van Beethoven. Kocherbſen 


Mai 16 bz., Mai⸗Juni 17 bz. (Br. Hdlsbl.) 
derten Abbildungen und Atlas von 50 kolorirten Karten, groß Folio, nur 65 Sgr. 111 — Der Zillets A 7½ Sgr. sind in der B 1 ; — — 
dl durch die Welt, Sammlung der beiten Beiträge, Erzählungen, Skizzen, Romane, ung — He 140 Er — Re — 3 — erde, Gelen x Wollbericht. 


| | N Berlin, 8. Febr. Auch in der letzten W 
pellen, Gedichte ꝛc der bellebteſten neueren deutſchen Schriftſteller, 13 Senne feur Caspars und im Bazar beim] Winterraps des Januar der uns von Anfang — — > 
Portier zu haben. Sommerrübſen 


haften, auf 8 —9000 Ztr. zu ſchätenden Verkehr 


puläre Mythol aller Völker, 10 Tyle., mit den vielen Kupferkafeln, nur 40 Sgr. !! — 
S tterm und Stahlſtichen, gr. 4m0, eleg. nur 28 Sgr.! — Landwirthſchaft, allge- 


@ 


ſämmti. Ziele neueſte Ausg., 17 Bde. 
mmtl. \ 

0 S 15 — Jung⸗ 

re r. II — Kun eratu neueſtes, f 

ar iufteder und den berühmten 24 Kunſtblättern 0 1 0 ane mit Gold — — nur 

5 Sar. l — Will, eng nde 


Zahlreiche direkte (tko. Ordres nach Hamburg erdittet die Export Buchhandlung Anfang U I Er re 10 Sgr. Sommerraps brachte, war hie Brage ziemlich rege und haben 
1 1 0 ein. ritsche. wir zuvörderſt über zwei lang entbehrte Erſchel⸗ 
D. J. Polack Wwe. Hamburg. are ui the übe Je lang ent Bra 


1 witd Bestellungen von 5 Thlr. an beigefügt zur Deckung des Porko's: Ein Am ris i 
Gratis Mues 5 und deulſ azlich Gelee: von 10 Thlr. an: Dieſes, L mbe den 12 Salon. 
wie Klopſtocks Melſterwerke, 2 Oklavbde., gratis! ' ® K “De 
Um ſich vor Schaden zu hüten, wird das verehrl. Pubfitum erſucht, die Preise unferer roßes Konzert, 
Köngfährig genomnet en Firma mit den en Merer genau zu vergleichen. unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 


5 z . 4 ee. 
Ein Heiner ſchwarzer Spitz mit Arn 7, Januar e ift auf der Tour von Kos Ouvert. Fidelio. Sinfon. C-dur v. Mozart. 
weißem Fleck auf der Bruft ift am A ſtrzyn bis . Konz 
Mittwoch Abend abhanden gekom⸗ uhr verloren gegangen. Der ehrliche Finder ore (mit Begleitung des Orcheſters.) Adagio, 
men; dem Wiederbringer eine ans wird ergebenft erjucht, dieſelbe gegen eine ange- aus der B-dur Sinf. v. Beethoven. Fant aſie 
gemeſſene Belohnung Breslauerſtt. 88. meſſene Belohnung hier in der Exped. d. Btg. 80 Lucia für Piano v. Liszt. Träumerei von 
r abzugeben. 


5 Thlr. Belohnung aner 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. 
8. Febr. 1862. 15 M 25 Se — 16 . — 
e ene 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Nachrichten. lung der Herren Eel. Rote g G. Bock 


Far ldet. So lebhaft unſere Tuchmacher Anfangs 

Produkten⸗Börſe San. ü * 8 

erhält derjenige, der mir zur Wiedererlangung en am 28. Januar c. erfolgten Tod meiner u haben. 8 Serif Seer ende . 5 Jan. auften, fo wenig haben fie ſich in den letzten 
der ir —. geſtohlenen 2 Kiſten (A. Dien Tochter Wanda verehelichten Ober n Rauchen iſt nicht geſtattet. . ter: 287, N früh 85 5 sun 7 r ee 11 Ne velftändie 


att 
C.) hatte Seife, wovon die eine etwa 56 Loth förſter⸗Kandi } Radeon. 
83 und die andere etwa 20 Loth ſchwere Löcher Randivet-Benß zu Hobenfprindt in r 


lithauen zeige ich Verwandten und Freunden ’ 5 f + 
Stangen enthält. ER lite ftiller Teilnahme, hiermit an. Waſſerſtand der Warthe: fi daß e an 40 l N 
Poſen, den 10. Februar 1862. Zirke, den 8 Februar 1862. Poſen am 9. Febr. Vorm. 8 Uhr 8 Fuß 9 Zoll. % b. len nuch Die Preſſe im Sb. 8 * en Ber 17 
Michaelis Reich. | Fri, Bürgermeiſtet und Fotſttaſſentendant. e E gen begriffen fein 


ſollen. 


W N 
an belniſche, 2 Weimar. Bank Akt 4 81 bz GGöln-MindenlII G. 4 | 93} © taats- Schuldſch u 0 proz. Looſe 5 65m 
Jonds- u. Altienbörſt. J e „ nn | © % Fee S e fee e dee 1 br 
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